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Die Thronrede. 
Die Eröffnung des neuen Reichstages, welche heute ſtattgefunden hat, 
darf in gewiſſem Sinne als ein Ereigniß von ganz beſonderer Tragweite 
betrachtet werden. Denn ſeit der Wahl des vorigen Reichstags hat 
ſich eine tiefgreifende Wandlung vollzogen. Ein neuer Kaiſer ſteht 
an der Spitze der verbündeten Regierungen. Ein neuer Reichskanzler 
leitet die Geſchäfte. Und der Reichstag ſelbſt beſitzt eine neue 
Majorität. 

Die Thronrede, welche der Katfer in Perſon verleſen hat, entſpricht 
den Erwartungen, mit welchen man ihr entgegengeſehen hat. Sie 
bringt keine großen Ueberraſchungen, ſondern kündigt in fehr über: 
ſichtlicher Gliederung Vorlagen an, auf deren Einbringung man ge⸗ 
faßt ſein durfte. Sie weicht in ihrem Stile inſofern von ihren Vor⸗ 
gängerinnen ab, als ſie die den Geſetzesvorſchlägen zu Grunde 
liegenden Gedanken ausführlich darlegt. Den erſten Theil nimmt die 
Aufzählung und Begründung der für die Wohlfahrt des Arbeiter⸗ 
ſtandes in Ausſicht geſtellten geſetzlichen Beſtimmungen ein; es ver: 
dient hervorgehoben zu werden, daß die Fürſorge für die Arbeiter als 
„das wichtigſte Gebiet der Culturarbeit unſerer Zeit“ bezeichnet wird. 
Der Kaiſer erkennt ausdrücklich an, daß die Ausſtandsbewegung des 
verfloſſenen Jahres die Veranlaſſung gegeben hat, der Frage näher 
zu treten, inwieweit die Geſetzgebung in der Lage wäre, den Wünſchen der 
Arbeiter Rechnung zu tragen. Die Arbeiter haben alle Urſache, mit 
dieſer offenen Erklärung zufrieden zu ſein. Sehr werthvoll iſt das 
Zugeſtändniß, welches in der unumwundenen nachträglichen Sanction 
der aus der Initiative des Reichstags hervorgegangenen Arbeiterſchutz⸗ 
anträge liegt. Es iſt bekannt, daß der Reichstag dieſe Anträge 
mehrere Male einſtimmig angenommen hat, daß ſie aber an dem un⸗ 
überwindlichen Widerſtand der Reichsregierung geſcheitert ſind. Damit 
iſt klar erwieſen, was man bisher bereits als ſicher angenommen hat: 
dieſer Widerſtand der Reichsregierung bedeutete nichts als den 
Widerſtand des Fürſten Bismarck. Eine Aenderung in der Beſetzung 
der Reichsämter iſt — abgeſehen von dem Staatsſecretariat des Aus⸗ 
wärtigen — nicht eingetreten; den Poſten des Staatsſecretärs des 

„Innern, in deſſen Reſſort die Angelegenheit gehört, bekleidet nach wie 
vor Herr von Bötticher. Sollen wir glauben, daß mit dem 
Wechſel des Reichskanzlers auch die Ueberzeugungen all dieſer 
maßgebenden Männer gewechſelt haben? Es zeigt ſich vielmehr, 
in welchem Maße das Regime Bismarck ein ſtrict perſönliches 
geweſen iſt, welches auf der unbedingten Unterordnung unter den 

seinen Willen baſirte. Die „Hamb. Nachr.“ haben ſich jüngſt dahin 
geäußert, daß für den Fürſten Bismarck ein Grund zu einer oppo⸗ 
ſitionellen Stellungnahme gar nicht vorhanden fein konne, da ja die 

* Männer, mit denen er zuſammen gearbeitet habe, im Amte geblieben 

feien, und demgemäß wirklich der alte Curs verfolgt werden müſſe. 

Nun, wie ſteht es nach dieſer Richtung mit der Frage des Arbeiter⸗ 
ſchuzes? Hier wird doch entſchieden der Verſuch gemacht werden, 
den bisherigen Curs zu ändern. Weitere Vorlagen bezwecken eine 
Ergänzung und Verbeſſerung der Vorſchriften über die Arbeitsbücher 
und die Einſetzung gewerblicher Schiedsgerichte, die gleichzeitig ge: 
gebenen Falls als Einigungsämter fungiren ſollen. 

Mit demſelben Nachdrucke aber, mit welchem die Fürſorge für die 
Arbeiter in den Vordergrund der geſetzgeberiſchen Thätigkeit gerückt ift, 
werden ungerechtfertigte und unerfüllbare Anſprüche der Arbeiter zurück⸗ 
gewieſen. Es wird der Entſchluß ausgeſprochen, „jedem Verſuche, an 
der Rechtsordnung gewaltſam zu rütteln, mit unbeugſamer Entſchloſſen⸗ 
heit entgegenzutreten“. Von einer Abſicht, das Socialiſtengeſetz zu 
erneuern, iſt nicht die Rede; die Methode der Unterdrückung darf 
demnach als definitiv aufgegeben betrachtet werden. Auch hierin iſt 
eine Aenderung des Curſes zu erkennen. Die Entſchiedenheit jener 
Aeußerung aber, welche ſich gegen etwaiges gewaltſames Vorgehen der 
Arbeiter wendet, mag als eine Gewähr dafür gelten, daß man auf 
dem Boden des gemeinen Rechts eine energiſche Abwehr ſocialiſtiſcher 
Bedrohungen der beſtehenden Rechtsordnung feſtzuhalten gewillt iſt. 

Daß der Kaiſer ſeiner Befriedigung über den Verlauf der Berliner 
Arbeiterſchutz-Conferenz, welche eine internationale Behandlung der 
Arbeiterfrage aufs Tapet gebracht hat, Ausdruck giebt, iſt nur natürlich. 
Ein beſonderes Compliment fällt dabei für die Schweiz ab, welcher 
freimüthig das Verdienſt eingeräumt wird, den Gedanken zuerſt an⸗ 
geregt zu haben. Was mag wohl die „Nordd. Allg. Ztg.“ bei dieſer 
Höflichkeitsbezeugung dem „wilden Lande“ gegenüber empfinden. 

In der Mitte der Thronrede ſteht der Paſſus, welcher ſich mit 
unſeren auswärtigen Beziehungen beſchäftigt. Er iſt kurz wie 
gewöhnlich, aber von dem denkbar zuverſichtlichſten Tone er: 
füllt. Wir dürfen hoffen, daß er bei den übrigen Nationen 
Europas erwünſchten Widerhall finden wird. Daß im Intereſſe der 
Erhaltung des militäriſchen Gleichgewichts und der Sicherſtellung der 
auf die Befeſtigung des Friedens zielenden Beſtrebungen eine Er⸗ 
höhung der Friedenspräſenzſtärke der Armee und eine Vermehrung 
der Truppenkörper. für nöthig erachtet wird, war bereits bekannt. 
Der „Reichsanzeiger“ hat nähere Angaben darüber veröffentlicht. 
Aber die Thatſache, daß eine ſolche Vorlage gemacht wird, verleiht 
der Haltung der freiſinnigen Partei der Forderung des Septennats 
gegenüber eine nachträgliche Rechtfertigung, wie ſie glänzender 
nicht gedacht werden kann. Die Kriegsverwaltung ſelbſt gefteht damit 
zu, daß die Feſtlegung der Friedenspräſenzſtärke auf ſieben Jahre 
durchaus verfehlt iſt. Schon das vorige Septennat iſt ein Jahr vor 
Ablauf zu Grabe getragen worden. Diesmal aber hat ſich ſchon nach 
drei Jahren die Nothwendigkeit einer Reviſion geltend gemacht. Es 
iſt ein merkwürdiges Zuſammentreffen, daß dieſes Bedürfniß gerade nach 
dem von den Freiſinnigen in Vorſchlag gebrachten Zeitraum von drei 
Jahren hervortritt. Ueber die Erfolge in Oſtafrika äußert ſich die 
Thronrede ziemlich vorſichtig. Die Wiederherſtellung der Ruhe in 
den Schußgebieten ftellt fie für die nächſte Zeit in Ausſicht. 

Daß außer dem Nachtragsetat zum Reichshaushalt, welcher durch die 
angegebenen Zwecke der Kriegsverwaltung und der Colonialpolitik erfordert 
wird, auch ein ſolcher behufs ſofortiger Aufbeſſerung der Gehälter 
eine Theils der Reichsbeamten vorgelegt werden ſoll, conſtatiren wir 
mit großer Befriedigung; es wird damit einem alten Verlangen der 
Freiſinnigen Rechnung getragen. Der Reichstag wird ſomit eine 
Reihe wichtiger Arbeiten zu erledigen haben. Und wir wollen hoffen, 
daß ſeinem Wirken mehr Segen entſprießen wird als dem des ſeligen 
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vorausſichtlich ein gedeihliches Zuſammenwirken der Parteien ermöglichen 


laſſen. 


Deut ſchland. 

Berlin, 6. Mai. [Tages⸗Chronik.] Ueber die bevorſtehende 
Reiſe Kaiſer Wilhelms nach Rußland veröffentlicht der „Graſhdanin“ 
nach Meldungen, die ihm aus ruſſiſchen Hofkreiſen zugegangen ſeien, 
ein längeres Programm. Man nehme in Petersburg an, daß für 
den Aufenthalt des Kaiſers in Rußland drei Wochen in Ausſicht ge⸗ 
nommen find; nach Beendigung der Manöver von Krasnoje Selo 
würde Kaiſer Wilhelm eine Rundreiſe durch die weſtliche Hälfte des 
Reiches unternehmen und dabei Moskau, Kiew und Warſchau be⸗ 
ſuchen, wo man ſchon jetzt Vorbereitungen zum Empfang des hohen 
Gaſtes treffe, da das Gefolge des Kaiſers vorausſichtlich ſehr groß 
ſein werde. So erwarte man unter demſelben den Prinzen Georg 
von Sachſen, den Prinzen Albrecht von Preußen, den Reichskanzler 
v. Caprivi, den Kriegsminiſter General Verdy du Vernois, Graf 
Walderſee, den General-Feldmarfhall Graf von Blumenthal, Graf 
Werder und Andere. Seitens des ruſſiſchen Hofes werde der Kaiſer 
auf feiner Rundfahrt von mehreren Mitgliedern der kaiſerlichen Fa⸗ 
milie begleitet werden. F 

Wie bekannt, findet im December d. J. wiederum eine allgemeine 
Volkszählung ſtatt. Im Großen und Ganzen werden die vom 
Bundesrathe für frühere Volkszählungen getroffenen Anweiſungen 
aufrecht erhalten. Doch ſoll eine Erhöhung des inneren Werthes der 
ſtatiſtiſchen Nachweiſe angeſtrebt werden. Schon nach der letzten Zäh⸗ 
lung hatte die Reichs verwaltung ſich veranlaßt geſehen, auswärtigen 
Regierungen auf ihr Anſuchen Mittheilungen über deren im Reichs⸗ 
gebiete gezählte Angehörige zu machen; jetzt ſind mit einer Reihe 
fremder Regierungen Abreden behufs Austauſchens ſolcher Mitthei⸗ 
lungen getroffen worden, welche es nöthig machen, daß die in den 
deutſchen Zählungsformularen enthaltenen bezüglichen Angaben in 
auszugsweiſer Abſchrift dem kaiſerlichen Statiſtiſchen Amte mitgetheilt 
werden. Ebenſo iſt eine erneute Erläuterung für den Begriff eines 
Wohnhauſes gegeben, worüber bisher eine ungleichmäßige Auffaſſung 
beſtanden hat. Ferner ſind die zahlreichen Benennungen für die 
chriſtlichen Bekenntniſſe auf 14 Gruppen herabgeſetzt worden. 

Aus der „Allg. Fleiſch.⸗Ztg.“ erfahren wir, daß im Jahre 1890 
im Deutſchen Reiche noch die Prügelſtrafe angedroht wird. Eine 
Bekanntmachung des Landraths des Kreiſes Diez bringt eine Ver⸗ 
ordnung der Herzogl. naſſauiſchen Landesregierung aus dem Jahre 
1809 in Erinnerung, deren „noch giltige Beſtimmungen“ auch 
fernerhin zu handhaben ſeien. Unter Nr. 2 der erwähnten Ver⸗ 
ordnung heißt es: 

Würde ſich Jemand beigehen laſſen, heimlicherweiſe, ohne vorgängige 
Anzeige bei den öffentlichen Beſchauern und ohne die geſchehene vorſchrifts⸗ 
mäßige Beſichtigung ein Stück Vieh zu ſchlachten, der ſoll das erſte Mal 
in eine Strafe von zehn Reichsthalern verfallen ſein, in weiteren Be⸗ 
tretungsfällen aber hart am Leibe gezüchtiget, auch wenn er ein 
Metzger oder ein Schlächter iſt, ihm ſein Handwerk gänzlich gelegt werden. 

Und unter Nr. 12 iſt zu leſen: 

Dagegen ſollen ſie (die Beſchauer) außer dieſen Gebühren nicht das 
Geringſte mehr, ſelbſt kein freiwilliges Geſchenk entweder an Geld oder 
Geldeswertb zu verlangen befugt ſein, bei Strafe für einen jeden zur Un⸗ 
gebühr empfangenen Kreuzer in Natura oder an Werth, einen Gulden zu 
entrichten, und nach Befinden der Umſtände bei Caſſation und körper⸗ 
licher Züchtigung. 

Die Bekanntmachung iſt in Vertretung des Landraths von dem 
Kreisſecretär Bender unterſchrieben. Derſelbe ſcheint die Beſtim⸗ 
mungen der Verordnung vom Jahre 1809 ſehr oberflächlich geleſen 
zu haben, ſonſt könnte er nicht die Ortspolizeibehoͤrden ausdrücklich 
erſuchen, dieſe Beſtimmungen auch fernerhin zu handhaben. Auf die 
Anwendung der Prügelſtrafe werden die Ortspolizeibehörden wohl 
verzichten müſſen. 5 


[Ueber die letzte Sitzung der Commiſſion zur Be: 
rathung des Sperrgeldergeſetzes] liegen folgende nähere Mit⸗ 
theilungen vor: 

Es wurde die Frage erörtert (im Anſchluß an Art. 1 der Regierungs⸗ 
vorlage), ob dem Staate die Auszahlung des angeſammelten Capitals 
an die Kirche auferlegt werden ſolle (Forderung des Centrums), oder ob, 
mit der Regierungsvorlage, das Princip angenommen werden ſolle, daß 
der Staat eine jährliche Rente zu kirchlichen Zwecken auszahle. Zur 
Ausführung der Centrumsforderung war vom Abgeordneten Brüel ein 
Antrag geſtellt worden, nach welchem die in Folge der Einſtellung auf⸗ 
geſammelten Beträge den Kirchenoberen zu dem Antheile, zu welchem ſie 
aus den verſchiedenen kirchlichen Bezirken aufgekommen ſind, ausgezahlt 
werden ſollen. Die einzelnen Kirchenoberen (Biſchöfe) ſollen die ihnen 
hiernach zukommenden Beträge zur Gewährung von Beihilfen an die in 
Bein der Einſtellung Aut e verwenden; die Zutheilung ſolcher 
Beihilfen im Einzelnen ſolle aber ihrem Ermeſſen überlaſſen bleiben. 
Demgegenüber wurde von anderer Seite ausgeführt, daß die Geſetzgebung 
ſelbſt dann, wenn ſie ſich auf den Standpunkt einer restitutio in integrum 
ſtellen wolle, doch durchaus keinen Grund habe, den Biſchöfen die 
Verfügung über ein ſolches Capital zu geben und dadurch ihnen 
eine Vermehrung ihres Einfluſſes zu Pd auf welche ſie 
durchaus keinen Anſpruch hätten. Die Biſchöfe hätten, wenn die 
Einſtellung überhaupt nicht ſtattgefunden hätte, niemals Anſpruch 
darauf gehabt, in den Beſitz dieſer Gelder zu gelangen, die viel⸗ 
mehr vom Staate unmittelbar an die einzelnen Geiſtlichen, An⸗ 
ſtalten u. ſ. w. gezahlt worden wären. Zuerſt wolle der Antrag 
Brüel fie nicht blos in den Beſitz dieſer Gelder ſetzen, ſondern fie ſogar 
ermächtigen, dieſelben nach ihrem Ermeſſen zu vertheilen! Eine Aus⸗ 
zahlung des Capitals an die Biſchöfe werde aber von der Curie ſelbſt 
nicht verlangt, ſie betrachte es als tolerirbar, daß der Staat eine Rente 
zahle. Wolle das Centrum trotz dieſes tolerari posse die Geſetzesvorlage 
bekämpfen, ſo trage es ſelbſt die Verantwortlichkeit für das etwaige 
Scheitern des inen ene en Der Antrag Brüel wurde mit 
12 gegen 7 Stimmen (Centrum, Polen und Deutſchfreiſinnige) abgelehnt, 
und hierdurch die Streitfrage dahin entſchieden, daß keine Auszahlung 
des Capitals ſtattfindet. Bei der fortgeſetzten Berathung über Artikel 1 
des Geſetzentwurfs gab der Cultus miniſter eine allgemein gehaltene 
Auskunft über die Zuſammenſetzung der aufgeſammelten Beträge. Ein 
Antrag Brüel wollte zwiſchen denjenigen Beträgen unterſcheiden, welche 
bei den allgemeinen Staatsfonds und denjenigen, welche bei den ver⸗ 
ſchiedenen einzelnen unter Verwaltung des Staates ſtehenden beſonderen 
Fonds in Folge der Einſtellung nicht zur Auszahlung gelangt und daher 
aufgeſammelt worden ſind. Letztere ſollen nach dem Antrage zu Gunſten 
der betreffenden beſonderen Fonds vereinnahmt werden; dieſe Fonds 
jolfen dafür zu der Rente je nach Verhältniß der bei ihnen aufgeſammelten 
Beträge beizutragen haben. Der Antrag wurde mit 11 gegen 5 Stimmen 
abgelehnt, der Artikel 1 der Regierungsvorlage mit derſelben Stimmen⸗ 
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30 Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die . ng — Sonntag einmal, Montag 
agen dreimal 


Bei der Natur der geſtellten Aufgaben wird ſich 


aveimab au den übrigen er ſcheint. 


Mittwoch, den 7. Mai 1890. 


= vorlage, der bie 
ertheilung der Rente unter die einzelnen Didcefen beſtimmt. 

[Von Seiten der Edinburgher Univerfität) wurde Profeſſor 
Helmholtz kürzlich ein ehrenvoller Antrag zu Theil. Er wurde nämli 
gebeten, die Reihe von Vorleſungen zu halten, zu welchen Lord Giffor) 
vor zwei Jahren die Mittel hinterlaſſen hat. Die Summe belief ſich au 
80 000 Pfd. Sterl. und wurde unter die vier Univerſitäten Schottland 
vertheilt. Wille des Teſtators war, daß in dieſen ſich allemal auf zwei 
Jahre erſtreckenden Vorleſungen das Daſein Gottes, ſoweit es ſich in der 
Natur und der Vernunft offenbart, behandelt und ergründet werden ſollte. 
Natürlich werden nur ausgezeichnete Männer der Wiſſenſchaft zu dieſen 
Vorleſungen berufen, und muß dieſe Aufforderung an einen Ausländer als 
eine beſondere Anerkennung ſeiner großen Verdienſte angeſehen werden. 
Zum Bedauern Vieler hat Prof. Helmholtz es unmöglich gefunden, den 
ehrenvollen Antrag anzunehmen. 

In Stiftungsfeſt ande n Schrippenfeſt) des Lehr⸗ 
Infanterie⸗ Bataillons] findet in herkömmlicher Weiſe in dieſem 
Jahre am 26. Mai — dem 2. Pfingſtfeiertage — unter den Colonnaden 
und in den Parkanlagen des Neuen Palais bei Potsdam ſtatt. Dem 
Gottesdienſt im Freien reiht ſich eine Parade des Bataillons und die 
Speiſung der Mannſchaften unter den Colonnaden an. 


[Beſtechungsproceß Warnebold u. Gen.] In der Montags⸗ 
ſitzung wurden, wie die „Tgl. R.“ berichtet, die Anklagepunkte erörtert, 
welche den Angeklagten Lübky betreffen. Lübky iſt ſeit längerer Zei 
Werftverwaltungsſecretär in Kiel und Secretär für die ee 
angelegenheiten der dortigen Werft. Ihm wird vorgeworfen, daß er in 
ſeiner amtlichen Stellung an Warnebold bezw. Lax Mittheilungen aus 
den Acten gemacht und nen auch dadurch unberechtigter Weiſe Vorſchub 
eleiſtet habe, daß er die Erledigung der Rechnungen derſelben unver⸗ 
bältnizmäbig beſchleunigte. Lübky hat von dem Angeklagten Warnebold 
zwei Mal eine Summe von 300 Mark erhalten. er Angeklagte be⸗ 
ſtreitet, daß er durch ſeine Mittheilungen irgendwie feine Amtspflicht ver⸗ 
letzt habe. Dieſe Mittheilungen würden Warnebold zweifellos auch amt⸗ 
lich bei directen zn an die betreffende Behörde ertheilt worden ſein, 
theilweiſe handelte es ſich dabei ſogar um Dinge, welche bereits im Sub⸗ 
miſſionsanzeiger veröffentlicht waren. Er hätte derartige Mittheilungen 
auch jedem Anderen ertheilt, da er nichts dabei finde. Richtig ſei es, daß 
er zwei Mal je eine Summe von 300 Mark erhalten habe, doch habe er 
dieſelbe keineswegs als Geſchenk, ſondern als Darlehn betrachtet. Ein 
Schuldſchein ſei nicht ausgeſtellt, auch keine Vereinbarung über Zins⸗ 
zahlung getroffen worden. — Es folgen ſodann die Anklagepunkte gegen 
den vierten Angeklagten, Obermeiſter Auguſt Grabowski, und den Werk⸗ 
meiſter Löwe aus Wilhelmshaven. Zu der Frage, ob es ſich bei Gra⸗ 
bowski um Dinge handelt, die zu ſeinen amtlichen Functionen gehörten, 


hl angenommen; ebenſo der Artikel 2 der Regierun 


begutachtet Geh. Rath Danneel, daß es im Allgemeinen nicht Aufgabe 


eines Obermeiſters ſei, Gutachten über Hölzer abzugeben, wie es G. ge: 
than, daß er aber auf Anſuchen der Betheiligten wohl einmal von der 
Marineverwaltung zur Begutachtung nach einem Holzfelde entſandt werden 
könne. Von der Vertheidigung wird noch feſtgeſtellt, daß bei dem zen 
Löwe von dem Militärgericht nur der § 331 (Geschenke für an ſich nicht 
pflichtwidrige Handlungen) angenommen worden ſei. 

[Eine öffentliche Ausſchreitung, ] die in der Mittagſtunde des 
18. März d. J. in der Nähe des Friedrichs hains ſtattfand, beſchäftigte 
am Montag die erſte Strafkammer des Landgerichts I. Die Anklage 
richtete ſich, wie Berliner Blätter berichten, gegen ſechs Perſonen, den 
Arbeiter Olto Kolbe, den Schmiedegeſellen Wilhelm Manthey, den Weber 
Carl Engler, den Arbeiter Friedrich Bechler, den Steinträger Julius 
Kutter und den Schneider Carl Dahlmann. Die im Friedrichshain be⸗ 
legenen Gräber der im Jahre 1848 Gefallenen pflegen am 18. März von 
Socialdemokraten bekränzt zu werden und dieſe Kundgebung iſt ſeit einer 
Reihe von Jahre ohne öffentliche Störung verlaufen. In dieſem Jabre 
fand die Bekränzung ſchon in der Frühe ſtatt. In der Mittagſtunde 
ſammelte ſich aber in der Nähe des Zanbeheruee Thors eine größere 
Menſchenmenge an und die Schutzleute hatten Mühe, die Ordnung und 
den Verkehr aufrechtzuerhalten. Da gab der erſte Angeklagte, Kolbe, das 
ven zu ernſten Auftritten. Kolbe rief wiederholt: „Hurrah! es lebe die 

reiheit und der Tod!“ Ein Schutzmann ergriff ihn, um ihn zur Wache 
zu fübren. Kolbe widerſetzte ſich nach Kräften und wurde hierbei von dem 
Angeklagten Manthey unterſtützt, welcher ihn von dem Beamten loszureißen 
verſuchte. Gleichzeitig ſpielten ſich an anderen Punkten in der Menge Scenen 
ab, bei denen die übrigen Angeklagten betheiligt waren. Die Beamten 
wurden mit Schimpfworten überhäuft und als ſie zur Feſtnahme der Belei⸗ 
diger ſchritten, wurde ihnen Widerſtand geleiſtet. Mit Hilfe der berittenen 
Schutzleute gelang es aber ſchließlich doch, die Menge zu zerſtreuen, ohne 
daß einer der Feſtgenommenen entkam. Aus der Menge tönten dabei 
aufreigende Rufe, wie „Haut fie nieder!“ und „Habt Ihr denn keine 
Dynamitpatronen?“ Der letztere Ausruf ſoll aus dem Munde des An⸗ 
geklagten Dahlmann gekommen ſein. Während die berittenen Schutzleute 
in die tobende Menge einzudringen verſuchten, um ſie 1 zerſtreuen, wurden 
ſie von hinten mit Steinen geworfen, und der Ange ar Engler iſt als 
einer der Werfer ergriffen worden. Die Anklage gegen die ſechs Perſonen 
lautet nun auf Verübung groben Unfugs, Widerſtand, Beamtenbeleidigung, 
verſuchte „ Aufreizung zum Ungehorſam und thätlichen 
Angriff durch Werfen mit Steinen. Von den Angeklagten war nur Kolbe 
geſtändig, alle übrigen wollten ſich nur als Zuſchauer betheiligt haben und 
zu Unrecht verhaftet worden ſein. Der Staatsanwalt hielt ſämmtliche 
Beſchuldigte durch die umfangreiche Beweisaufnahme für überführt, er bes 
antragte gegen dieſelben je nach dem Grade ihrer Detbeifigung Gefängniß⸗ 
ſtrafen von 6 Monaten bis zu 1 Jahr 3 Monaten. er Gerichtshof 
verhängte folgende Strafen: Kolbe 6 Monate Gefängniß und 1 Monat 
Haft, Manthey, Engler und Bechler je 6 Monate, Kutter 4 Monate Ge⸗ 
jängniß, wogegen Dahlmann freigeſprochen wurde. Bei den erſten vier 
Be wurde je ein Monat durch die Unterſuchungshaft für verbüßt 
erachtet. 

[Eine ſchon jahrelang dauernde chemiſche Streitfra J bat 
am Montag vor der Berufungs⸗ Strafkammer des Landgerichts 
gerihtlichen Abſchluß 15 5 Es handelte ſich, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
berichtet, um das Ver ot des von dem Parijer Apotheker Gomgrel ange: 
fertigten Gichtmittels „Liqueur de Laville“, deſſen Vertrieb für Berlin 
der Apotheker B. übernommen hatte. Nach dem Gutachten des Gerichts⸗ 
chemikers Dr. Biſchoff enthält das Mittel eine nicht unerhebliche Menge 
Colchiein, ein außerordentlich ſcharfes Gift, welches nach der Medieinal⸗ 
Verordnung nur auf beſonderes Verordnen des Arztes abgegeben werden darf. 
In der freihändigen Abgabe des Liqueurs erblickte die Behörde eine Ueber: 
tretung und eine zweite darin, daß der dafür verlangte Preis von 7,50 M. 
einer e n bag 0 gleichkommt. Der Angeklagte beſtritt beides und 
berief ſich auf das Gegengutachten des Beſitzers von Simon's Apotheke, 


Dr. Friedländer, welcher auch erklärte, daß der Liqueur kein Colchicin 


enthalte. Nun wurden die vereideten Chemiker Dr. Jeſerich und Dr. Bein 
als Gutachter berangezogen und dieſe erklärten, daß es außerordentlich 
ſchwer ſei, Colchicin nachzuweiſen, und daß fie ein beſtimmtes Urtheil zu 
Ungunſten des Angeklagten nicht abzugeben vermöchten. Darauf erfolgte 
die Verurtheilung des Letzteren wegen beider Uebertretungen zu einer 
Geldſtrafe von 150 M. Er legte Berufung ein und beantragte ein Ober⸗ 
gutachten des Profeſſors Dr. Liebreich. Dieſer gab daſſelbe geſtern dahin 
ab, daß mit aller Beſtimmtheit Colchiein in dem Liqueur ſei. Dagegen 
ſei es unmöglich, eine genaue quantitative und qualitative Analyſe des 
Mittels auszuführen. Auf Grund dieſes Gutachtens erkannte der Gerichts: 
hof wegen der Taxüberſchreitung auf Freiſprechung, denn wenn man nicht 
wiſſe, welche Mittel in dem Liqueur enthalten ſeien, könne man deſſen 
Werth auch nicht tariren. Dagegen bleibe die Uebertrerung wegen Ber: 
kaufs verbotener Geheimmittel beſtehen, hierfür ſei aber eine Geldſtrafe 
von 50 M. eine ausreichende Sühne. 


[Der Kaifer) hat bei feiner Anweſenheit in Altenburg die 


MIETE 


N 
— 


FF A 00 ET EFT TE 
le = RB 


un 


darauf die Reife nach Coblenz fortgeſetzt, 


Begrüßungsrede des Oberbürgermeiſters Oswald mit 
Worten erwidert: 


„Mein lieber Herr Oberbürgermeiſter! Ich danke Ihnen für den 
ſchönen Empfang und beauftrage Sie, dies durch Maueranſchlag oder auf 
ſonſtige Weiſe der geehrten Bürgerſchaft kund zu geben. Die Stadt iſt, 
wie ich geſehen habe, und wie ich auch weiter zu ſehen Gelegenheit nehmen 
werde, wunderbar ſchön geſchmückt. Es gereicht mir zu beſonderer Freude, 
meinem lieben Oheim und Vetter in ſeiner Reſidenz meine Aufwartung 
machen zu können, der jeder Zeit als Freund und Berather zu meinem 
Großvater geſtanden und insbeſondere bei der Gründung des Deutſchen 
Reiches ſich in hervorragender Weiſe betheiligt hat, der auch meinem 
an = 9 ſond Sr er önlich danke ich für die 

fd orte, ganz beſonders, da ie meiner icht erwähn 
TER die zu erfüllen ich mich bemühe.“ Al er 

[Raiferin Eugenie in Wiesbaden.] Aus Wiesbaden, 3. Mai, 
ſchreibt man der „N. Fr. Pr.“: — Stunden nachdem Kaiſerin Eliſabeth 
zon Oeſterreich unfere Stadt verlaſſen, traf die geweſene Kaiſerin der 

ranzoſen, Eugenie, mit einem Gefolge von ſechs Perſonen, unter denen 
ich die Gräfin Bourbaki, Gemahlin des Generals, und ihre Schwägerin 
adame Le Breton befinden, hier ein. Die Ex⸗Kaiſerin war am Nach⸗ 
mittag vorher über Brüffel, wo fie den Beſuch des Prinzen Victor Napoleon 
empfing, in Köln eingetroffen, hatte dort den Dom beſichtigt und gleich 
\ 0 i wo ſie übernachtete und bis zum 
folgenden Mittag blieb. Gleich nach ihrer Ankunft in Wiesbaden, welche 
Nachmittags 5 Uhr 54 Minuten erfolgte, unternahm die Kaiſerin in Be⸗ 
leitung der beiden obengenannten Damen, ohne beim Gehen irgend welcher 
e zu bedürfen, einen Spaziergang in unſerer Stadt, womit wohl am 
eſten die Meldungen verſchiedener phantaſiereicher Reporter Lügen ge: 
kraft werden, welche zu berichten wußten, daß die Kaiſerin bei ihrer An⸗ 
kunft von zwei Dienern aus dem Eiſenbahnwagen gehoben worden, daß 
die einſtige Beherrſcherin der Tuilerien eine gebeugte Greiſin geworden 
ſei, welche ſich nur noch mit Hilfe eines Stockes vorwärts zu bewegen 
vermöge u. ſ. w. In Wirklichkeit hat Ex⸗Kaiſerin Eugenie, welche am 
Montag den 5. Mai ihren 64. Geburtstag feiert, auch heute noch dieſelbe 
ſchlanke Figur wie früher, nur in das Geſicht hat die Zeit ſchmerzverzogene 
gen eingegraben und das Haupthaar iſt ſchneeweiß geworden. Heftiger 
heumatismus plagt allerdings die Ex⸗Kaiſerin, und von dieſem Leiden 
ſucht ſie hier bei Dr. 5 eneſung. Mit der Maſſage iſt, wie dies 
auch bei der Kaiſerin Eliſabeth der Fall war, der Gebrauch von Mineral: 
bädern verbunden. 


Bochum, 3. Mal. [Der Landrath des Kreiſes Gelſenkirchen! 
verbietet in einer Bekanntmachung das Einſammeln von Beiträgen, 
welche den Zweck haben, das Reiſegeld oder eine e für die zu 
dem demnächſt in Belgien ftattfindenden internationalen Berg: 
arbeiter⸗Congreſſe zu entſendenden Bergarbeiter-Delegirten, ins⸗ 
befondere für den zum Delegirten des Gelſenkirchener Reviers gewählten 
früberen Bergmann Brodam zu beſchaffen. Desgleichen iſt die öffentliche 
Aufforderung A Leiſtung ſolcher Beiträge verboten. Wer zuwiderhandelt, 
wird nach § 20 des Reichsgeſetzes mit einer Geldftrafe bis zu 500 Mar 
oder mit Geſängniß bis zu 3 Monaten beſtraft. Das etwa durch verbotene 
Sammlung oder Aufforderung Empfangene oder der Werth desſelben fällt 
der Armenkaſſe des Ortes zu. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Budapeſt, 5. Mai. [Der Strike der Bäckergehilfen] macht 
ſich bereits in allen Kreiſen der Bevölkerung ſehr empfindlich fühlbar, ob⸗ 
wohl in den wohlhabenderen Stadttheilen noch immer ſowohl Brot als 
Luxusgebäck in ausreichendem Maße vorhanden ſind und in den Bäckereien 
alle Anſtrengungen gemacht werden, um mit Hilfe von auswärts herbei⸗ 
gerufener Gehilfen und der Militärbäcker keine Störung in der Appro⸗ 
viſionirung der Hauptſtadt eintreten zu laſſen. Die erſte Folge des 
Strikes äußert ſich darin, daß ſeit geſtern das Schwarzbrot im Preiſe 
asfliegen ift und die Gewährung der fogenannten Aufgabe beim Weiß⸗ 
gebäck allwärts ſiſtirt wurde. Beute findet eine Conferenz der Bäder: 
meiſter ſtatt, in welcher dieſelben über ihre Haltung gegenüber den For⸗ 
derungen der Gehilfen Beſchluß faſſen werden. Hier wird verbreitet, daß 
die eiſter nur dann die Forderungen der Gehilfen zu bewilligen 


geſonnen find, wenn zugleich eine Erhöhung der Brotpreiſe eintritt. Die 


ympathien des großen Publikums ſtehen in dieſem Strike auf Seite der 
Gebilſen, deren Forderungen als vollkommen berechtigt angeſehen werden. 
Die Lohnforderungen überſteigen nicht 12 Gulden per Woche. Die 1500 
Gehuſen bivouakiren ſeit Sonnabend Nachts auf der Neupeſter 
nfel im Freien. Trotz des ſtrömenden Regens während der 
beiden letzten Nächte macht ſich unter ihnen keine Sinnesveränderung 
bemerkbar. Sie verhalten ſich vollkommen rubig und ſehen ſelbſt darauf, 
daß ſich keine fremden Elemente zu ihnen geſellen. Einer ihrer Führer 
verweigerte ſogar dem Leiter des Neupeſter Bäckerſtrikes, dem Gehilfen 
Kaczaurek, welcher nach zweitägiger Detenirung von der Polizei geſtern 
entlaſſen wurde, den Eintritt auf die Inſel. Kaczaurek wurde von der 
Polizei bedeutet, daß er binnen 24 Stunden in Arbeit zu treten habe, 
widrigenfalls er als nicht zuſtändig abgeſchoben würde. Einige Bäder: 
meiſter erſchienen im Laufe des geſtrigen Tages unter den Gehilfen, um 
auf eigene Fauſt mit ihren Arbeitern zu verhandeln, wurden aber mit 
Rücſicht auf die Solidarität aller 1500 Gehilfen abgewieſen. Die 
Letzteren wollen die Inſel nur dann verlaſſen, wenn ſich die Meiſter 
ſchriftlich zur Erfüllung der Forderungen aller Arbeiter verpflichten. Zur 


folgenden j Unterſtützung der 


1 i ganz mittelloſen Gehilfen — etwa 400 an der Zahl — 
reicht der Strikefonds aus, zu welchem auch aus Graz und Paris Bei⸗ 
träge geſendet worden ſein ſollen. Im Augenblicke iſt das Ende des 
Strikes noch nicht abzuſehen. Die Militär⸗Bäckerei in Engelsfeld giebt 
täglich 60 000 Kilogramm Brot zum Selbſtkoſtenpreiſe an die Commune 
ab, und die Bäckermeiſter haben ſich an dieſe zu wenden, um ihren Be⸗ 
darf zu decken. Die Commune hat es abgelehnt, zwiſchen den Meiſtern 
und Gehilfen zu interveniren. 


Großbritannien. 

London, 3. Mai. [Die Stanley-Feier] begann — fo be: 
richtet die „Köln. Ztg.“ — geſtern Abend in St. James' Hall mit 
einem Empfange des Emin⸗Entſatzausſchuſſes unter Vorſitz des Prinzen 
von Wales. Stanley hat die richtige Zeit des Saiſonlöwenthums 
beim Schopfe gefaßt. Er kam mit dem Mai, wann das Feſtland 
ſeine britiſchen Beſucher nach England zurückſendet, das Weſtend ſich 
bevölkert, die Salons und die Gemäldegalerien ſich öffnen und Rotten 
Row von Wagen und Roſſen wimmelt. Keinem Sterblichen iſt bis 
jetzt eine ſo große eigene und fremde Reclame vorausgegangen. 
Monatelang hat die Preſſe auf ſeinen Beſuch vorbereitet, ſein Bild 
ſtarrt überall entgegen, Lebensbeſchreibungen giebt es im Ueberfluſſe, 
er wird als Stanley Africanus, als Lord Stanley of Congo begrüßt 
und mit keinem Geringeren als dem erſten Napoleon verglichen. 
Uebermorgen bereitet ihm die Geographiſche Geſellſchaft in der Albert 
Hall ein Feſt und überreicht ihm die vielbeſprochene goldene Medaille, 
der Premierminiſter Lord Salisbury giebt in der nächſten Woche zu 
feinen Ehren eine Geſellſchaft, der Unterſtaatsſecretär für die Colonien, 
Baron de Worms, wird ihn ſeinen Gäſten bei einem Feſtmahle vor⸗ 
führen, die Fiſchhändlergilde in der City beſchenkt ihn mit ihrer Ehren⸗ 
mitgliedſchaft, die Liverpooler Handelskammer hat ihn zu einem öffent- 
lichen Empfange eingeladen, und ſeine engeren Landsleute, die Waliſer, 
mochten ihn bei ihrem nationalen Geſangsfeſte, dem Eiſteddfod in 
Bangor, nicht gern vermiſſen. Die geſtrige Feier in St. James 
Hall gewann beſonderen Glanz durch den Vorſitz des Prinzen von 
Wales und die Anweſenheit der Prinzeſſin, des Herzogs und der 
Herzogin von Edinburgh, der Prinzen Albert Victor und Georg 
von Wales, der Herzöge von Fife und Teck. Die Nationalhymne be⸗ 
grüßte des Prinzen von Wales Ankunft, während Stanley das 
Lied vom „Siegreichen Helden“ entgegenſchallte. Nachdem ſich die 
wilden Wogen des Beifalld geglättet, erhob ſich Stanley zum Vortrage, 
der Prinz von Wales rückte ihm mit eigenen Händen den Tiſch zu⸗ 


i recht, und dann begann — die Enttäuſchung; denn der mächtige 


Stanley Africanus ſetzte ſich die Brille auf und begann die Ableſung, 
und das ſtimmt ſchlecht zur Idee des ſiegreichen Helden, ſelbſt wenn 
der Held der beſte Vorleſer wäre. 
zu durchwandern und Kraftbücher zu ſchreiben, etwas anderes, deut⸗ 
lich und vernehmlich abzuleſen, und auf letzteres war der Führer 
großer Karawanen nicht eingeſchult. Auch hat er felbft durch feine 
zahlreichen Sendſchreiben aus dem Innern Afrikas dem urſprüng⸗ 
lichen Intereſſe an ſeiner Odyſſee die Spitze abgebrochen. Was kann 
er noch Neues melden! Wie er ſelbſt in der Einleitung voraus⸗ 
ſchickte, hat ihn der Emin⸗Entſatzausſchuß erſucht, weder den Emin⸗ 
Streitpunkt zu berühren — er könnte damit das britiſche Publikum 
vor den Kopf ſtoßen —, noch die afrikaniſche Geographie — ſie ſei 
für Albert Hall aufgeſpart —, noch die Politik, und doch habe er 
über alle drei Punkte noch ſo vieles zu ſagen. Er verſprach daher, 
ſich auf die Schreckniſſe ſeiner Fahrt zu beſchränken, ein Verſprechen, 
welches er nur theilweiſe beobachtete. Intereſſant war trotzdem die 
Auseinanderſetzung der Gründe, welche ihn zur endgiltigen Wahl der 
Congoſtraße bewogen oder vielmehr nöthigten. Er ſelbſt hatte von 
vornherein dieſe Straße ins Auge gefaßt aus dem einfachen Grunde, 
weil er vermittelſt einer Eiſenflottille flußaufwärts bis auf 95 Kilo⸗ 
meter den Albert-See erreicht hätte. Aber der Emin⸗Entſatz⸗ 
ausſchuß rümpfte darob die Naſe, und Stanley entſchied ſich 
für die Zanzibarſtraße, kaufte 60 Laſtthiere, Sattelzeug im Betrage 
von 400 Pfund Sterling und Vorräthe für 1000 Pfund Sterling. 
Dann aber rückten Frankreich und Deutſchland ins Feld: jenes mit 
der Vorſtellung, daß der Zug das Leben der franzöſiſchen Miſſionare 
in Uganda gefährden werde; und dieſes mit der Beſorgniß der 
Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, daß Stanley ſeine Streitkräfte 
dazu benutzen werde, um im Rücken des deutſchen Einflußgebietes 
engliſche Schutzherrſchaften zu errichten. Die Geſellſchaft hatte ihre 


Aber etwas anderes iſt es, Afrika 7 


Beſorgniß in einer Bittſchrift an die deutſche Regierung niedergelegt, 
und der Geſchäftstraͤger in London, Baron Pleſſen, brachte dies zur 
Kenntniß Lord Salisburys. Da nun gleichzeitig der König von 
Belgien dem Zuge die Congoſtraße zur Verfügung ſtellte, ward 
dieſe genehmigt, wurden Laſtthiere und Lebensmittel verkauft und die 
Südſpitze Afrikas nach dem Congo hin umfahren. Auf die bekannten 
Schreckniſſe ſeines Waldzuges einzugehen, iſt nach ſeinen frühern 
Berichten überflüſſig. Ueber Emin drückte Stanley ſich höchſt ſchonend 
aus, eingedenk der Warnung des Entſatzausſchuſſes. Da aber vor⸗ 
geſtern noch Emin in einem ſeiner Briefe davon ſprach, daß er 
Wadelai gezwungen verlaſſen, fügte Stanley, vermuthlich mit Bezug 
darauf, die Bemerkung ein, daß Emin am ſelben 25. März, da er 
zuerſt an Stanley ſchrieb, nachdem er von deſſen Ankunft am Albert⸗ 
See vernommen, gleichfalls an den Herausgeber der Petermann'ſchen 
Mittheilungen die bezeichnenden Worte geſandt hatte: „Wenn Stanley 
nicht bald kommt, ſo ſind wir verloren.“ Auf dieſe Weiſe hätte Emin 
noch vor Stanleys Ankunft dieſen als ſeinen Retter hingeſtellt. 
Freilich fragt es ſich, ob Emin damit die Nothwendigkeit ſeines Ab⸗ 
zugs und nicht vielmehr ſein Munitionsbedürfniß angedeutet hat. 
Vielleicht wünſchte Emin nur entſetzt und nicht zuruͤckgeführt zu 
werden. Emin bleibt eben der Dorn in Stanleys Seite, da er durch 
ſeinen Eintritt in deutſchen Dienſt und ſeinen Rückzug ins Herz 
Afrikas den Stanley⸗Zug in eine zweckloſe Donquixoterie verwandelte. 
In hoͤchſt anerkennender Weiſe ſprach Stanley ſich über feine Ge: 
fährten Lieutenant Stairs, Dr. Parke, Jephſon und Capitän Nelſon 
aus, ſelbſt für Bonny hatte er ein gutes Wort; nur den Major 
Barttelot ließ er ungekennzeichnet. — Nachdem Stanley ſeine Vor⸗ 
leſung beendigt, ſtattete ihm der Prinz von Wales den warmen Dank 
für den bereiteten Genuß ab; die Mitglieder der königlichen Familie 
drückten ihm die Hand und zum Schluſſe fand im Bankettſaale noch 
ein Empfang zu Stanleys Ehre ſtatt. 


Spanien. 

[Ueber die Arbeiterbewegung in Spanien] geht der 
„Voſſ. Ztg.“ aus Madrid, 2. Mai, folgender Bericht zu: 

Die Arbeiterbewe un in Spanien unterſcheidet ſich weſentlich von 
den gleichen Ereigniſſen der übrigen europäiſchen Länder. Während man 
in dieſen überall nur einen Arbeiterfeiertag und eine Kundgebung für den 
Achtſtundentag in Scene ſetzen wollte, ging in mehreren Theilen Spaniens 
die Bewegung darauf aus, mit dem 1. Mai den Ausſtand für alle Ge⸗ 
werke 2 erklären und die Arbeit nicht eher wieder aufzunehmen, als bis 
die achtſtündige Arbeitszeit bewilligt ſei. Dieſen Grundſatz ſtellten die 
anarchiſtiſchen Comités in Barcelona und Valencia auf und ſetzten 
auch thatſächlich die Ankündigung des Generalausſtandes in mehreren 
roßen Arbeiterverſammlungen durch, welche in der letzten Aprilwoche in 
jenen beiden Städten abgehalten wurden. Anders verhalten ſich die 
Socialdemokraten, an deren Spitze die ſocialiſtiſche Liga von Madrid 
ſteht. Dieſe, deren Führer meiſt perſönlich Gegner der Anarchiſten ſind 
und auch äußerlich ihren Gegenſatz zu den anarchiſtiſchen Kundgebungen 
offenbaren wollten, beſchloſſen, am 4. Mai den Arbeiterfeiertag zu begeben 
und in großen Verſammlungen die Abſendungen von Petitionen an die 
Regierung, betreffend den Achiſtundentag, durchzuſetzen. Die ſocialiſtiſche 
Liga veröffentlichte deshalb einen Aufruf an die Arbeiter Madrids, in 
welchem ſie den Ausſtand für ſchädlich und undurchführbar erklärte und 
gemäß dem Beſchluſſe des Pariſer Fr lediglich eine allgemeine 

ndgebung forderte. Dieſem Aufruf folgte ſofort eine Erklärung des 
anarchiſtiſchen Comités zu Madrid, welche ſich in den ſchärfſten Aus⸗ 
drücken dagegen wandte, von der Regierung oder dem Parlamente den 
Achtſtundentag zu erbitten. Die Arbeiter könnten dieſes Ziel nur er⸗ 
reichen, wenn ſie ſofort den Kampf gegen die geſammten ſtaatlichen Ein⸗ 
richtungen aufnehmen würden. Es hatte nun den Anſchein, als wenn 
die Socialdemokraten in Madrid und in den nordweſtlichen Provinzen, 
beſonders in Saragoſſa, Huelva, Bilbao und San Sebaſtian, die Anar: 
chiſten dagegen in Catalonien, Valencia, r Sevilla und Malaga die 
Oberhand gewinnen würden. Letzteres war allerdings auch der Fall, in 
den erſtgenannten Städten aber entfalteten die Anarchiſten noch in der 
letzten Woche eine außerordentliche Thätigkeit, um auch bier vor den 
Socialdemokraten einen Vorſprung zu gewinnen; da ſie für den 1. Mai 
agitirten, waren ſie naturgemäß den letzteren zeitlich voraus. So kam 
es, daß am Donnerstag, wo in Madrid faſt ſämmtliche Arbeiter des 
Morgens ihrer gewohnten Thätigkeit nachgegangen waren, fofort die in 
Trupps organifirten Anarchiſten erſchienen und überall die Arbeiter zum 
Verlaſſen der Arbeit überredeten. Da die große Maſſe den Unterſchied 
wiſchen den Socialdemokraten und Anarchiſten noch kaum begriffen hatte, 
olgten fie dem, der zuerſt an fie herantrat. So wurde in Madrid thatſächlich 
der 1. Mai faſt durchgängig gefeiert. Das Gleiche geſchah in Saragoſſa und 
Bilbao; Sendboten der Angrchiſten erſchienen auch in Huelva und 
in den Minendiſtricten von Rio Tinto, wo ſie einen graben Theil der 
Bergleute zum Einſtellen der Arbeit veranlaßten. Schließlich ſahen die 
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Aus den Berliner Theatern. 
Berlin, 5. Mai. 


Ein merkwürdiges Geſchick hat die „Freie Bühne“. Die letzte 
Vorſtellung, die ſie in dieſer Saiſon veranſtaltet, hat uns um die 
Erfahrung reicher gemacht, wie man mit der entſchiedenſten Niederlage 
den ſtärkſten Erfolg gewinnt. Nie iſt auf dem Tummelplatz unſerer 
jungen Naturaliſten ein Durchfall ſo vollſtändig, ſo glatt, ſo zweifels⸗ 
ohne geweſen, wie der heutige: er war gleichſam harmoniſch abgeſtimmt, 
ein Durchfall, der in feiner Stileinheit durch kein Körnchen ernſt ge: 
meinten Beifalls getrübt wurde 
Aber das dargeſtellte Werk war von keinem der Hausfreunde; es 
war im Gegentheil von einem Dichter, deſſen Ton fo unrealiſtiſch 
wie möglich iſt, deſſen Schafſensweiſe ganz und gar in den Geleiſen 
der alten abgetakelten Tragödie läuft. Es war der erſte Verſuch 
der „Freien Bühne“, ein Stück zu geben, das ganz rein von dem 
Verdachte einer verwandtſchaftlichen Beziehung zum modernen Realis⸗ 
mus war. 

Und der Verſuch iſt geſcheitert. Er iſt mit einer Einmüthigkeit 
und Unzweideutigkeit zurückgewieſen worden, die nichts, aber auch 
nichts zu wünſchen übrig laſſen. Und ſomit fand die ultranaturaliſtiſche 
Richtung der Herren von der „Freien Bühne“ nachträglich eine Art 
von indirecter Rechtfertigung, die ſie ſich wohl nicht träumen ließen. 

Der durchgefallene Dichter iſt Arthur Fitger und ſein Werk 
das polizeilich gemaßregelte Schauſpiel „Von Gottes Gnaden“. 
Das Recht ſowohl, wie auch die Pflicht der „Freien Bühne“, 
diefed Drama zur Aufführung zu bringen, iſt nicht zu bezweifeln. 
Wenn die „Freie Bühne“ einen Zweck hat, ſo iſt es dieſer, die 
Stücke aufzuführen, welche die anderen, öffentlichen Theater nicht auf- 
jühren wollen oder können! Dahin gehören vor allen die verbotenen. 
Das bloße polizeiliche Verbot eines Stückes mag vielleicht die Auf⸗ 
führung noch nicht rechtfertigen, wenn der Dichter Herr Müller oder 
Herr Schultze iſt. Wenn es aber Arthur Fitger oder Ernſt von 
Wildenbruch iſt, ſo hat die Bühne, die ſich die „freie“ nennt, die 
Pflicht und Schuldigkeit, das gemaßregelte Dichterwerk zur Kenntniß 
ſeines litterariſch erwählten Publikums zu bringen. Dieſe Pflicht und 
Schuldigkeit beſtand ſowohl bei Fitgers „Von Gottes Gnaden“, 
wie ſie noch jetzt gegenüber Wildenbruchs „Generalfeldobriſt“ 
beſteht. 

ag führte die Erfüllung dieſer frommen Pflicht zu einem 
theatraliſchen Mißerfolg ohne Gleichen; aber ſelbſt, wenn die Leiter 
der „Freien Bühne“ das Mißlingen vorausgeſehen hätten, durften 
ſie ſich der Aufführung nicht entziehen. Die „Freie Bühne“ hat nicht 
die Aufgabe. theatraliſche Erfolge zu ſammeln; fie hat allein ihren 


Mitgliedern Gelegenheit zu geben, Werke, die ihnen aus irgend einem 
Grunde entzogen ſind, kennen zu lernen. Die Leiter der „Freien 
Bühne“ haben genug litterariſche Parteipolitik getrieben, wozu ſie von 
ihren Mitgliedern kein Mandat beſaßen; es iſt eine Wendung zum 
Beſſern, daß ſie ein ihren einſeitig naturaliſtiſchen Prinzipien wider⸗ 
ſtreitendes Werk zur Aufführung gebracht haben, und das Scheitern 
dieſes Werkes kann die Anerkennung des erſten Schrittes zur vor⸗ 
urtheilsloſeren Führung der Geſchäfte nicht ſchmälern. 

Wir aber haben uns mit der Thatſache abzufinden, daß ein viel⸗ 
verſprechendes Talent, wie das von Arthur Fitger, nach dem erſten 
großen Anlauf mit der „Hexe“ ſtehen geblieben iſt. „Von Gottes 
Gnaden“ erſchien 1883; bald darauf wurde die Aufführung des 
Trauerſpiels am Berliner „Belle Alliance⸗Theater“ verboten. Aus⸗ 
Gründen, die geradezu unbegreiflich ſind. Die Dichtung ſpielt im 
Jahre 1792 in einem deutſchen Kleinſtaat auf dem linken Rhein- 
ufer. Die ſouveräne Fürſtin iſt ganz den Regungen ihres weiblichen 
Herzens unterworfen und fie vergißt ſich fo weit, einen Plebeſer, ihren 
Forſtwart, zu ihrem rechtmäßigen Gemahl zu erheben. Trotzdem aber 
lebt das Bewußtſein ihrer göttlichen Sendung fo mächtig jin ihrer 
Bruſt, daß ſie auch dem heißgeliebten Gatten gegenüber die Fürſtin 
niemals vergißt und ihn mit Empörung zurückweiſt, als er, gereizt 
durch das beſchämende Gefühl, ein Nichts neben ſeiner Frau zu ſein, 
an ſie das Anſinnen ſtellt, ſich ihrer Würde zu entkleiden und ihm 
in ſein Waldhaus zu folgen. Er tritt an die Spitze der Revolution, 
die in dem Ländchen durch das Herannahen der franzöſiſchen Heere 
entfeſſelt wird, und bringt in der Perſon der Fürſtin das „Gottes⸗ 
gnadenthum“ zu Fall. Sie iſt fortan ſein ſchlichtes Weib. Aber 

och einmal bemächtigt ſich ihrer das Gefühl ihrer angeborenen Hoheit, 

ſie ſtößt ihrem Gemahl ein Meſſer in die Bruſt und rächt an ihm, 
dem Vertreter der Volksſouveränetät, die alte hinſinkende Welt des 
Abſolutismus. 

Dieſe um ein Jahrhundert zurückdatirte und um ein Jahrhundert 
verſpätete Kritik des Gottesgnadenthums hätte nicht der Cenſur der 
Polizei bedurft; die Cenſur des Publikums wäre bei Weitem wirk⸗ 
ſamer geweſen. Der Dichter iſt ſeiner Aufgabe in keiner Weiſe ge⸗ 
recht geworden, das Hoheitsbewußtſein der fürſtlichen Frau mit der 
Thatſache ihrer Mesalliance zu vereinigen. Vielleicht iſt die Aufgabe 
unmoglich und die Vorausſetzung eine Chimäre. Die Zeichnung der 
Charaktere ſchwankt in einem unſicheren Auf und Nieder, ſie wechſelt 
vielfach in jeder Scene, ſie führt zu Situationen, die unfreiwillig 
komiſch wirken. Die Wahrheit iſt, das Stück wurde ausgelacht. Die 
Sprache iſt von einer überhitzten Rhetorik, der es an Anſchaulichkeit 
und Schlagkraft gebricht. Und die in den melften Rollen mangel⸗ 
hafte Beſetzung, eine Folge der immer wachſenden Abneigung der 


Berliner Bühnen, ihr Perſonal zur Verfügung zu ſtellen, brachte all 
Fehler des Stückes zu peinlicher Deutlichkeit und verwiſchte vollends 
die wenigen Vorzüge. — — 

Am Abend vorher gingen im Leſſing⸗Theater zwei Novitäten 
in Scene. Die erſte war ein Zweiacter von Eduard Brandes, 
dem Bruder des berühmten Litteraturhiſtorikers Georg Brandes, be⸗ 
titelt: „Ein Beſuch“. Die Tendenz des däniſchen Werkes ſteht 
zur ſkandinaviſchen Frauenfrage in Beziehung, dieſer emancipatorifchen 
Bewegung, in der ſich moderner Rationalismus und nebelhafte Myſtlk 
ſo ſeltſam miſcht, und die uns durch die norwegiſchen Poeten hin⸗ 
länglich vertraut geworden iſt. 

Bei Eduard Brandes kommt etwas hinzu und geht etwas 
ab. Hinzukommt eine franzöſiſche Art der dramatiſchen Beweis füh⸗ 
rung; das, was abgeht, iſt die Kraft der dichteriſchen Darſtellung. 
Das kleine Drama ift viel mehr ein Plaidoyer als eine Dichtung, 
und zwar ein Plaidoyer für die Entiſchuldbarkeit, wenn auch nicht 
grade für das Recht der Frau, zu fallen. Es iſt eine Paraphraſe 
des alten thörichten Arguments: was dem Manne recht, iſt der Frau 
billig. Man ſollte uns endlich mit dieſen abgeſchmackten Dingen ver⸗ 
ſchonen, welche einer gefunden Moral nicht forderlich und einer ge: 
ſunden Dichtung nicht zugänglich ſind. Ein menſchliches Verzeihen 
der Sünden des Weibes iſt ebenſo ſchön und dichteriſch wirkſam wie 
ein menſchliches Verzeihen der Sünden des Mannes. Aber weder die 
einen noch die anderen ſoll man in eine Rechtsordnung einfügen 
wollen. Das Plaidoyer des däniſchen Dichters iſt um ſo verletzender 
— nicht nur hinſichtlich der Moral, die man am Ende aus der Poeſie 
hinausdisputiren könnte, ſondern auch hinſichtlich der Lebenswahrheit 
— als die ſchuldige Frau ſelber mit einem Aufwand von advokgto⸗ 
riſchen Phraſen ihre Vertheidigung führt. 

Erfreulicher wirkte die zweite Novität. Es war des alten Bauern⸗ 
feld ſpaniſche Komödie „Mädchenrache“ oder „Die Studenten 
von Salamanca“. Das zweiactige Reimſpiel iſt bereits zehn Jahre 
alt und hinlänglich bekannt, was mich eines näheren Eingehens 
überhebt. 

Die romantiſch⸗humorvolle Märchenſtiimmung wirkte, ohne einen 
großen Aufwand von Witz und Phantaſie zu verſchwenden, heiter an⸗ 
regend und ſanft verſöhnend auf das Publikum. — — 

Mit wenigen Worten nur will ich mir geſtatten, auf das dritte 
Berliner Theaterereigniß der letzten Tage, auf das Jubiläum der 
dreißigjährigen Bühnenthätigkeit Ludwig Bar nays zurück⸗ 
zukommen. Eine eingehendere Schilderung der geräuſchvollen Feſt⸗ 
lichkeiten, die ſich durch den ganzen zweiten Mai bis früh an den 
Morgen des dritten hinzogen, haben Sie nach den phantaſievollen 
Berichten der Berliner Reporter gebracht. Ihrem Correſpondenten 


. 
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Socialdemokraten ein, daß ſie ſich der einmal ſo mächtig aufgetretenen 
Bewegung nicht mehr widerſetzen könnten, und machten deshalb faſt überall 
emeinſchaftliche Sache mit den Anarchiſten, ſo daß man aulest überein» 
am, am 1. und am 4. Mai Verſammlungen abzuhalten. Die inzwiſchen 
eingelaufenen Berichte laſſen die Zahl der Theilnehmer in ganz Spanien 
auf etwa 0 berechnen, wovon der vierte Theil auf Barcelona und 
Katalonien entfällt, auf die Stadt Valencia allein etwa 30 000 Arbeiter. 
5 dieſen beiden Diſtricten ift der Ausſtand nun auch thatſächlich zum 
urchbruch gekommen. Kaum der vierte Theil der Arbeiter erſchien am 
4 1 Morgen an der Arbeitsſtätte, und die Führer der Anarchiſten 
aben ihre Organiſation derart ausgedehnt, daß ſie in den Provinzen 
Catalonien und Valencia die unbedingte Herrſchaft über die Arbeiter⸗ 
maſſen ausüben. Die Panik in Barcelona, Gerona, Lerida, Manreſa, 
Neus, Tortoſa, Valencia, Alcoy und Alicante iſt deshalb unbeſchreiblich. 
Alle wohlhabenden Familien ſuchen ſo ſchnell wie möglich die Städte zu 
verlaſſen, andere verſorgen ſich mit Lebensmitteln, da die Bäcker⸗ und 
ebe Coen ſich ebenfalls dem Ausſtand angeſchloſſen haben. Ueberall 
ſt die Civilgarde unter Waffen getreten, und in den Häfen von Barcelona 
und Valencia liegen die Kriegsſchiffe vor Anker. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 6. Mai. 

Eine ſehr wohlthätige Einrichtung, wie ſie ähnlich auch für 
unfere Stadt in Ausſicht ſteht, iſt dieſer Tage in Bremen begründet 
worden. Herr J. L. Schrage hat, um den Bedürfniſſen der Ge⸗ 
neſenden gerecht zu werden, ein Capital von 200 000 Mark aus⸗ 
geſetzt, durch welches ein Reconvalescentenheim ins Leben gerufen 
wird. Der Stifter hat ein bei Oslebshauſen liegendes Gut für feinen 
Zweck erworben und auf deſſen Boden das Aſyl erbauen laſſen. 
Schon jetzt können etwa 12 Frauen dort Unterkunft finden. Das 
Aſyl liegt inmitten von prächtigen über 70 Jahre alten Parkanlagen, 
die Luſt iſt ſtaub⸗ und rauchfrei, weil in der ganzen Umgebung keine 
Chauſſee liegt und kein Schornſtein dampft. 

— Das Inſtitut der Fortbildungsſchule ſcheint gerade in den 
betheiligten Kreiſen trotz aller Unterſtützung, die ihm auch von Seiten 
der Regierungen gewährt wird, nicht überall die wünſchenswerthe Theil⸗ 
nahme zu finden. So ſchreibt uns unſer H-⸗Correſpondent aus 
Hainau: Die im Jahre 1869 errichtete Fortbildungsſchule, welche 
ſeither nur eine Klaſſe zählt, ſchien im Laufe des vorigen Jahres 
einer tiefgreifenden Reorganiſation und Erweiterung entgegen zu gehen 
und es hatte den Anſchein, daß dies Project ſich auch ſeitens der 
Innungsmeiſter faſt allgemeiner Zuſtimmung erfreute. Nachdem 
ſich auch die Stadtverordneten für obligatoriſchen Unterricht erklärt hatten, 
war eine Bürgerverſammlung behufs weiterer Beſprechung darüber, 
ſowie über die Unterrichtsgegenſtände anberaumt worden, damit die 
Handwerker ihre Wünſche und Meinungen an geeigneter Stelle vor⸗ 
bringen könnten. Faſt mit Einſtimmigkeit erklärte man ſich ebenfalls 
für Einführung der obligatoriſchen Schule und die Errichtung von 
fünf Klaſſen und bezeichnete als Unterrichtsgegenſtände: Deutſch, 
Rechnen, Schreiben, Geſchichte, Geographie, Zeichnen, Buchführung 
und Geſetzeskunde. Von den hieſigen Innungen war es aber nur 
die er Schuhmacher, aus welcher eine Anzahl Meiſter, um das Lehr: 
Ungsprivilegium zu erlangen, ihre Lehrlinge der Schule zuwieſen. 
Do, aur zu bald griff auch bei dieſen der alte Schlendrian um ſich, 
de gulbeſuch wurde ein äußerſt lückenhafter, da von einer Be⸗ 
ſtrafunt für Schulverfäumnifie abgeſehen werden mußte. Um die aus⸗ 
ſchliezliche Berechtigung zum Halten von Lehrlingen zu erlangen, ver: 
siahten die Schneibermeifter ſpäter auch eine Anzahl von ihren Lehrlingen 
zum Beſuch der Schule, der jedoch auch nur mangelhaft blieb, 
während die bei Wellem meiſten Lehrlinge der erſteren Innung, nad): 
n man erreicht hatte, was angeſtrebt worden, ſeit langer Zeit dem 
Unterrichte wieder gänzlich fern geblieben find, trotzdem der Regierungs⸗ 
präfſdent bei Verleihung des Lehrlingsprivilegiums die Betheiligten 
ganz ernſtlich an die Verpflichtung gemahnt hat, die Lehrlinge zum 
Schulbeſuch anzuhalten. Nach einem weitern Beſchluß der ſtädtiſchen 
Behörden ſoll der obligatoriſche Schulbeſuch fo lange noch ausgeſetzt 
werden, bis die Frage geregelt iſt. Bis dahin ſoll auch von der beab⸗ 
ſichtigten Reorganisation der Schule noch Abſtand genommen werden. 


» Vom Lobe⸗Theater. Der erſten Aufführung der „Macht der 
A wohnte der Director des Altenburger Hoftbeaters Peter 
ſebig bei; wie bereits mitgetheilt wurde, haben noch mehrere andere 
Bühnenleiter ihren Beſuch angeſagt. Freitag findet ein Gaſtſpiel von 


„Fall Clémenceau“ auftreten wird. 

—d. Pharmacentifche Staatsprüfung. Am 5. d. M. beftanden 
folgende Herren die pharmaceutiſche Staatsprüfung: Wilhelm Kwasnik aus 
Gleiwitz, Werner Pomrencke aus Flottbeck, Kreis Pinneberg, Franz 
Priemer aus Breslau und Max Scholz aus Breslau. Die Prüfungs⸗ 
Commiſſion beſtand aus den Herren: Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Poleſck 
N Prof. Dr. Meyer, Prof. Dr. Prantl und Apotheker 

üller. 

—d. Stipendien. Für einen frei gewordenen Antheil des Majunke'ſchen 
Stipendiums, welcher vom 1. Januar cr. ab event. auf 3 Jahre zu vergeben 
ift, hat die katholiſch⸗theologiſche Facultät einen Studirenden der katboliſchen 
Theologie in Vorſchlag zu bringen, wobei Angehörige des Lirchſpiels 
Oltaſchin den Vorzug haben. Bewerbungsgeſuche ſind unter Beifügung 
der üblichen Zeugniſſe bis zum 9. d. M. auf dem Univerſitäts⸗Secretariat 
einzureichen. — Vom Magiſtrat zu Frankfurt a. O. iſt das Schneider'ſche 
Stipendium an den Sohn eines Frankfurter Bürgers oder Einwohners, 
der auf der Univerſität Breslau Jura ſtudirt, 5 3 Jahre, im Betrage 
von jährlich 205 M., zu vergeben. Geeignete Bewerber haben ſich an den 
Magiſtrat zu Frankfurt a. O. zu wenden. — Zum 1. April 1891 hat die 
Friedrich Eggers⸗Stiftung zur Förderung der Künſte und Kunſtwiſſen⸗ 
ſchaften in Berlin über 800 M. zu Stipendien zu verfügen. Anträge ſind 
bis zum 1. Februar 1891 an das Curatorium genannter n (Bor: 
ſitzender: Profeſſor Dr. M. Lazarus, Berlin NW, Königsplatz 5) ein: 
zureichen. Der Reihe nach werden diesmal Maler, Architekten, Kunſt⸗ 
gewerbebefliſſene, Bildhauer und Kunſtgelehrte berückſichtigt. 


„»Pädagogiſcher Verein. Am 3. d. M. hielt Taubſtummenlehrer 
Heidſieck einen Vortrag über Samuel Heinicke; denn es galt, den hundert⸗ 
jährigen Todestag dieſes am 30. April 1790 verſtorbenen Mannes zu 
feiern, welcher der Begründer der ſogenannten „deutſchen Methode“ im 
Taubſtummenunterricht geworden iſt und in deſſen Bahnen der genannte 
Unterricht ſich noch heute bewegt. Aber auch die Methode des Volksſchul⸗ 
unterrichts dankt ihm manche Verbeſſerung. Namentlich das Elend der da⸗ 
maligen Dorfſchulen ſchnitt ihm ins Herz; er ſuchte zu helfen durch Wort 
und Schrift. Seine hinterlaſſenen Schriften, aus denen zahlreiche Proben 
verleſen wurden, ſind durch die draſtigen Schilderungen, namentlich dörf⸗ 
licher Verhältniſſe, für die Cultur⸗ und Sittengeſchichte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts von hohem Werth. Der feſſelnde Vortrag erntete lebbaſten Bei⸗ 
fall. Dem „Methodiker“ Heinicke will Herr Heidſieck ſpäter noch eine be⸗ 
ſondere Arbeit widmen. 


a. Neuer Brandverficherungd : Verein preußiſcher Staatseiſen⸗ 
bahnbeamten. Dieſer junge Verein, welcher am Anfang dieſes Jahres 
ins Leben trat, zählte bereits gegen Ende März er. 10 000 Verſicherungen 
mit einer Verſicherungsſumme von rund 28 Millionen Mark. An Ent⸗ 
ſchädigungen ſind bisher in 9 geringfügigen Brandfällen an die geſchädigten 
Vereinsmitglieder 357,50 Mark gezahlt worden. Der Verein reichte Anz 
fangs nur über ſämmtliche preußiſche Staatsbahnen, inzwiſchen hat ber: 
kabel aber auch Conceſſionen in den meiſten anderen deutſchen Staaten 
erhalten. 

* Zußspendung. Der am 4. April 1886 zu Leobſchütz verſtorbene 
Mälzereibeſitzer Wilbelm Schmidt hat durch letztwillige Verfügungen eine 
Stiftung zur Erziehung und Unterhaltung armer evangeliſcher Kinder mit 
einem Kapitale von 150 000 Mark begründet, welche den Namen „Wilhelm 
und Marie Schmidt'ſche Waſſenſtiftung“ führen fol, und außerdem ver⸗ 
ordnet, daß aus den Einkünften ſeines Nachlaſſes für eine beſtimmte Zeit 
jährlich 3000 Mk. zur Anſammlung eines Fonds zum Bau eines Hauſes 
für dieſe Stiftung, die ihren Sitz in der Stadt Leobſchütz hat, gezahlt 
werden ſollen. Die 180000 der zur Begründung der Stiftung vom 
Teſtator vermachten 150 000 Mk. ſtebt den ſtädtiſchen Behörden, die an 
und Verwaltung der Waiſenanſtalt dem evangeliſchen Gemeindekirchenrat 
zu Leobſchütz zu. Der Stiftung iſt jetzt die landesherrliche Genehmigung 
ertheilt, auch ſind ihr die Rechte einer juriſtiſchen Perſon verliehen worden. 


—s— KI. Wanderverſammlung des ſchleſiſchen Generalvereins 
der Bienenzüchter. 
ſchleſiſchen Bienenzüchter wird, wie in den früheren Jahren, eine bienen⸗ 
wirthſchaftliche Ausſtellung mit Prämiirung und Verlooſung verbunden 
werden. Die Ausſtellungsgegenſtände ſind bis ſpäteſtens zum W. Juli 
an die Adreſſe O. Baumann⸗Grottkau einzuliefern. Platzmiethe wird 
nicht erhoben. Mit der Ausſtellung iſt eine Verlooſung verbunden. 


Wegeſperrung. Wegen der Sonntag, den 18. Mai, Sonntag, den 
8. Juni, Sonnabend, den 12., Sonntag, den 13., und Montag, den 14ten 
Juli c., ſtattfindenden Pferderennen wird der über den Rennplatz führende 
Weg von Sonnabend, den 17. Mai, Abends, bis Sonntag, den 18. Mai, 
Abends, von Sonnabend, den 7. Juni, Abends, bis Sonntag, den Sten 
Juni, Abends, und von Donnerstag, den 10. Juli, Morgens, bis Mitt⸗ 
woch, den 16. Juli, Abends, für den öffentlichen Verkehr geſperrt. 


* Fahrpreisermäßigung. Zum Beſuch der Theater, des Circus 
Renz x. in Breslau werden unter den bekannten Bedingungen für Mitt 
woch, den 14. Mai d. J. auf den Stationen Liſſa i. P., Reiſen, Bojanowo 
bis Schebitz Fahrkarten II. und III. Klaſſe zum einfachen Perſonenzug⸗ 
fahrpreiſe ausgegeben. Die Rückfahrt 1 mit dem letzten vom Ober: 
ſchleſiſchen Babnhofe um 11 Uhr 30 Min. Nachts abgehenden Perſonen⸗ 
zuge. (Siehe Inſerat). 


Fräulein Demar vom Carltheater in Wien flatt, welche als „Jza“ | 


ſteht es nur an, als beobachtender Augenzeuge einen allgemeinen 
Rückblick auf die Feſtlichkeiten zu werfen. Sie gliederten ſich in drei 
Acte: zunächſt eine Matinée im „Berliner Theater“, deſſen Director 
Herr Barnay iſt, ſodann eine Jubiläums⸗Vorſtellung des „Julius 
Cäſar“, worin ſich Herr Barnay nicht nur in ſeiner berühmteſten 
Rolle, dem Mare Anton, zeigte, ſondern auch das überraſchte Publikum 
zu Zeugen von gefühlvollen Ovationen ſeiner eigenen Mitglieder 
machte, endlich ein Banket, an dem Jeder gegen Erlegung von zehn 
Reichsmark Theil nehmen und dem offenbar ſehr bedeutenden und 
ſehr verdienſtvollen Schauſpieler ſeine Huldigungen darbringen konnte. 
Die Ungewöhnlichkeit und die gute Regie des Bühnenweihfeſtſpieles 
konnten keinen Grund abgeben, den Ton dieſer Huldigungen abzu⸗ 
dämpfen oder in den Grenzen des veralteten Geſchmacks früherer 
Tage zu halten. Der Ehren übervolles Maß wurde in der Matinee 
über den Jubilar geſchüttet. Zahlloſe Deputationen von Berliner 
und auswärtigen Bühnen, von Vereinen und Comités waren er⸗ 
ſchienen, und da offenbar des Jubilars Privatwohnung zu eng war, 
um all die Menſchen, Geſchenke und Blumen zu faſſen, ſo ließ man 
jene auf der Bühne vor einem erhöhten Podium defiliren, auf wel⸗ 
chem der Jubilar thronte, während man dieſe in einem mächtigen 
Halbrund wirkungsvoll aufgeſtellt hatte. Daß man den Huldigungs⸗ 
zug der Deputationen dem Anblick eines immenſen geladenen Publi⸗ 
kums ausſetzte, welches das Theater wie bei einer ausverkauften Vor⸗ 
ſtellung bis auf den letzten Platz füllte, geſchah wohl nur, um den 
gratulirenden Herrſchaften eine Freude zu bereiten und ihre über⸗ 
ſchwänglichen oratoriſchen Leiſtungen durch den ſchmeichelhaften Beifall 
des kunſtſinnigen Berlins zu belohnen. Dieſe bisher unbekannte 
Inſcenirung einer Jubiläumsfeier empfand man allfeitig als einer 
ſchauſpieleriſchen Große von dem Rufe Barnays angemeſſen; 
für die Feier eines Mannes der Wiſſenſchaft oder der Politik 
oder ſonſtiger gewohnlichen Sterblichen würde fie ſich weniger eignen. 
Die Matinee verlief programmmäßig; alle Mitwirkenden befanden ſich 
auf der Höhe ihrer Aufgaben. Eine Wiederholung der Vorſtellung 
findet nicht ſtatt. Otto Neumann⸗Hofer. 


Aus Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Profeſſor B. Zumbini, Lehrer der Litteraturgeſchichte an der Uni⸗ 
verfität Neapel, hat dort kürzlich einen Vortrag über das Goethe⸗Muſeum 
in Weimar gehalten, in welchem er ſeinen Zuhörern mit Begeiſterung den 
mächtigen Einfluß italieniſcher Kunſt und Jandſchaft auf Goethes Perſön⸗ 
lichkeit und Künſtlerſchaft ſchilderte. Am Schluffe des inhaltreichen und 
e Vortrages ſprach Profeſſor Zumbini nach der „K. Z.“ den 

unſch aus, die italieniſche Regierung möchte die Herausgabe eines 
wiſſenſchaftlich gründlichen Werkes veranlaffen, welches das Goethe⸗Mu⸗ 


ſeum den Italienern im einzelnen ſchildert. Zumbini nannte ſeinen Zu⸗ 
börern die zahlreichen Gegenſtände der italieniſchen Kunſt, die, in drei 
Räumen untergebracht, für den großen deutſchen Dichter eine Quelle des 
Genuſſes und der Belehrung bildeten. Insbeſondere wies er auf die 
prächtige Sammlung Pichler'ſcher Cameen hin. Ebenſo erfreute den Bor: 
tragenden die Wahrnehmung, daß die Goethe'ſche Bibliothek neben den 
großen italieniſchen Claſſikern auch viele neuere italieniſche Schriftſteller 
aufweiſt. Er knüpfte an einzelne Werke Erinnerungen an kritiſche Aeu⸗ 
ßerungen Goethe's an und verweilte beſonders bei der Hochſchätzung, die 
der deutſche Olympier für Aleſſandro Manzoni hegte. Aus allen Ecken 
und Enden des Goethe⸗Hauſes grüßt den italieniſchen Gelehrten Italien 
und beſonders Rom und mit berechtigtem Stolze betont er, wie 
wichtig Italien für Goethe ſchon in der frühen Jugend war und wie es 
den auf der Höhe ſeines Glanzes ſtehenden Meiſter Teig beherrſchte. Er 
meint daher auch im Anſchluß an die bereits erwähnte Schlußbemerkung, 
ein Italiener, der dieſes Goethe⸗Muſeum ſchildert, müßte den höchſten 
patriotiſchen Genuß finden, denn er befände ſich umgeben von der Aus⸗ 
leſe italieniſcher Kunſt aller Jabrbunderte und ſehe fein Vaterland immer 
im Spiegel der tiefſinnigen Bemerkungen und erhabenen Urtheile eines 
der größten Menſchen aller Zeiten. Zumbini's Vortrag ehrt Deutſchland 
in ſeinem größten Dichter, er ehrt aber auch nicht minder die italieniſche 
Wiſſenſchaſt, die dem großen Deutſchen buldigend dem alten Freundſchafts⸗ 
bande zwiſchen Deutſchland und dem Lande deutſcher Sehnſucht die be⸗ 
ſondere Weihe verleiht, die der Anerkennung fremden Geiſteslebens ent⸗ 
ſpringt. Keine edlere Freundſchaft zwiſchen 
es geben, als diejenige, die auf der gemeinſamen Bewunderung 
der großen Culturträger eines jeden der beiden Völker beruht. 


— Dr. phil. Arnold Bag aus Ratibor, der ſich als Privatdocent an 
der Bonner Univerfität habilitirt hat, bielt am 29. April in der Aula feine 
öffentliche Antrittsrede über das auch für die Laienwelt intereſſante Thema: 
„Friedrichs des Großen Bedeutung für die Litteraturgeſchichte.“ Ausgehend 
von den bei allen Völkern nachweisbaren Beziehungen zwiſchen politifcher 
und litterariſcher Entwicklung betonte der Vortragende die hervorragende 
Bedeutung des preußiſchen Staates für die Erneuerung der deutſchen 
Litteratur im 18. Jahrhundert. Die Verkennung eines ſolchen Zuſammen⸗ 
hangs hatte darin ihren vornehmſten Grund, daß gerade damals den 
preußiſchen Thron ein König beſtiegen batte, welchen man ſich gewöhnt 
hatte als einen Feind oder doch einen Verächter der deutſchen Bildung an⸗ 
zuſehen. Aber die zornigen Anklagen, wie ſie ein E. M. Arndt gegen 
Friedrich II. gerichtet, ſind längſt entkräftet und verſtummt, die bis auf 
unfere Tage wiederholten Verſuche, den großen König zu einem Franzoſen 
zu ſtempeln, ſind ſogar von franzöſiſcher Seite zurückgewieſen, und wir 
bemerken es als tadelnswerthen Fehler, wenn es etwa neuern Geſchicht⸗ 
ſchreibern begegnet, Friedrichs Werke nicht zur deutſchen Litteratur zu zählen. 
Die Vorliebe des Königs für franzöſiſche Bildung erklärt ſich aus der 
Weiſe des Zeitalters, welches in den vornehmen Kreifen vom Franzöſiſchen 
beherrſcht wurde, erklärt ſich ferner aus der geiſtloſen Unbehilflichkeit und 
geſpreizten Leerheit, mit der ihm in ſeiner Jugend das deutſche Schrift⸗ 
tbum nahe trat, vor allem aber aus dem Gegenſatze, den der grauſame 
Eigenſinn einer zähen preußiſchen Erziehung in dem äfthetifch reich veran⸗ 
lagten Königsſobne weckte. Wenn ihm die Tüchtigkeit des deutſchen Cha⸗ 
rakters auch allezeit höher ſtand, ſo ſah er doch eben in der äſthetiſchen 
Bildung den ungebcuren 3 der Franzoſen und empfand 
das Zurückbleiben ſeines Vaterlandes mit Schmerz. Gleichwohl 
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Mit der diesjährigen Wanderverſammlung der 


zwei Nationen kann] u 
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»Sommerfahrſcheine nach den Oft: und Nordſeebädern. Auch 
in dieſem Jahr gelangen theils vom 1. d. Mts. an, theils während der 
eigentlichen Badezeit zur Erleichterung des Beſuches er Oſtſee⸗ und 
Nordſeebäder Eiſenbahnfahrſcheine zweiter und dritter Wagenklaſſe zu 


bedeutend Bee Preifen unter Gewährung von 25 kg Sreigenäck, 
v 


und einer Giltigke 


on 45 Tagen in einigen 1 Städten, zu denen 
auch eine Anzahl unſerer Provinz 


ehört, zur Ausgabe. Die Oſtſeebäder, 
für welche in Schleſien ſolche Fahrſcheine ausgegeben werden, find: 
Bergen, Binz, Cammin, Colberg, Cranz, Dievenow, Göhren, 
Greiffenberg, Greifswald, Misdroy, Neufahrwaſſer, Rügen⸗ 
walde, Saßnitz, Stolpmünde, Stralſund, Swinemünde, 
Treptow, Wolgaſt, re, und Zoppot; die Nordſee⸗ 
bäder Norderney und eſterland. Von Benutzung der letzteren 
Billets möchten wir aber abrathen, da ſie auch in dieſem Jahr 
wieder ca. 15 Mark theuer ſind als die Sommerfahrkarten von Berlin 
nach dieſen Orten incl. der bekannten Anſchlußrückfahrkarten nach Berlin. 
— Ein genaues Verzeichniß obiger Sommerfahrkarten mit Angabe der 
Städte, in denen ſie ausgegeben werden, der Preiſe ꝛc. geben wir unſern 
Leſern in dem „Kursbuch der Breslauer Zeitung. Sommer 1890.“ 
Die Ausgabe des „Kursbuches“ erfolgt in der zweiten Hälfte dieſes Monats. 

= Perſonalnotiz. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat den 
Königlichen Landbauinſpector Weyer gi Caſſel mit der Verwaltung der 
durch den Tod des Regierungs⸗ und Baurathes Läſſig erledigten Stelle 
eines hochbautechniſchen Mitgliedes bei der Königlichen Regierung in 
Oppeln betraut. 

N. Die Sterbekaſſe der Beamten der Breslau⸗Freiburger Eiſen⸗ 
bahn hat ihren 26. Jahresbericht herausgegeben. Nach demſelben zählt die 
Kaſſe am Schluſſe des Jahres 6406 Mitglieder, d. i. 150 mehr als bei 
Beginn des Jahres vorhanden waren. Die Sterblichkeit betrug 1,39 pet. 
Die Einnahmen betrugen 49 258 M., die Ausgaben: an gezahlten Be⸗ 
8 26 700 M. und an diverſen Ausgaben und Verwaltungs⸗ 
koſten 2538 M. Ende 1889 verfügte die Kaſſe über einen Beſtand von 
101 778 M. Aufnahmefäbig zur Kaffe find alle Beamten und Arbeiter 
deutſcher Eiſenbahnen, ſowie die Ehefrauen deſſelben. 

sch. Verein kathol. Lehrer Breslaus. In der am 2. Mai ab⸗ 
8 Sitzung erſtattete Rector Zieſché Bericht über die in Kreuz 

urg ſtattgefundene Provinzial⸗Lebrerverſammlung. Im Anſchluß daran 
machte Rector Wohl Mittheilung von dem zwiſchen ihm und Rector 
Hertel erfolgten Ausgleich. Beide erklärten ſich zur Annahme ihrer 
Wahl in den Provinzial Bereins⸗Vorſtand bereit. Da ſie jedoch verhindert 
ſind, an dem in den Pfingſttagen zu Berlin ſtattfindenden 8. deutſchen 
Lehrertage als Delegirte theilzunehmen, ſo werden ſie durch die Rectoren 
105 0 0 erg und J. Blümel vertreten werden; als Vertreter der hieſigen 
atholiſchen 
In Betreff der Errichtung einer Privat⸗Wittwenkaſſe erklärt der Verein 
auf Vorſchlag des Berichterſtatters Mittelſchullehrers Schröter ſich nicht 
für Errichtung einer Privat⸗Wittwenkaſſe für Lehrer, da der Abſchluß von 
Lebensverſicherungen ihm vortheilhafter erſcheint. Nach Aufnahme eines 
m .— und Erledigung innerer Angelegenheiten erfolgte der Schluß 
er Sitzung. 

-d. Slayer Gebirgsverein. In der letzten, ſehr zahlreich be: 
ſuchten Monatsverfammlung der Section Breslau, welche nunmehr 360 
Mitglieder zählt, machte der Vorſitzende, Kaufmann und Stadtverordneter 
Köhly, u. A. Mittheilung von einem Schreiben der königl. Eiſenbahn⸗ 


direction Breslau, wonach die Sonntags⸗Sonderzüge zwiſchen Breslau 


und Mittelwalde zum erſten Male am Donnerstag, den 15. d. M. (Himmel⸗ 
feprtStag), verkehren werden. Der vom N ger Vorſitzenden ge⸗ 
haltene Vortrag über „Wanderungen in Steiermark“, der die Fortſetzung 
eines früheren Vortrages bildete, erfreute ſich des lebhafteſten Beifalls. 
5 wurde ſodann beſchloſſen, am Pfingſtmontage einen Ausflug mit 
amen na 
Grünborn im Erlitzthale in Böhmen und über den Brand (781 Meter 
über dem Meere) wieder zurück nach Habelſchwerdt zu machen. Zum 
Schluß fand eine Beſprechung der Vorlagen für die am 17. Mai zu Glatz 
4 Ausſchußſitzung ſtatt. Es ift daraus hervorzuheben, daß der Vor⸗ 
anſchlag für das Jahr 1890/91 in Einnahme und Ausgabe je 5020 Mark 
aufweiſt. Für einen auf dem großen Schneeberge zu errichtenden Aus⸗ 
ſichtsthurm ſollen 2000 Mark in Reſerve geſtellt werden. Im Ganzen 
find ſomit für den genannten Zweck bereits 4000 Mark reſervirt. 
—d. Bezirksverein der inneren Sandvorſtadt. In der am 
reitag, den 9. d. M., Abends 8 Uhr, in Dorn's Reſtauration an der 
andbrücke ſtattfindenden Verſammlung ſteht außer Mittheilungen und 
Anträgen des Vorſtandes ein Vortrag des prakt. Arztes Dr. Bloch „über 
i und ihre Gefahren“ auf der Tagesordnung. Gäſte ſind 
willkommen. 
g. Für Eltern und Vormünder. Die diesjährige unentgeltliche 
Nu 1a. und Wiederimpfung beginnt in dieſem Jahre bereits Sonnabend, 
n 


find proviſoriſch die Geſchäfte des Commiſſarius für das öffentliche Fuhr⸗ 
weſen übertragen worden. 

* Bom Blücherdenkmal. Heute wurde mit der — eines 
Gerüſtes behufs Renovation des Blücherdenfmals begonnen. ie bei 
dem Tauentziendenkmal, werden auch bier die einzelnen Theile auseinander 
genommen, und diejenigen, welche durch die Witterungseinflüſſe gelitten 
baben, ausgebeſſert bezw. ergänzt. 


blieb er empfänglich auch für die beſcheidenen Fortſchritte, die ſich 
in der deutſchen Schriftſtellerei mehr und mehr . 
ließ ſich über beachtenswerthe Erſcheinungen belehren. 


chen Litteratur ſeit 1763 begreifli 1 
wulche Bewuſſein bavon bat, 


prache, und Hand in Hand damit geht ſeine päbagogüiche 
1 ) > ; rneuerung 
ieſer beiden unſchätzbaren Bildungsquellen zu 1 habe: ihm 
danken wir die kräftige Förderung unſerer human 
der griechiſchen Studien, ihm danken wir die Einführung des deutſchen 
nterrichts in unſern Gymnaſien. Friedrich ahnte nicht * er 
ſchon mit den Beſten ſeines Volkes auf Einem Wege ſchritt, baf urch 
Leſſing und Winckelmann, Goethe und Herder ſchon ſich herrlich an⸗ 
bahnte, was er noch in weitem Felde 1 Indem der Vortragende 
ſchließlich die Frage zu beantworten ſuchte, in wiefern auch die Litteratur⸗ 
geſchichte von einem Zeitalter Friedrichs des Großen zu reden habe, 
wies er zunächſt auf die großen Stoffe hin, welche ſich in den Thaten des 
ſiebenjäbrigen Krieges der gehaltsarmen Dichtung aufthaten und deren 
ſich Volks⸗ wie Kunſtpoeſte mit gleichem Eifer bemächtigten. Die unſchätz⸗ 
bare Bedeutung des Fridericianiſchen Zeitalters iſt, baß die Dichtun 
einen würdigen Schauplatz gewann, daß ſie das fremde Koſtüm voll 
Selbſtgefühl abſtreifte und, vom Geift einer großen Gegenwart empor⸗ 
getragen, es verſchmähte, ihre Stoffe aus der 1 — zu 1 — Damals 
3 der Begriff des Vaterlandes ſeinen lebendigen Inhalt, das Volk 
eſann ſich auf feine eigene Vergangenheit und lernte fi zum erſten Mal 
als Volk fühlen. Zürnend wandte es ſich gegen die geiſtige Herrſchaft 
en ene und die Schriftſteller begannen einen erbitterten Feldzug gegen 
bren größten Vertreter: Voltaire. Berlin wurde die Geburtsftätte uns 
ſeres littergriſchen Selbſtgefühls, ſeit Leſſings Litteraturbriefen gab es 
eine öffentliche Meinung in Deutſchland. Indem der ſiebenjährige Krieg 
alle die von lange ber durch Kritik, äſthetiſche Theorie, Aufklärung, Bier 
gern Kräfle mitte erat und auf das dez 
nnern e mächtig entlud und auf das beberzte Anfaſſen einer großen 
Wirklichkeit hinlenkte, iſt er die Eingangspforte A 135 
alters 8 Die Rede, welche die 
— 1 Äh als jede frühere Behandlung zuſammenfaßte und ſich dabei 
durch lichtvolle FRE ſowie durch f i 
auszeichnet, erſcheint in de ru 
Strauß). 


ehrerſchaft wurde Bürgerſchullehrer Schaffer gewählt. — 


ch Habelſchwerdt, von da weiter durch das Hammerthal nach 


10. Mai. 
s- Oeffentliches Fuhrweſen. Dem Polizei⸗Commiſſarius Klein 


und 


ſtiſchen, vor allem 8 


es Auslandes aufgeſammelten 
ſchen Seiz 
855 


B 


© Bon den Barmherzigen Brüdern. Bei den am 4. und 5. d. M.] A Letvin, 1. Mat. [Vorſchuß⸗Verein.] Am 27. April er. wurde 


im bieſigen Kloſter der Bermherzigen Brüder 1 Wahlen für 
das nächſte Triennium unter dem Vorſitze des P. Generals Caſſianus 
Maria Gaſſer wurde, wie die „Schleſ. V.⸗Z.“ berichtet, zum Provinz⸗ 
Oberen R. Fr. Pius Trzezak, zum Prior des Breslauer Kloſters R. Fr. 
Cajetan Fuge, zum Prior des Neuſtädter Kloſters R. Fr. Benno Bruno, 
zum Prior des Pilchowitzer Kloſters R. Fr. Alban Kaluſchke, zum Prior 
des Frankenſteiner Kloſters der Exprovinzial Pater Petrus Woiwode, 
zum Prior des Steinauer Kloſters R. Fr. Franziskus Rautenberg und 
zum Prior des Bogutſchützer Kloſtes R. Fr. Cosmas Langer gewählt. 

Verein für Vogelkunde. In der letzten Monats verſammlung hielt 
das Vorſtands⸗Mitglied Rückert einen Vortrag über Wartung und 
Pflege junger Kanarienvögel. Der Ruf, welchen Herr Rückert als der größte 
Kanarienzüchter Breslaus genießt, hatte eine ſehr zahlreiche Zuhörerſchaft 
herangelockt, ſo daß das Vereislocal bis auf den letzten Platz gefüllt war. 
Die nächſte Verſammlung findet Donnerstag, 8. d. M., ſtatt. 

„ Frauenbildungs Verein. Am 5. Mai erfolgte der in Folge 
der Feiertage des letzten Monats verſchobene Schluß des Kocheurſus 
des Monats April. Die ausgeſtellten Prüfungsarbeiten, welche die Schü⸗ 
lerinnen ſtets am letzten Lehrtage herzuſtellen haben, waren ſo zierlich her⸗ 
gerichtet, wie wir ſie ſtets auf den Ausſtellungen des Vereins zu ſehen 
gewöhnt ſind; ſie fanden zumeiſt raſchen Abſatz. — Der neue Curſus be⸗ 
ginnt Mittwoch, den 7. Mai; Meldungen werden Katharinenſtraße 18 
angenommen. In dieſem Monat finden zwölf Lehrtage ſtatt, das Honorar 
beträgt mit Eſſen, wie bekannt, 15 Mark. 


»Das Warm⸗Brauſebad für Frauen und Kinder (Catharinen? 
ſtraße 18) hat ſeit der Eröffnung am 15. März 1000 Bäder verabfolgt 
Es beweiſt dieſe Zahl eindringlich, welchen Segen eine derartige Bade⸗ 
Anſtalt gewährt, ſelbſt wenn ſie nur in dem kleinem Maßſtabe angelegt 
iſt, wie die des Frauenbildungs⸗Vereins. Die Beſucherinnen an 
den Vormittagen beſtehen zumeiſt aus Lehrerinnen, Hausfrauen und ſolchen 
Perſonen, die nicht an die Arbeitsſtube gebunden ſind; an den Nach⸗ 
mittagen, namentlich am Sonnabend und an den Freibädertagen ſind die 
Beſuchenden zum größten Theile Schulmädchen, von denen eine Anzahl 
bereits regelmäßig jede Woche erſcheint. Am Sonnabend vor Oſtern 
wurden 112 Bäder am Nachmittag verabfolgt, und ungefähr dieſelbe Zahl 
wurde noch gewünſcht, konnte aber nicht verabfolgt werden. — An den 
Vormittagen werden auch Wannenbäder bereitet. 


E. Blitzſchlag in ein Breslauer Schulhaus. Bei dem Gewitter, 
welches ſich heute in den erſten Nachmittagsſtunden über unſerer Stadt 
entlud, traf ein Blitzſchlag das Schulhaus auf der Matthiasſtraße 50a. 

n demſelben befinden ſich die Evang. Mädchenſchule Nr. 8, die Evang. 

nabenſchule Nr. 15 und die Kath. Knabenſchule Nr. 12. Der größte 
Theil der Kinder war bereits in den Klaſſenzimmern verſammelt, als 
etwa um ¼2 Uhr der Blitz einſchlug. Derſelbe fuhr am Schornſteine 
nieder und zertrümmerte an einer Stelle das Dach, richtete aber ſonſt 
keinen Schaden an. Der Schreck und die Aufregung der Kinder, nament⸗ 
lich der Mädchen im 2. Stockwerke, waren natürlich bose Zur Beruhi⸗ 
gung der Eltern und Kinder wurden ſämmtliche Kinder nach Hauſe 
entlaſſen. — Ein zweiter Blitzſchlag traf, wie uns von anderer Seite mit⸗ 

etheilt wird, einen jenſeits des neuen Predigerhauſes von Elftauſend⸗ 

ungfrauen ſtehenden Baum, aus welchem ein Stück herausgeſplittert 
wurde. 

—l. Görlitz, 6. Mai. [Eingeſtelltes Verfahren. — Neuer 
Strike. — Jubiläum. — Dynamitpatrone. — Bazar.] Durch 
eine Wendung in einer Rede, welche unſer Reichstags⸗Abgeordneter Erwin 
Lüders während der Wahlzeit gehalten, fühlten ſich die ſtädtiſchen Oberförſter be⸗ 
ig N undaufAntrag des Forſtmeiſters Jäger wurde ein Strafverfahren gegen 
den Redner eröffnet. Nunmehr iſt, da das Gericht Herrn Lüders die „Wahr⸗ 
nehmung berechtigter Intereſſen“ zugeſtanden, das Verfahren eingeſtellt 
worden. Man war hier auf den Proceß, der intereſſante Enthüllungen zu 
bringen verſprach, allgemein geſpannt. — Wie die Zimmerer- und Schuh⸗ 
machergeſellen, ſo haben nunmehr auch die in den hieſigen Fabriken photo⸗ 
grapbiſcher Bedarfsartikel beſchäftigten Tiſchlergeſellen, da eine Einigung 
mit den Arbeitgebern trotz mehrfacher Verhandlungen nicht erzielt worden 
iſt, die Arbeit eingeſtellt. Ueber 80 Geſellen ſind am Ausſtand betheiligt. 
Ferner ſtriken ſämmtliche 8 und Ofenbauer, welche 
am Montag nicht mehr in den Werkſtätten erſchienen find. Bei den 
letzteren handelt es ſich um einen Lohntgrif, nach welchem eine geringe Er⸗ 
höhung des Lohnes für gewöhnliche Arbeiten eintreten ſollte, der Lohn für 
außergewöhnliche Arbeiten aber eine Herabſetzung erfuhr; dieſen Lohntarif 
anzunehmen, weigerten ſich die Geſellen. Dem Ausſtande der Töpfer iſt 
die ordnungsmäßige 14tägige Kündigung vorausgegangen, welche zuerſt 
von einigen Geſellen zurückgezogen, dann aber wieder aufrecht erhalten 

wurde. — Wie aus Sagetz gemeldet wird, gerieth daſelbſt ein Webermeiſter 
wegen der Löhnung mit ſeinem Geſellen in Streit und mißhandelte den⸗ 
ſelben ſo, daß er lebensgefährliche Verletzungen erlitt. — Zu dem am 
Sonnabend Abend im Saale des Hotels „Stadt Dresden“ gefeierten 25j̃ährigen 
Jubiläum der Vorturnerſchaft des Turn⸗ und Rettungsvereins waren Ver⸗ 
treter aus Hirſchberg, Lauban, Penzig, Reichenberg i. B., Rietſchen und Zittau 
erſchienen. — Im naben Seiffersdorf fand ein Ortsbewohner auf der Dorf⸗ 
ſtraße einen länglichen metallenen Gegenſtand und übergab, nach Hauſe zurück⸗ 
gekehrt, dieſen ſeinem Sohne, einem Steinmetzen. Der junge Mann wollte das 
metallene Stäbchen zum Einklemmen ſeines Rotbſtiftes benutzen, wobei 
plötzlich eine Exploſion erfolgte, denn der vermeintliche Halter war eine 
Dynamitpatrone. Dem Steinmetzen wurden drei Finger der rechten Hand 
abgeriſſen, ſo daß ſeine Unterbringung im Krankenhauſe nöthig wurde. — 
nner lar der Rettungshäuſer in Görlitz und Reichenbach OL. wird am 
onnerstag und Freitag im Ständehauſe ein Bazar veranſtaltet. 

* Hirſchberg, 6. Mai. [Maurerſtrike. — Ausweiſung.] Die 
bieſigen Maurer wollen am Donnerstag die Arbeit niederlegen, da die 
Meiſter am Sonntag einer Geſellendeputation gegenüber die Bewilligung 
der Forderungen definitiv abgelehnt haben. Die Meiſter erklärten, es ſei 
momentan ſo wenig zu thun, daß es ihnen unmöglich ſei, die Forderung 
eines Stundenlohnes von 30 Pf. zu acceptiren. — Am 1. Mai find, wie 
der „Bote a. d. R.“ berichtet, aus Sackiſch bei Cudowa fünf italieniſche 
Steinmetzen, welche feierten und andere Arbeiter zu verhetzen ſuchten, des 
Landes verwieſen worden. Dem Amtsvorſteher war die Befugniß zur 
Aus weiſung ſchon früher ertheilt worden. 

s. Bunzlau, 5. Mai. [Beendeter Strike. — Nachfeier zum 
1. Mai. — Vandalismus.] Die ſtrikenden Schuhmacher haben ſich 
mit den Zugeſtändniſſen der Meiſter einverſtanden erklärt und heute die 
Arbeit wieder aufgenommen. Es wurden bewilligt in den beſſeren Werk⸗ 
ſtellen 12 bis 15 pCt., in den Marktwerkſtellen 17 pCt. Lohnerhöhung. — 
Zur Nachfeier des 1. Mai, welcher hier ohne jede Arbeitseinſtellung und 

uheſtörung verlaufen war, war für geſtern, Sonntag, ein großer all⸗ 
gemeiner Ausflug nach den Dobrauer Steinbrüchen geplant worden; an 

demselben nahmen jedoch nur etwa 50 Perſonen Theil. — Nachdem exit 
vor wenigen Tagen auf den ſtädtiſchen Promenaden eine große Anzahl 
Roſenſtöcke von ruchloſen Händen dicht über der Wurzel abgeſchnitten 
worden waren, ſind in der vergangenen Nacht auch in den Vorgärten an 
der Teichpromenade die Roſenſtöcke total vernichtet worden. Auf die Er⸗ 
mittelung der Thäter iſt eine Belohnung von 50 Mark ausgeſetzt worden. 


Steinau a. O., 1. Mai. [Kreistag. — Präparanden⸗ 
anſtalt. — Lehrereonferenz — Privat⸗Töchterſchule.] In der 
geſtern ſtattgehabten Kreistags⸗Sitzung wurde der Antrag geſtellt, von 
einer Präſentation abzuſehen, dagegen die Bitte auszuſprechen, daß der 
„bisherige Landrathsamts⸗Verwalter, der Königl. Regierungs⸗Aſſeſſor 
Dr. & trutz als Landrath des bieſigen Kreiſes vorgeſchlagen werde. 
Sämmtliche anweſenden 24 Kreistagsmitglieder erklärten ſich mit dieſem 
Vorſchlage einverſtanden. — Geſtern beſuchte Conſiſtorialrath Eismann 
den Unterricht der hieſigen Präparanden⸗Anſtalt am Seminar und Waiſen⸗ 
hauſe, in welcher von den 9 Lebrern beider Anſtalten gegenmärtig 70 Zög⸗ 
linge unterrichtet werden. — Am 7. Mai cr. findet die diesjährige Lehrer⸗ 
Conferenz am hieſigen Seminar ſtatt. — Die ſeit = Jahren hierorts 
beſtehende Privatſchule für Mädchen nach dem Lehrplan der böheren 

Töchterſchule zählt gegenwärtig 20 Zöglinge. 

O Sprottau, 4. Mai. [Gaufahrt.] Die Radfahrer des 23. Ver⸗ 
bandes (Görlitz) unternahmen heut eine Fahrt nach Sprottau, an der ſich 
Mitglieder der Vereine Görlitz, Glogau, Prinz Reufalz a. O., Grünberg, 

Freyſtadt, Sagan, Sorau, Forſt, Cottbus, Primkenau, Kotzenau und Mallmitz 
betheiligten; ſelbſt Hamburg war durch einen Radfahrer vertreten. In 
Großenbohrau gaben ſich die Radfahrer Rendezvous, zu welchem auch die 
Mitglieder des Sprottauer Vereins 1 waren. Unter der Füh⸗ 
rung des Gaufahrwartes Röhricht aus Görlitz wurde die gemeinſame 
Fahrt nach Sprottau 1 wo die Theilnehmer um 90 60 Uhr Vor⸗ 
mittags anlangten. Frühſchoppen, Feſtmahl, ein Corſo durch die Straßen 
der Stadt, Feſteoncert und ein Tanzvergnügen bildeten den übrigen Theil 
des wohlgelungenen Feſtes. An dem Feſtmahl, das im Gaſthof zum 
goldenen Frieden ſtatlfand. betheiligten ſich elwa 120 Perſonen. 


hier eine a des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins abgehalten, 
in welcher der 25. Jahresbericht erſtattet wurde. Dem Verein gehörten 
bei ſeiner Gründung vor 25 Jahren 37 Mitglieder an, jetzt zählt derſelbe 
694 Mitglieder. Das Vereinsvermögen ſtieg von 9589,20 M. am Ende 
des Jahres 1865 auf 61 438,15 M. ult. 1889. An Spareinlagen und 
Darlehen hat der Verein in dieſer Zeit 1 288 179,18 M. angenommen 
und dafür 90 095,93 M. Zinſen gezahlt. Die Vorſchüſſe und Prolongationen 
weiſen den Betrag von 11577 590,4 M. auf, wofür 238 762,52 M. Zinſen 
erhoben wurden. An Dividenden wurden 8 —12½ pCt. gezahlt. An Ber: 
waltungskoſten 2c. wurden 54 861,62 M. gezahlt, an Unterſtützungen und 
andere humane Zwecke 2566,60 M. Die Geſammteinnahme während dieſer 
25 Jahre betrug 6 459 625,33 M., die Ausgabe 6 458 492,92 M. Der Ab: 
ſchluß für das letzte Jahr weiſt eine Einnahme von 387 814,96 M. und 
eine Ausgabe von 387 682,55 M. nach. An Zinſen wurden vereinnahmt 
14 972,93 PR., die Geſchäftsunkoſten betrugen 9998,47 M., der Reingewinn 
4974,46 M. Die Dividende wurde auf 8 ¼ pCt. feſtgeſetzt. 

§ Striegau, 5. Mai. [Begründung von Arbeitervereinen.] 
Infolge Einladung des Paſtors prim. Güntzel, des Paſtors Hildt und 
einer Anzahl hieſiger Arbeitgeber fand geſtern Nachmitttag im „Gaſthof 
zum ſchwarzen Adler“ eine allgemeine Verſammlung von Arbeitgebern, 
Arbeitnehmern und Arbeiterfreunden ſtatt, welche die Begründung eines 
auf chriſtlicher Grundlage ſtehenden Arbeitervereins zum Zweck hatte. 
Erſchienen waren etwa 350, Perſonen, darunter gegen 50 Socgialiſten. 
Paſtor Güntzel und Steinbruchbeſitzer Lehmann ſprachen über den 
Zweck und die Bedeutung des zu begründenden Vereins. Danach ſoll der 
Zutritt beiden chriſtlichen Confeſſionen geſtattet ſein. Der 
Verein ſoll keine beſtimmte politiſche Parteiſtellung einnehmen, aber treu 
zu Kaiſer und Reich ſtehen. Die Pflege chriſtlichen Weſens und chriſt⸗ 
licher Sitte, die Förderung allgemeiner Bildung, die Wahrung eines 
freundlichen Verhältniſſes zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, 
ſowie die Unterſtützung der Mitglieder mit Rath und That wurde 
als die Hauptaufgabe des Vereins bezeichnet. An der nachfolgen⸗ 
den Beſprechung betheiligte ſich u. a. der Führer der hieſigen 
Socialdemokratie, Drechslermeiſter Richter, indem er an die Verſamm⸗ 
lung die Zumuthung ſtellte, dem bereits hierſelbſt beſtehenden „Arbeiter⸗ 
verein“ beizutreten. Nach einer Entgegnung des Vorſitzenden, Paſtors pr. 
Güntzel, wurde dem vorgelegten Entwurf der Vereinsſatzungen im All: 
gemeinen zugeſtimmt, worauf ſich in die ausliegenden Liſten ſofort 110 
Perſonen einzeichneten. Binnen Kurzem wird die conſtituirende Verſamm⸗ 
lung einberufen werden. — Zu gleicher Zeit fand auf Einladung und 
unter dem Vorſitz des Stadtpfarrers Erzprieſter Dohm im „deutſchen 
Kaiſer“ eine Verſammlung katholiſcher Männer und Arbeiter ſtatt, um 
bezüglich der Begründung eines „katholiſchen Arbeitervereins“ 
zu verhandeln. Die Verſammlung war von etwa 150 Perſonen beſucht 
von denen etwa 100 ſich als Mitglieder des neuen Vereins einſchrieben. 

r. Schweidnitz, 4. Mai. [Vermächtniß.] Die hierorts verſtorbene 
Frau Kaufmann Karoline Becker hat dem Diakoniſſen⸗Krankenhauſe 
„Bethanien“ hierſelbſt die Summe von 12000 M. letztwillig zugewendet. 
Das Vermächtniß hat die landes herrliche Genehmigung gefunden. 


F. Liegnitz, 6. Mai. [Communales.] Die für unfere Stadt her⸗ 
vorragend wichtige Vorlage, betreffend die Fortleitung der Abwäſſer und 
die Anlage von Rieſelwieſen, iſt nunmehr innerhalb des Magiſtrats 
fertig geſtellt und mit einer Begründung gedruckt den Stadtverordneten 
überſandt worden. Am nächſten Montag werden die bezüglichen Pläne 
ausgelegt werden, und 8 Tage darauf wird die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung über die Vorlage berathen, deren Durchführung den Haupt⸗ 
anlaß für den Beſchluß zur Aufnahme einer 3 Millionen-Anleihe gegeben 
hat. — In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten kam gelegentlich 
des Antrages, zu genehmigen, daß die Baufluchtlinie des in der Nähe 
unſeres Bahnhofs zu errichtenden neuen Poſtgebäudes um 3 Meter weiter 
als bisher geplant, der Stadt zugerückt werde, auch die Beſeitigung 
des Glogauer Thor⸗Thurms zur Sprache, eines nutzloſen unſchönen 
Verkehrshinderniſſes. Dabei wurde mitgetheilt, daß der Poſtfiscus ver⸗ 
juchen wolle, die miniſterielle Genehmigung zur Beſeitigung dieſes aller 
Reize baren, hiſtoriſchen Baudenkmals zu erwirken. Den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden iſt das bisher nicht gelungen, doch werden dieſelben zu geeigneter 
Zeit die Schritte des Poſtfiscus unterſtützen. ö 

Jauer, 5. Mai. [Begräbnißkaſſe.] Die Generalverſammlung 
der II. Jauer'ſchen Begräbnißkaſſe beſchloß heute, die Statuten derſelben 
zu ändern, und wählte eine Commiſſion, welche die Ausarbeitung des 
neuen Statuts im Verein mit dem Gymnaſtallehrer a. D. Dittrich aus 
Breslau ausführen wird. Gegenwärtig zählt die Kaſſe 830 Mitglieder. 

*Reiſſe, 5. Mai. [Feuer im Perſonenzuge. — Kath. Pfarrkirche.] 
In einer großen Gefahr hat nach der „Neiſſ. Zig.“ geſtern Abend der um 9 Uhr 
22M. von Ziegenhals kommende Perſonenzug geſchwebt. Als derſelbe ungefähr 
in der Mitte der Strecke zwiſchen Ziegenbals und Deutſchwette war, be⸗ 
merkte ein Pallagier in einem Coupe 3. Klaſſe, daß unterhalb des Beckens 
einer an der Decke angebrachten Oellampe, und zwar außerhalb des Glas⸗ 
baſſins, eine Flamme aufſchlug; dieſelbe war vielleicht durch Entzündung 
der dort abgelagerten Fettigkeit oder irgend eines anderen brennbaren 
Stoffes entſtanden und drohte, da ſie in Folge des ſtarken Luftzuges immer 
größer wurde, eine Exploſion des Baſſins herbeizuführen und die ganze 
Decke in Brand zu ſetzen. Da in dem Coupe eine Nothleine oder Notb⸗ 
bremſe nicht vorhanden wax, rief ein Paſſagier um Hilfe und machte den 
Schaffner durch den Ruf „Feuer“ auf die Gefahr aufmerkſam. Der Zug 
wurde alsdann zum Stehen gebracht und der Brand von dem Fahrperſonal 
gelöſcht. Während die 9 mit einem nicht geringen Schrecken 
davongekommen find, ſoll ſich das Feuer bereits einem anſtoßenden Coupe 
2. Klaſſe mitgetheilt und dort Schaden verurſacht haben; über letzteres iſt 
indeſſen noch nichts Zuverläſſiges bekannt geworden. — In einer am 
Freitage abgehaltenen Sitzung des Kirchenvorſtandes wurde durch den 
Diöceſanbaumeiſter Baurath Ebers der Koſtenanſchlag für die geſammte 
Wiederherſtellung der Pfarrkirche vorgelegt. Derſelbe beläuft ſich auf 
260000 Mark. Die bereits entſtandenen Koſten für das Gerüſt und die 
Koſten für die ausgeführten Fundamentirungen in ungefährer Höhe von 
25 000 Mark find in jener Summe nicht inbegriffen 

=ch= Oppeln, 5. Mai. [Lehrer⸗Conferenz.] Als Thema für 
die diesjährigen General⸗Lehrer⸗Conferenzen hat die hieſige Königliche 
Regierung das Thema: „Ueber den zweckentſprechenden Gebrauch der 
Jugendbibliotheken“ zur Verhandlung geſtellt. 

# Steinau O.⸗S., 3. Mai. [Ein fünfter Vieh⸗ und Pferde: 
markt] it von dem Provinzialrath für den hieſigen Ort genehmigt 
5 . Für das Jahr 1891 ſoll dieſer neue Markt am 9. April ſtatt⸗ 
finden. 

—Laurahütte, 3. Mai. [Borromäerinnen.] Die Reſſort⸗Miniſter 
haben genebmigt, daß die zum Zweck der Ausübung der Krankenpflege 
bierſelbſt zugelaſſene neue Niederlaſſung der Genoſſenſchaft der Borro⸗ 
mäerinnen nach dem benachbarten Orte Siemianowitz verlegt worden iſt. 
—— 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

8 Breslau, 6. Mai. tr — Strafkammer I. — 
Ausſetzung einer hilfloſen Perſon und grober Unfug.] In 
der letzten heut vor der I. Strafkammer zur Verhandlung gelangten An⸗ 
klageſache betraten fünf Perſonen die Anklagebank, der Anſtreicher Alfred 
Schulze, der Arbeiter Wilselm Hiller, der Malergehilfe Eugen Hiller, 
genannt Schmücke, der Malergehilfe Eugen Knappe und der Maler⸗ 
gehilfe Guſtab Boſeck, von denen nur Knappe noch nicht beſtraft, 
während die übrigen vier Angeklagten ein theilweiſe umfangreiches Straf⸗ 
regiſter aufzuweiſen haben. Die Anklage iſt auf Grund des § 221 des 
Skrafgeſetzes erhoben, welcher lautet: „Wer eine wegen Krankheit hilflose 
Perſon ausſetzt bezw. in hilfloſer Lage vorſätzlich verläßt, wird mit Ge⸗ 
fängniß nicht unter 3 Monaten beſtraft“; außerdem ſind die Angeklagten 
der Verübung groben Unfugs beſchuldigt, und was letzteren Theil der An⸗ 
klage betrifft, auch geſtändig. Der grobe Unfug iſt in einer Weiſe be⸗ 
angen worden, daß ſchon aus Gründen der Sittlichkeit nicht in alle 
etails eingegangen werden kann; wenn gleichwohl der Vorſitzende der 
I. Strafkammer während der ganzen Dauer der Verhandlung die Oeffent⸗ 
lichkeit beibehielt, ſo geſchah dies wohl mit Rückſicht darauf, daß der hier 
in Rede ſtehende Vorfall ſ. Z. beſonders in der Scheitniger Vorftadt vielfach 
mit 5 colportirt worden iſt und daß dieſe Gerüchte durch 
geheime Verhandlung der Sache weitere Nahrung gefunden hätten. Daß 
nicht, wie anfänglich behauptet wurde, die ſeitens der Angeklagten aus⸗ 
eſetzte Perſon in Folge widernatürlicher 88 Späße geſtorben iſt, geht 
Mom daraus hervor, daß die Sache vor der Strafkammer und nicht vor 
dem Schwurgericht zur ee gelangte. Der eigentliche Sachverbalt 
iſt in Kürze A Die Angeklagten waren am Morgen des 9. Sep⸗ 
tember, eines Montags, mit dem Anſtreicher Ludwig Puffke in verſchiedenen 
Kneipen geweſen und hatten ſämmtlich viel Korn getrunken, am un⸗ 
mäßigſten aber Puffke, welcher, als die Geſellſchaft in der Parkſtraße an⸗ 


kam, ſchon für total betrunken gelten konnte, trotzdem aber ſich bereit er⸗ 
klärte, noch mehr zu trinken. Man verſchaffte ſich auch wirklich noch ½ Liter 
Korn, wovon den größeren Theil Puffke trank. Von jetzt ab trieben ſeine 
Genoſſen allerhand Unfug mit ihm und bewogen ihn ſchließlich durch das 
Verſprechen einer weiteren Lieferung Korn zu einem Dauerlauf. Puffke 
unternahm denſelben auch; kurz vor dem Ziele jedoch, der aus dem 
Park nach Wilhelmsruh führenden Ueberbrückung des Schwarzwaſſers, 
ſtürzte er beſinnungslos zur Erde. Die Angeklagten trugen ihn jenſeits 
der Brücke in die ſogenannte „Haue“, einen mit Gebüſch bewachſenen 
Wieſentheil, deckten ihn mit Laub zu und entfernten ſich. Dies geſchah gegen 
10% Uhr Vormittags, der Park war alſo noch ganz menſchenleer. Die 
fünf Genoſſen find wieder in Reſtaurationen eingekehrt, und haben gegen 
2 Uhr Nachmittags den Puffke wieder aufgeſucht, der noch regungslos 
dalag. Nach Verlauf einer weiteren Stunde ſuchten fie ihn zum dritten 
Mal auf, und da er kaum mehr ein Lebenszeichen von ſich gab, 
wurde beſchloſſen, von dem Vorfall Anzeige zu machen. Gegen 4 Uhr 
erhielt der am Ende der Scheitnigerſtraße auf Straßenpoſten befindliche 
Schutzmann Schubert durch Hiller die Meldung, Puffke liege todt in der 
„Haue“. Commiſſarius Clar begab ſich mit mehreren Schutzleuten an die 
bezeichnete Stelle, wo Puffke lebend angetroffen wurde; Verſuche, ihn zum 
Bewußtſein zu bringen, waren vergeblich. Inzwiſchen war eine Droſchke 
herbeigeholt worden, mit welcher er nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital 
gebracht wurde. Puffke lebte noch 15 Minuten, dann waren ſeine Lebens⸗ 
geiſter völlig erloſchen. Profeſſor Dr. Leſſer, der als Gerichtsphyſicus die 
Obduction der Leiche vornahm, conſtatirte mit völliger Beſtimmtheit, daß 
Puffke an unmäßigem Genuſſe von Branntwein, alſo an Alkoholver⸗ 
giftung geſtorben ſei. Dieſem Urtheil fügte er in heutiger Verhandlung 
auf Befragen weitere Ausführungen bei; nach ſeiner Anſicht war Puffke 
nicht mehr zu retten, ſelbſt wenn er ſchon am Vormittag in ärztliche Be⸗ 
handlung gebracht worden wäre. — Der Staatsanwalt beantragte 
die Verurtheilung aller fünf Angeklagten, von denen Jeder für 
Ausſetzung 6 Monate Gefängniß und für groben Unfug 4 Wochen 
Haft erhalten ſollte. Der Gerichtshof beſchloß nach faſt einſtündiger Be⸗ 
rathung die Freiſprechung ſämmtlicher Angeklagten, ſoweit die Ausſetzung 
in Frage kommt, dagegen wurde ein Jeder derſelben wegen groben Unfugs 
zur höchſten zuläſſigen Strafe von 6 Wochen Haft verürtheilt. Bezüglich 
der Ausſetzung war angenommen worden, die Angeklagten bätten ſich un⸗ 
bewußt gegen das Geſetz vergangen, und außerdem ſei Puffke nicht mehr 
zu retten geweſen, als er in hilfloſer Lage verlaſſen wurde. 


Oppeln, 6. eee eee Der Maurer Anton 
Langner, welcher Lehrlinge, die am 22. April nicht mitſtriken wollten, 
mißhandelte, wurde zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. Der Maurer 
Peter Langoſch, welcher einen Collegen Blasczyk, weil derſelbe die 
Arbeit nicht niederlegen wollte, in brutaler Weiſe anfiel und mit den 
Füßen trat, erhielt 3 Monate Gefängniß. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. N 

* Berlin, 6. Mai. Die feierliche Eröffnung der erſten Seſſion 
der achten Legislaturperiode des Reichstages fand heute 12¼ Uhr im 
Weißen Saale des Koͤniglichen Schloſſes ſtatt. Dem feierlichen Arte 
ging für die evangeliſchen Mitglieder des Reichstages um 11 Uhr in 
der Schloßcapelle ein Gottes dienſt vorauf, welchem der Kaiſer mit 
großem Gefolge, die Mitglieder des Bundesraths und auch eine 
Anzahl von Reichstags⸗Abgeordneten beiwohnten; für die ko lichen 
Mitglieder fand um 11½ Uhr ein Gottesdienſt in der Hedu nn e 
ſtatt. Um 11 Uhr hatte ſich der Kaiſer unter dem Voran 3 zw. 
Schloßgardecompagnie, der Hoffouriere, Pagen und oberſt, „No: 
chargen mit feinem Gefolge in die Schloßcapelle begeben und „ „nit 
demſelben Ceremoniell kurz vor 12 Uhr wieder aus derſelbe; zacück. 
Im Weißen Saale war der goldene Thronſeſſel des Reiches augeſtelit, 
der Thronhimmel und die Hinterwand mit Goldbrocat, in werchen 
ſchwarze Adler eingeſtickt waren, drapirt: Auf der unterſten Stufe 
des Thrones hatten zwei Pagen Aufſtellung genommen. Für die 
Kaiſerin war eine Abtheilung der Diplomatenloge durch einen Vor⸗ 
hang abgetrennt, neben der Kaiſerin wohnten die Prinzeſſin Frie⸗ 
drich Carl und die Erbprinzeſſin von Meiningen der Feierliche bei. 
Als der Gottesdienſt beendet war, füllte ſich der Saal alln g, die 
geſtickten Uniformen der Verwaltungsbeamten, die militäriſchen Un gemen 
aller Art, die rothen Röcke der Johanniter- und Malteſer-Ritter, 
landſtändiſche Uniformen u. ſ. w. überwogen die bürgerliche Kleidung. 
Graf Moltke erſchien als einer der erſten im Saale und nahm als 
Alterspräſident gegenüber dem Throne Aufſtellung. In militärischer 
Uniform ſahen wir den Abg. v. Stumm, den Grafen Douglas als 
Küraſſier, den Freiherrn v. Manteuffel als blauen Huſaren, Herr 
von Kleiſt⸗Retzow und Herr von Buſſe waren als Johanniterritter 
gekleidet. Vertreter aller Parteien, mit Ausnahme der Social: 
demokraten, waren anweſend. Die Reichstagsabgeordneten nahmen 
dem Thron gegenüber im Halbkreiſe Aufſtellung, die zur Feierlichkeit 
befohlenen hoͤheren Beamten (unter ihnen der Präſident des Reichs⸗ 
verſicherungsamtes, Bödiker,) und Mili'zxs auf der Luſtgartenſeite. 
Die Mitglieder des Bundesraths, ac der Spitze die Herren von 
Caprivi und von Bötticher, betraten etwas nach 12 Uhr den Saal 
und nahmen zur linken Seite des Thrones Aufſtellung. Gegen 
12¼ Uhr erſchien die Schloß⸗Gardecompagnie und poſtirte ſich auf 
der Schloßfreiheitsſeite. Unter dem Vorantritt der Hoffouriere, der 
Pagen und Hofchargen erſchien darauf der Kaiſer, welcher 
ſich vor den Thronſeſſel ſtellte und ſein Haupt mit dem Gardes du 
Corps⸗Helm bedeckte. Zur Rechten des Thrones ſtanden Prinz Heinrich 
und der Erbprinz von Meiningen. Als der Kaiſer den Saal betrat, 
brachte Graf Moltke ein mit Begeiſterung aufgenommenes dreifaches 
Hoch auf den Kaiſer aus. Der Reichskanzler von Caprivi über⸗ 
reichte dem Kaiſer die Thronrede, welche der Letztere mit lauter Stimme 
verlas. Nach der Verleſung der Thronrede, welche mehrfach von lautem 
Beifall unterbrochen wurde, erklärte der Reichskanzler von Caprivi auf 
Befehl Sr. Majeftät des Kaiſers im Namen der verbündeten Ne: 
gierungen den Reichstag für eröffnet. Darauf brachte der baieriſche 
Bevollmächtigte, Graf Lerchenfeld, ein dreimaliges Hoch auf den 
Kaiſer aus, in welches die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. Der 
Kaiſer verließ dann den Thron, verneigte ſich dreimal und entfernte 
ſich unter dem Vorantritt der Pagen und Hofckargen. ; 

Die geſchäftliche Sitzung des Reichstages, welche um 
2 Uhr 20 Minuten von dem Alterspräſidenten Grafen Mobrke er: 
öffnet wurde, war ziemlich zahlreich beſucht. Der Namens aufruf ergab 
die Anweſenheit von 318 Abgeordneten. Morgen findet die Wahl 
der Präſidenten und Schriftführer ſtatt. 

1. Sitzung vom 6. Mai. 

115 2 Uhr 20 Minuten. 

Am Tiſche des Bundesraths: von Bötticher, Graf Lerchenfeld, 
Graf Hohenthal u. A. ER - r 

Die Bänke des Hauſes find ziemlich ſtack beſetzt. Die Soctaldemofraten 
nehmen von den ſieben Keilen, in welche die Sitze getheilt ſind, den 
äußerſten linken ein, welchen bisher die Freiſinnigen beſetzt hatten. Die 
n nahmen den zweiten, bisher von den Nationalliberalen be⸗ 
etzten Keil ein, gewähren aber auch den Mitgliedern der Volkspartei noch 
Unterkunft, wofür ſie in den dritten Keil, den ſonſt die Nationalliberalen 
inne haben, übergreifen. Das Cenkrum nimmt feine alten Plätze ein; 
auch bei den 8 hat ſich wenig geändert. 

Abg. Graf v. Moltke: Meine Herren! Nach § 1 unferer Geſchäfts⸗ 
ordnung ſoll bei Beginn einer neuen Legislaturperiode der älteſte der an⸗ 
weſenden Abgeordneten die Führung der Geſchäfte übernehmen. Ich bin 
im Jahre 1800 geboren, und wenn ſich Niemand meldet, der noch älter 
iſt (Heiterkeit) — was nicht der Fall iſt — ſo hen es mir ob, das Alters: 


Tortſetzung in der erſten Bei age.) 
Mit zwei Beilagen, 


Rh, er; e 


Erſte Beilage zu Nr. 313 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 7. Mai 1890. 


eng) . ; 
präſidium anzutreten. Ich eröffne daher die Sitzung. Ich bitte die Herren 
Graf Kleiſt⸗Schmenzin, Porſch, Bürklin und Hermes, vorläufig das Amt 
als — zu übernehmen. 

Darauf wird der Namensaufruf vollzogen, derſelbe ergiebt die An⸗ 
weienheit von 318 Mitgliedern; der Reichstag iſt alſo beſchlußfähig. 

Eingegangen ſind die Geſetzentwürfe wegen Abänderung der Gewerbe⸗ 
ordnung, betreffend die 3 betreffend die Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke des deutſchen Heeres, und betreffend die Ergänzung des § 14 der 
Gebührenordnung für Zeugen und Sachverſtändige; ferner betreffend die 
unte eines Nachtrages zum Reichshaushaltsetat für 1890/91; ein 

ericht über die Thätigkeit des Reichscommiſſars für das Auswanderungs⸗ 
weſen, ein Bericht der Reichsſchuldencommiſſion, die Ueberſicht der Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben für 1888/89, ſowie die allgemeinen Rechnungen für 
1884/85, 1885/86 und 1886/87; endlich die Verhandlungen der internatio⸗ 
nalen Berliner Conferenz zur Regelung der Aibeiterſchutzgeſetzgebung. 

Die Verlooſung in die Abtheilungen wird vom Bureau nach Schlu 
der Sitzung erfolgen. N 

Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch, 2 Uhr. (Wahl der Präſi⸗ 
denten und Schriftführer.) 

Landtag. 

* Berlin, 6. Mai. Im Abgeordnetenhauſe wurde die Vor⸗ 
lage wegen der Fürſorge für die Waiſen der Volksſchullehrer, welche 
Abg. Rickert nur als eine proviſoriſche Löſung der Frage bezeichnete, 
angenommen. Der Antrag Berger wegen Aufhebung der fiscaliſchen 
Brückenzoͤlle gelangte entgegen dem Vorſchlage der Budgetcommiſſion 
und, trotzdem die Regierung ſich dagegen erklärte, zur Annahme. 
Der Antrag von Eynern wegen der Uebernahme alter Kriegs⸗ 
ſchulden mehrerer Städte auf die Staatskaſſe, wurde nicht erledigt, 
da ſich bei der Abſtimmung über denſelben die Beſchlußunfähigkeit des 
Hauſes herausſtellte. Morgen Anträge und Petitionen. — Im 
Herrenhauſe gelangten die beiden Eiſenbahnvorlagen ohne erheb: 
liche Debatte zur Annahme. Außerdem beſchloß das Haus gegenüber 
dem Antrage des Grafen Udo Stolberg wegen Ermäßigung der 
Getreidefrachten nach dem Weſten, dem Beſchluſſe des Abgeordneten⸗ 
hauſes, wonach über Frachtermäßigungen im Allgemeinen Erwägungen 
angeſtellt werden ſollen, ebenfalls zuzuſtimmen. Morgen Etat. 

Abgeordnetenhaus. 53. Sitzung vom 6. Mai. 
11 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: Commiſſarien. 

n dritter Berathung werden die Geſetzentkwürfe, betreffend das zu: 
laß den ange gewich und die Beleuchtung der Fuhrwerke im Verkehr 
auf Haupt- und Nebenlandſtraßen, ſowie auf den wichtigeren Neben: 
wegen der Provinz Schleswig⸗Holſtein mit Ausnahme des Kreiſes Herzog⸗ 
thum Lauenburg, betreffend die Gründung neuer Anſiedelungen in der 
Provinz Heſſen-Naſſau, und betreffend die in Anſehung der ehemaligen 

Ügrundſtücke in der Stadt Frankfurt a. M. unter dem Namen Wall⸗ 
ſervitut“ beſtehenden Bau: und Benutzungsbeſchränkungen, ohne Debatte 
angenommen. Br 
Kan 5 die zweite Berathung des Geſetzenkwurfes, betreffend die Für⸗ 
ſorge füt die Waiſen der Lehrer an öffentlichen Vollsſchulen. 

Bei 1 erfennt Abg. Seyffardt (ntl.) an, daß dieſe Vorlage, die in 
ba ommiſſion einſtimmig angenommen ſei, eine Woblthat für die Lehrer 
ſel, bebauert aber, daß dieſelbe nicht nach Analogie der Fürſorge für die 
unmittelbaren Staatsbeamten für die Lebrer ſorge, und ſpricht die Hoffnun 


aus, daß der Minifter eine ſolche definitive Regelung der Frage doch no 
in Au nehmen werde. : 
Sig, Mickert (dfr.) hält gleichfalls die Löfung der Frage durch dieſe 


Vorlage nur für eine vorläufige. Mit Rückſicht auf die einſtimmige An⸗ 
nahme derſelben in der Sommilfion verzichte er jedoch darauf, Abänderungs⸗ 
anträge zu ſtellen. 5 

Darauf wird der Geſetzentwurf in ſeinen einzelnen Theilen unverändert 
angenommen. a f 

Es folgt die Berathung des Antrages der Abgg. Berger (Witten) 

u. Gen., betr. die Beſeitigung der fiscaliſchen Brückenzölle. 
Der Referent der Bußge rommitifion, Abg. Stengel, beantragt den 
Antrag abzulehnen und die königliche Staatsregierung aufzufordern, 
etwaige Anträge auf e fiscalifcher Brückenzölle in wohlwollende 
Erwägung zu ziehen, ſowie die zu dieſem Gegenſtande eingegangenen 
Petitionen durch die Beſchlüſſe des Hauſes für erledigt zu erklären. 

Abg. Dies weiſt auf die Unbequemlichkeiten und Beläſtigungen hin, 
welche mit der Erhebung der Brückenzölle verbunden ſind, und glaubt, 
daß die Aufhebung dieſer Zölle eine natürliche Conſequenz der Aufhebung 
der Chauſſeegelder fei. 

Abg. Rickert empfiehlt zunächſt eine Petition des Magiſtrats zu 
Dirſchau und des landwirthſchaftlichen Vereins zu Marienburg wegen 
dalle sich des Brückenzolls der Regierung zur Berüdfichtigung. Es 
handle ſich bei dieſer Maßregel um einen fehr geringfügigen e 
all, eine wahre Lappalie, die gegenüber den coloſſalen Einnahmen aus 

n Reichszöllen gar nicht in Betracht käme. 

Abg. et tritt dieſen Ausführungen bei. Die Brücken in Dirſchau 
und Marienburg ſeien nicht im Verkehrsintereſſe, ſondern im Eiſenbahn⸗ 
Pe Er worden. 

g. 


si aufgeho 


Die Abgg. Hobrecht un otty ſprechen für den Antrag Berger, 
Abg. v. Kicken aun für den Commiſſionsantrag. 
hte ickert fragt, wie viele fiscaliſche Brücken Zoll erheben und wie 


‚eb Die Regierung wird ſich bemühen, dem Haufe 

eine ſolche Statiſtik zu verſchaffen; wie aber auch dieſe Statiſtik ausfallen 

möge, die Staatsregierung ſteht auf dem Standpunkte, daß die Ungleich⸗ 

heit zwiſchen denen, welche den Zoll zahlen, und denen, welche ihn nicht 

zahlen, lange nicht ſo groß iſt, wie die Ungleichheit zwiſchen denen, 

Each 7 Brücke haben, und denen, welche ſie nicht haben. (Beifall im 
entrum. 

Der Antrag Berger wird mit großer Majorität angenommen. 

Damit iſt der Antrag der Commiſſion und der Antrag Rickert beſeitigt. 

Es folgt die Berathung des Antrages der Abgg. von Eynern und 
Olzem, betreffend die Uebernahme ſtädkiſcher und ſonſtiger Kriegsſchulden 
auf Staatsfonds. 

Die Commiſſion beantragt durch den Referenten Abg. Franke, dieſen 

Antrag abzulehnen und die zu dieſem Antrage eingegangenen Petitionen 
für 8 5 zu erklären. 
Die Ahgg. Döhring und v. Puttkamer⸗Plauth beantragen, die 
Aalang rer zu erſuchen, der Stadt Elbing zur Tilgung und Ver⸗ 
> Marre ihrer Kriegsſchulden einen jährlichen Staatszuſchuß von 30 000 
kark zu gewähren und den Staatszuſchuß zur Verzinſung und Tilgung 
der Kriegsſchulden der Stadt Königsberg vom Jahre 1891 ab von 
90 000 Mark auf 100 000 Mark zu erhöhen. 

Geheimrath Liba bittet, den Antrag Eynern abzulehnen. Die Staats⸗ 
regierung kann einen Rechtsanſpruch der Communen auf Uebernahme 
ibrer Kriegsſchulden auf die Staatskaſſe nicht anerkennen. Aber auch 
Billigkeitsrückſichten können nicht zu einer ſolchen Maßregel führen. Die 
Uebernahme dieſer Kriegsſchulden auf die Staatskaſſe würde eine nicht zu 
rechtſertigende Ben ung derjenigen Communen darftellen, die noch 
wie Ae Eniſtehungs nngegenüber denjenigen Communen, die ihre 
au S ö err i i 
fhmeren Opfern bereits erfüllt haben. eee 
trifft, ſo wird die Staatsregierung dazu erſt dann 
können, nachdem die Verhältniſſe der Städte 
finanzieller Beziehung geprüft worden ſind. 


Stadt Königsber 


ab Fahrten wenigſtens auf der Hauptlinie 
Poſtdampferlinie in Zwiſchenräumen von hoͤchſtens 8 Wochen ein⸗ 


Abg. Olzem: Ich glaube allerdings, daß alle in Betracht kommenden 
Communen berückſichtigt werden müſſen. Diejenigen Communen, welche 
bereits ihre Schulden getilgt haben, werden ſchwerlich etwas dagegen 
haben, daß die übrigen Städte unterſtützt werden. Nicht Rechtsanſprüche, 
ſondern Billigkeitsgründe ſprechen dafür; eine politiſche Ehrenpflicht muß 


endlich erfüllt werden. (Beifall.) Das Ausland blickt auf unſere heutige 
Abſtimmung. (Oho! im Centrum.) Nehmen Sie unſeren Antrag an. 
(Beifall links.) . 4 

Abg. Pleß bittet, aus Gerechtigkeitsgründen den Antrag Eynern ab: 
zulehnen; es wäre ungerecht, die Wünſche der Städte Elbing und Königs⸗ 
berg zu berückſichtigen, nachdem andere Städte bereits ohne Staatshilfe 
ihre Schulden bezahlt hätten. 25 g 
Abg. Döhring empfiehlt ſeinen Antrag zur Annahme; principaliter 
werde er für den Antrag Eynern ſtimmen. 

Abg. v. Eyn ern weiſt darauf hin, daß der Oſten der preußiſchen 
Monarchie durch die Freiheitskriege am meiſten gelitten habe und daß der 
von dem König Friedrich Wilhelm III. die Zuſicherung 
gemacht worden ſei, daß ihre Kriegsſchuld auf die Staatskaſſe übernommen 
werden ſolle. Königsberg und auch die übrigen Städte ſeien 1870 ver⸗ 
geſſen worden; jetzt, wo der Staat finanziell in der Lage ſei, zu helfen, 
müſſe endlich dieſe Ehrenpflicht erfüllt werden. 

Abg. Kieſchke tritt dieſen Ausführungen bei. Ob die Städte Elbing 
und Königsberg mit dem Antrage Döhring einverſtanden ſeien, wiſſe er 
nicht. Was Königsberg beim Beginn dieſes Jahrhunderts habe tragen 
müſſen ſei, bekannt. Zur Zablung ſeiner Kriegsſchulden habe es alle feine 
beweglichen Güter verkaufen müſſen und ſei ſeitdem nie wieder in Blüthe 
gekommen. Wenn man ferner bedenke, wie ſehr es durch die neuere Zoll⸗ 
geſetzgebung gelitten, ſo ſei es nur recht und billig, den Antrag v. Eynern 
anzunehmen. (Beifall.) 

Abg. Krauſe glaubt, daß unſer weſtlicher Nachbar eine ähnliche Schuld 
chon längſt getilgt haben würde. Wolle man endlich dieſes alte traurige 
Schuldbuch ein für allemal ſchließen, damit die Städte Elbing, Königsberg 
und andere Städte nicht das unangenehme Gefühl haben, den Franzoſen, 
obwohl ſie ihnen am fernſten liegen, tributpflichtig zu bleiben. (Beifall.) 

Abg. Korſch (conſ.): Meine Partei wird in erſter Linie für den 
Antrag von Eynern und event. für den Antrag Döhring ſtimmen. Die 
Impulſe zur Befreiung unſeres Vaterlandes ſind vom Oſten ausgegangen, 
der Oſten hat dafür die ſchwerſten Opfer gebracht; trotzdem iſt er in der 
Folge etwas ſtiefmütterlich behandelt worden. Laſſen Sie wenigſtens hier 
Billigkeit walten und ſtimmen Sie für den Antrag von Eynern. (Beifall.) 

Bei der Abſtimmung werden 82 Stimmen für und 108 Stimmen gegen 
den Antrag von Eynern abgegeben; das Haus iſt alſo nicht beſchlußfähig 

Schluß 2¼ Uhr. a 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr (Anträge und Petitionen.) 

Die Verbandlungen des Herrenhauſes bringen wir nach und heben für 
heute nur hervor, daß die Forderung von 19 950 000 für die Her⸗ 
ſtellung einer Verbindungsbahn zur Umleitung durchgehender Güterzüge 
auf Be . von Breslau, ſowie eines Rangirbahnhofes genehmigt 
wurde. ed. 


— 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


Berlin, 6. Mai. Wie verlautet, wird der Kaiſer am 
Sonnabend, 10. Mai, beim öſterreichiſch-ungariſchen Bot⸗ 
ſchafter, Grafen v. Szechenyi, das Diner einnehmen. 

Die Thron rede wird vor der Hand zurückhaltend beſprochen. 
In mehreren Blättern wird hervorgeboben, daß des Kanzlerwechſels 
mit keinem Worte gedacht wird; betont wird ferner die Einfachheit 
und Klarheit der Rede. 

Die Motive zur Heeresvorlage berufen ſich auf die Zuſtände 
in Frankreich, deſſen Friedensſtärke die deutſche um 52 000 Mann 
überſteigt; nach voller Durchführung des franzöſiſchen Wehrgeſetzes 
würde die dort ausgebildete Mannſchaft 44 Millionen Mann be: 
tragen, in Deutſchland nur 3 350 000. Auch Rußland erweitere ſein 
Heer planmäßig. Das Deutſche Reich wird in ſeinem Beſtande nur 
dann geſichert ſein und feine auf Erhaltung des europäiſchen Friedens 
gerichtete Politik wirkſam weiter verfolgen können, wenn man dieſer 
veränderten Lage Rechnung trägt und wenn unſere Heeresmacht, ent: 
ſprechend den veränderten Verhältniſſen, an Stärke und Kriegsbereit⸗ 
ſchaft wächſt. Der Geſetzentwurf nimmt demgemäß eine Erhöhung 
der Friedenspräſenzſtärke und eine Vermehrung der Cadres über die 
bezüglichen Feſtſetzungen des Geſetzes vom 11. März 1887 hinaus 
zum 1. October des laufenden Jahres in Ausſicht, ſo daß die Ver⸗ 
ſtärkung des Heeres ſich mit der regelmäßigen Rekruten⸗Einſtellung 
vollziehen kann. 

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin: Der Reichskanzler von 
Caprivi empfing in jüngſter Zeit hervorragende Colonialpolitiker, be⸗ 
hufs Erkundigung über die Verhältniſſe in den Schutzgebieten. 
Caprivi betonte dabei, er ſei von ſeiner früheren Abneigung gegen 


die Colonialpolitik nicht bekehrt, jedoch gelte es jetzt, aus dem 


bisher Geſchehenen den größtmöglichen Nutzen zu ziehen. Es ſei un⸗ 


bedingt nöthig, in der Beruhigung der Schutzgebiete conſequent fort: 


zufahren. — Zu derſelben Frage ſchreibt die „Poſt“: Vom Reichs— 


kanzler von Caprivi verlautete zuweilen, daß er kein ſo begeiſterter 


Bekenner der Colonialpolitik ſei, wie vielfach angenommen würde. 


Geſtern nahm er im Bundesrath Gelegenheit, in einer längeren 


Rede ſich über die Colonialpolitik auszulaſſen und die weitere Hand⸗ 


habung der bisher eingeſchlagenen in ihrem Umfange, ihren Zwecken 


und Zielen zu entwickeln. Es war das erſte Mal, daß der Reichs⸗ 
kanzler vor dieſer Körperſchaft ſprach, und dieſes erſte Mal war ein 


vollſtändiger Erfolg durch die Knappheit, Klarheit und Präcifion feiner 


Darſtellung, durch die wahrhaft künſtleriſche Behandlung des redneriſchen 
Theils derſelben. Er hat wohl über Y Stunde geſprochen. Was 


ſeine Stellungnahme zu der ihm von ſeinem Vorgänger überant⸗ 
worteten Politik betrifft, ſo hielten ſich ſeine Auslaſſungen darüber 


vorläufig in Grenzen, die für die nächſte Zeit weder Erwartungen 
noch Befürchtungen wegen eines neuen Curſes eröffnen. 

Die Forderung für Oſtafrika im Nachtragsetat beträgt 
4 500 000 Mark. 
1889/90 bewilligten Summe in Höhe von 400 000 M. angemeldet, 


als Folge der ſtattgehabten Vermehrung der Mannſchaften im Februar 


und März. Die für 1890/91 verlangten 4½ Mill. M. vertheilen 
ſich wie folgt: Laufende Ausgaben 3 088 530 Mark, wovon entfallen 
auf Unterhaltung des europäiſchen Perſonals 750 000 M., Unter: 
haltung der farbigen Truppe 1358 580 M., laufende Reiſe⸗ und 
Ausrüſtungskoſten, Abfindungsgelder ꝛc. aus Anlaß des Wechſels im 
Perſonalbeſtande der Truppe 85 000 M., Koſten für Schiffs betrieb 
(4 Dampfer, 1 Barkaſſe), einschließlich der Beſoldungen 385 000 M., 
verſchiedene fonftige fachliche Auslagen 510 000 M. Dazu kommen 
an einmaligen Ausgaben für den Ankauf einer Dampfbarkaſſe und 
von Brandungsbooten zur Charterung von Transportſchiffen, für 
Ergänzung des Kriegs materials, für Haus: und Kaſerneneinrichtungen 
u. ſ. w., für Stationen, Ausrüſtungs⸗ und Reiſegelder 845 000 
Mark. Ferner werden noch verlangt für unvorhergeſehene Ausgaben 
566420 M. 


Der Nachtragsetat fordert je 40000 M. für Inſtandſetzung der 


vom Fürſten Bismarck und Grafen Herbert Bismarck verlaſſenen 
Dienſtwohnungen, ferner 350000 M., um ſchon 1890/91 vom Juli 
der oſtafrikaniſchen 


richten zu konnen. 
Der dem Reichstage heute zugegangene Geſeßzentwurf, be 


Es wird noch eine Nachforderung zu der für 


treffend dte Abänderunng der Gewerbeordnung will eine 
reichsgeſetzlich anzuordnende Sonntagsruhe einführen, fo daß als⸗ 
dann alle landesgeſetzlichen Beſtimmungen gegenſtandslos würden. 
An Sonn⸗ und Feſttagen können die Arbeiter nur zu den nach den 
Beſtimmungen des vorliegenden Geſetzentwurfs erlaubten Arbeiten 


verpflichtet werden. — $ 105a. In Berg: und Hüttenwerken, 
Fabriken, Werkſtätten, Bauplätzen aller Art dürfen die Ar⸗ 
beiter an Sonn: und Feſttagen nicht beſef eftigt werden. — 


$ 105b. Die Ruhezeit beginnt früheſtens am vorhergehenden Tage 
um 6 Uhr Abends, ſpäteſtens am Sonntag, Morgens 6 Uhr. Die 
Sonntagsruhe währt 24, zu Weihnachten, Neujahr, Oſtern, Pfingſten 
48 Stunden. Im Handelsgewerbe dürfen Gehilfen, Lehrlinge, Arbeiter 
Sonntags nur 5 Stunden beſchäftigt werden; Ausnahmen, etwa vor 
Weihnachten, find polizeilich anzuordnen. — § 105 und d nennen 
die Ausnahmen, in welchen auch an Sonntagen gearbeitet werden 
darf. Von beſonderer Wichtigkeit iſt $ 125; derſelbe lautet: Hat ein 
Geſelle oder Gehilfe die Arbeit vor rechtmäßiger Beendigung des 
Arbeits verhältniſſes verlaſſen, fo kann der Arbeitgeber an Stelle der 
Entſchädigung eine an ihn zu erlegende Buße fordern, welche für 
den Tag des Vertragsbruchs bis auf die Hoͤhe des ortsüblichen 
Tagelohns ſich belaufen darf. Daſſelbe Recht ſteht dem Geſellen oder 
Gehilfen gegen den Arbeitgeber zu, wenn er von dieſem vor recht⸗ 
mäßiger Beendigung des Arbeitsverhältniſſes entlaſſen worden iſt. 
Die Arbeitsordnungen werden obligatoriſch gemacht und über 
ihre Form ſollen die Arbeiter der betreffenden Fabrik gehört werden. 
Wo Arbeiterausſchüſſe beſtehen, ſoll dieſer Vorſchrift durch Anhörung 
des Ausſchuſſes Genüge geleiſtet werden. Bei Arbeitshäufung ſoll 
auf Antrag des Arbeitnehmers die untere Verwaltungsbehoͤrde die 
Beſchäftigung von Arbeiterinnen, für die ſonſt eine 11ſtündige Arbeits⸗ 
zeit eingeführt und Nachtarbeit verboten iſt, bis 10 Uhr Abends an 
den Wochentagen außer Sonnabends geſtatten, unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß die gewoͤhnliche Arbeitszeit 13 Stunden nicht über⸗ 
ſchreitet. Innerhalb des Kalenderjahrs darf die Erlaubniß für 
mehr als 40 Tage nicht ertheilt werden. Die Verwendung von 
Arbeiterinnen über 16 Jahren in der Nachtzeit ſoll der Bundes⸗ 
rath zu geſtatten ermächtigt ſein für gewiſſe Fabrikationszweige, 
in welchen dies bisher üblich war, unter den durch die Rückſicht auf 
die Geſundheit und Sittlichkeit gebotenen Bedingungen. 

Ueber die Entwicklung des Fabrikinſpectorats in Preußen 
wird dem „B. T.“ Folgendes mitgetheilt: Miniſter v. Berlepſch, 
der ſich mit dem Cultusminiſter bereits ins Einvernehmen geſetzt zu 
haben ſcheint, gedenkt die Ausübung des Inſpectorats von der Ab⸗ 
ſolvirung eines volkswirthſchaftlich⸗adminiſtrativen Curſus abhängig zu 
machen und dafür die nöthigen Einrichtungen zu treffen. Es ſoll 
ſich nach feiner Anſicht hier ein ganz neuer, den modernen Bebürf- 
niſſen angepaßter Beruf herausbilden, der allerdings auch Militär⸗ 
anwärtern aus den Offizierkreiſen nicht verſchloſſen fein, in erſter Linie 
aber praktiſch vorgebildete Beamten aufnehmen ſoll. 

Die Novelle zur Gebührenordnung betrifft eine Ergän⸗ 
zung des § 14, wonach zur Beſeitigung der ſchwankenden Praxis die 
für oͤffentliche Beamte geltenden Grundſätze für Vergütung von 
Tagegeldern und Reiſekoſten der Zeugen und Sachverſtändigen auch 
Anwendung finden ſollen auf Perſonen des Soldatenſtandes, welche 
vor Gericht vernommen werden. 

Die Reichstagsfraction der freiſinnigen Partei trat 
Montag Abend zur erſten, nahezu dreiſtündigen Sitzung zuſammen; 
faſt ſämmtliche Mitglieder waren anweſend. In Bezug auf die 
Präſidentenwahl wurde beſchloſſen, für den zweiten Vicepräſidenten 
Baumbach zu präſentiren. Die Centrumspartei hat die Mittheilung 
gemacht, daß ſie auf die Stelle des erſten Präſidenten verzichtet, die 
conſervative Partei, daß ſie als die zweitſtärkſte Partei nach dieſem 
Verzicht bereit iſt, den erſten Präſidenten zu ſtellen. Unter dieſen 
Verhältniſſen beſchloß die freiſinnige Partei von anderweitigen Vor⸗ 


ſchlägen für die Stelle des erſten Präſidenten Abſtand zu 
nehmen und es den Mitgliedern zu überlaſſen, für Levetzow 
als erſten Präſidenten zu ſtimmen. Demnächſt beſchäftigte 


ſich die Fraction mit Initiativanträgen und beſchloß, den von 
Richter vorgelegten Antrag, betreffs der Zoll- und Steuerreform, ein⸗ 
zubringen. Ueber die anderen, aus der Fraction angemeldeten Initiativ⸗ 
anträge wird die Berathung in den folgenden Fractionsſitzungen ſtatt⸗ 
finden. — Der erwähnte Antrag Richter lautet: den Reichskanzler zu 
erſuchen, im Intereſſe der Entlaſtung der minder wohlhabenden Volks⸗ 
klaſſen behufs Anbahnung einer gerechteren Beſteuerung durch geeignete 
Vorlagen: 1) die Kornzölle zunächſt auf die bis 1887 (3 Mark) be⸗ 
ſtandenen Sätze zu ermäßigen, ſodann eine allgemeine Reviſion des 
Zolltarifs einzuleiten, unter gänzlicher Beſeitigung der Zölle auf Korn, 
Vieh und Holz, 2) die Aufhebung der Zuckermaterialſteuer und der 
damit zuſammenhängenden Ausfuhrprämien für Zucker zu veranlaſſen, 


Branntwein in Fortfall zu bringen. 

Die freiſinnige Partei beantragt, zur größeren Beſchleunigung der 
Wahlprüfungen die Geſchäftsordnung dahin abzuändern, daß ſtatt 
einer Wahlprüfungscommiſſion deren mehrere niedergeſetzt werden können. 

Seitens der ſocialdemokratiſchen Fraction find zwei 
Initiativanträge eingebracht worden; der eine iſt ein Geſetz⸗ 
entwurf, welcher die Zölle auf Lebensmittel aufhebt, der andere hat 
keine grundſätzliche Bedeutung, ſondern beabſichtigt, einzelne Cor⸗ 
recturen an dem Unfallverſicherungsgeſetz auf Grund der bisherigen 
Erfahrungen vorzunehmen. 

Der Abg. Rintelen (Centrum) hat ſeinen Antrag aus der vorigen 
Seſſion, betreffend die veränderte Zuſtellung im Gerichts— 
verfahren wiederum eingebracht. s 
Sultan Fumo Bakari in Witu wird aus Lamu vom 10. April 
großem Gefolge, darunter Herr St. Paul⸗Illaire als Vertreter der 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, und begleitet von 40 Sudaneſen 


lager des Sultans von Witu ein. 
beſuchte der Generalconſul den Sultan und beſprach die Einzelheiten 


neuen Vertrages. Am Vormittag des folgenden Tages, 7. April, iſt 


il fhöner Gewehre. 
hronſeſſel des Sultans. Durch den neuen Vertrag hat ſich der Sultan 


Generalconſul in Zanzibar bezw. das Berliner Auswärtige Amt zu 


Reich gekettet worden, das bisherige loſe Verhältniß hat auf⸗ 
gehört. Der Generalconſul und alle feine Begleiter waren 


guten Empfang, den ihnen der Sultan bereitet, ſehr erfreut, 


3) die Privilegien einzelner Brenner bei der Verbrauchsabgabe für 


Ueber den Beſuch des deutſchen Generalconſuls Michahelles beim N 
dem „B. T.“ Folgendes gemeldet: Der Generalconſul Michahelles mit 2 
der deutſchen Schutztruppe, traf am 1. Oſterfeiertage Mittags am Hofe 
Am Nachmittag deſſelben Tages BES 
eines zwiſchen Deutſchland und dem Witu⸗Sultanate abzuichliependen 
dieſer Vertrag vom Sultan und Michahelles unterzeichnet worden. 
Nachher überreichte der Letztere die Geſchenke des Deutſchen Kaiſersů 
eine prachtvolle goldene Uhr, ein großes Bild des Kaiſers, eine An⸗ 
Das Bild Wilhelms II. hängt jetzt über dm 
von Witu verpflichtet, mit den fremden Mächten nur durch den deutſchen 5 
verhandeln. Der Sultan iſt alſo jetzt feſter an das Deutſche 


über den 
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der Kaiſer gewillt fei, an dem Socäaliſtengeſetz feſtzuhalten. 
Blatt meint, man könne ſich mit dieſer Auffaſſung der Regenten⸗ 


5 


Polizeilich verboten wurde eine große Öffentliche Volksverſammlung, 
welche heute Abend ſtattfinden und in welcher der Boycott über 
Die Brauereidirectoren 
haben ſich am letzten Sonnabend dahin geeinigt, im Falle des Boy⸗ 
Vorausſichtlich würden 


Gegen die Agitatoren, welche zur Arbeitseinſtellung am 
1. Mai aufgefordert haben, ſoll wegen Verleitung zum Contract⸗ 


mehrere Brauereien verhängt werden ſollte. 


cotts alle Säle den Arbeitern zu entziehen. 
die Gaſtwirthe ſich anſchließen. 


bruch gerichtlich vorgegangen werden. 


Gegenüber der „Freiſ. Ztg.“ conſtatirt die „Poſt“, daß der von 
jener unlängſt als Hilfsarbeiter für die Memoiren des Fürſten 
Bismarck genannte Dr. Wuttke gar nicht in Friedrichsruh ſei; er 
fei dort in den letzten Wochen überhaupt gar nicht geweſen. Dr. Chry: 
ſander ſei allerdings ſeit Anfang April in Friedrichsruh. Dr. Chry⸗ 
ſander, ein ganz junger Medieiner, ſei ein Schüler, aber nicht 
Aſſiſtent des Prof. Schweninger und habe die Aufgabe, dem Fürften. 
in unvorhergeſehenen Fällen beizuſtehen; moglich, daß er nebenbei 


auch als Secretär aushilft. 

Aus Friedrichsruh meldet die „Freiſ. Ztg.“, 
Lothar Bucher und Poſchinger beim Fürſten Bismarck waren. Poſchinger 
habe überall erzählt, Bismarck erwarte ſchon in einigen Wochen nach 
Berlin zurückberufen zu werden. Der Centralverband der deutſchen 
Induſtriellen collectire jetzt bei den Handelskammern, um dem Fürſten 
Bismarck „Aufſätze nebſt Zubehör“ zu verehren. 

Graf Herbert Bismarck weilt gegenwärtig in Hannover zum 
Beſuch bei feinem Bruder, dem Regierungspräſidenten Grafen Wil⸗ 
helm Bismarck. Von dort gedenkt Graf Herbert Bismarck ſich in den 
nächſten Tagen nach England zum Beſuche bei Lord Roſeberry zu 
begeben. Hierauf dürfte auch das jetzt wieder auftauchende Gerücht, 
daß der älteſte Sohn des Fürſten Bismarck doch noch in den Stand 
der heiligen Ehe zu treten beabſichtige, zurückzuführen ſein. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ meldet: Prinz Heinrich zu Schönaich— 
Caro lath iſt geſtern von der Groß⸗Loge Royal York zur Freund: 
ſchaft mit Einſtimmigkeit auf die Dauer von 9 Jahren zum Groß: 
meiſter gewählt worden. Prinz Schoͤnaich⸗Carolath führte das Amt 
des Großmeiſters bereits in den letzten Monaten, nachdem der Geh. 
Regierungsrath Prof. Settegaſt, deſſen Wahlperiode nunmehr abge⸗ 
laufen wäre, freiwillig zurückgetreten war. Bei der in dieſen Tagen 
zum Abſchluß gebrachten Neuberathung der Statuten der Großen 
Loge leitete Prinz Carolath die ſchwierigen Verhandlungen, wie er 
denn auch als Großmeiſter auf dem zu Pfingſten hierher berufenen 
großen Logentage, der Vereinigung der Vertreter ſämmtltcher deutſchen 
Großlogen, die Groß: Loge Royal Vork zur Freundſchaft repräſentiren 
dürfte. 

Prinz Schönaich⸗Carolath ſchloß ſich der nationalliberalen 
Fraction an. 

Die Auflöſung der boulangiſtiſchen Partei nach ihrer voll- 
ſtändigen Niederlage bei den Pariſer Gemeinderathswahlen iſt zwar 
noch nicht in aller Form erfolgt, jedoch ſchreitet die Selbſtzerſetzung 
fort. Geſtern hielt der leitende Ausſchuß der Nationalpartei, d. h. 
der Boulangiſten, eine Verſammlung ab. 10 Mitglieder waren für 
die einfache Auflöſung der Partei, 18 entſchieden ſich für ihren Fort⸗ 
beſtand und nahmen folgenden Beſchluß an: Da wir die 144 000 
Pariſer Wähler, die ſich um unſer Programm geſchaart haben, in 
ihrer Niederlage nicht verlaſſen wollen, erklären wir, unſer Programm 
voll aufrecht zu erhalten, doch ohne das Land mit z. Z. unfruchtbaren 
Erregungen zu behelligen. Es lebe die Freiheit, die Volksrepublik! 
— Von Boulanger iſt, wie man ſieht, keine Rede mehr. 

Aus Paris wird der „Nat.⸗Zig.“ gemeldet: Die Abſicht der Er⸗ 
gennung des Generals Miribel zum Generalſtabschef beftätigt 
ſich. Gleichzeitig ſoll dieſer Poſten nach preußiſchem Muſter ver⸗ 
ändert werden, jedoch die hohere ae des Kriegsminiſters gewahrt 
bleiben. 

„ Berlin, 6. Maj. Die Wabl des ordentlichen Lehrers an der höheren 
Bürgerſchule I in Breslau Dr. Ernſt Baron zum Rector an der höheren 
Bürgerſchule in Görlitz iſt beſtätigt worden. 

Berlin, 6. Mai. Bei der heute begonnenen Ziehung der 
2. Klaſſe der 182. königlich preußiſchen Klaſſenlotterie fielen 
Vormittags 15 000 M. auf Nr. 34889, 10 000 M. auf Nr. 93385, 
5000 M. auf Nr. 179196, 3000 M. auf Nr. 94163, 1500 M. auf 
Nr. 148832, 500 M. auf Nr. 5972 82840 180520, 300 M. auf Nr. 
10361 13847 25168 69129 98901 106280 150644 153018. — Nachmittags 
45 000 M. auf Nr. 28740, 3000 M. auf Nr. 15313, 1500 M. auf 
Nr. 92624, 300 M. auf Nr. 65470 97020 112390 116744 126931 142647 
150018. 

rz. Mähr.⸗Oſtrau, 6. Mai. Die Belegſchaft der Salm'ſchen 
Kohlengruben iſt trotz der Zugeſtändniſſe der Gewerkſchaft noch immer 
nicht eingefahren. Sie verlangt eine bedeutende Lohnerhöhung. Alle 
übrigen Gruben im Revier ſind in vollem Betriebe. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 6. Mai. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Be: 
kanntmachung des Schatzſecretärs v. Maltzahn, wonach der Bundes⸗ 
rath genehmigt, daß diejenigen neuen Stücke der öſterreichiſchen Prä⸗ 
mienlooſe von 1860, welche an Stelle der eingezogenen ausgegeben 
werden, durch Aufdruck einer beſonderen Beſcheinigung als in Deutſch⸗ 
land umlaufsfähig anerkannt werden. Das mit dem Umtauſch der 
Looſe von der öſterreichiſchen Regierung beauftragte Bankhaus Bleich⸗ 
röder werde dem Reichsſchatzamte die eingereichten Stücke vorlegen. 
Nach Prüfung der Echtheit und der vorſchriftsmäßigen Siempelung 
werden die Erſatzſtücke ſeitens des Reichsſchatzamtes mit dem Vermerk 
verſehen: Als umlaufsfähig in Deutſchland anerkannt. Die Aus⸗ 
händigung an die Loosbeſitzer erfolgt durch das genannte Bankhaus. 
Gebühren für die Beſcheinigung der Umlaufsfähigkeit werden nicht 
erhoben. a 

Berlin, 6. Mai. Das „Berl. Tagebl.“ findet in dem Paſſus 
der Thronrede, welcher von unbeugſamer Entſchloſſenheit gegenüber 
den Verſuchen gewaltſamer Angriffe auf die beſtehende Rechtsordnung 
ſpricht, bedeutſam, daß darin keine Andeutung enthalten iſt, 1 — 

a 


pflicht einverſtanden erklären und ebenſo billigen, wenn die Thron⸗ 


rede die Tragweite der Arbeiterſchutzvorſchriften durch den Hinweis 
einſchränkt, daß die vaterländiſche Gewerbthätigkeit nicht gefährdet und 


dadurch die Lebensintereſſen der Arbeiter ſelbſt nicht unterbunden 
werden dürfen. Betreſſs der Heeresvorlage könne das Blatt ſchon 
heute ſagen, daß alles zur Stärkung der Wehrkraft Unerläßliche von 
den Freiſinnigen ohne Zweifel mit patriotiſcher Hingabe bewilligt 
werden würde. Betreffs der colonialpolitiſchen Unternehmungen begrüßt 
das Blatt die Aeußerung der Thronrede, welche weiſe Selbſtbeherrſchung 
verrathe, mit Genugthuung. — Der „Borſen⸗Courier“ ſagt, der 
Inhalt der Thronrede werde überall mit Befriedigung vernommen 
werden und ſtimmt der Thronrede darin zu, daß die Einſchränkung 
der Frauen⸗ und Kinderarbeit ſich den Bedürfniſſen der deutſchen 
Induſtrie, ſowie den Rückſichten auf die Concurrenzfähigkeit anpaſſen 
müßte. Er hebt die guten Beziehungen zu allen Staaten hervor 
und betont den ſtillſchweigenden Verzicht auf das Soclaliſtengeſez. — 
Die „Voſſiſche Ztg.“ rühmt die Einfachheit und Klarheit der Thron⸗ 
rede. Erfreulich ſei die Erklärung, daß der Arbeiterſchutzgeſetzentwurf, 


daß unlängſt 


die Vertheidigungsbündniſſe andauern und die 
den Mächten ungeſtört ſind. 


nichts gefährdet und gehemmt werden könne. 
Berlin, 6. Mai. 


Dr. Bachler (Bürgerpartei) gewählt. 
Hannover, 6. Mai. 


Köln, 6. Mai. Die „Volksztg. meldet aus Rom: 

Feſtſtellung der Antwort auf die Adreſſe der deutſchen Pilger. 

der Antwort wird die ſociale Frage beſonders berückſichtigt. 
Köln, 6. Mai. 


bewilligt iſt. 

Mülheim am Rhein, 6. Mai. 
größten Theil ausſtändig. 

Wien, 6. Mai. Abgeordnetenhaus. 


handelspolitiſche Geſtaltung Europas. 


mit ſeinen großen Tarifverträgen, dann jene Staaten, deren mit 
Frankreich abgeſchloſſene Handels-Conventionen umfaſſende 
abmachungen enthalten; eine etwas aparte Stellung nehme Deutſch⸗ 
land ein, für das der Artikel 11 des Frankfurter Friedens maßgebend 
fei. 


willkürlichen Forderung eines Feiertages nicht anders handeln konnten. 
Den Arbeitern werde von den Agitatoren nicht klar gemacht, welche 
Fortſchritte der Arbeiterſtand bezüglich feiner ſocialen und wirthſchaft— 
lichen Stellung in der letzten Zeit gerade in Oeſterreich gemacht habe. 

Wien, 6. Mai. Abgeordnetenhaus. Gelegentlich der Berathung 
des Handelsbudgets erklärt der Handelsminiſter, daß die Erneuerung 
der Handelsverträge mit Rumänien dort die richtige Werthſchätzung 
des Entgegenkommens herbeiführen werde, welches Oeſterreich jederzeit 
bereit ſei, den ökonomiſchen Intereſſen Rumäniens zu widmen. Hin⸗ 
ſichtlich der Arbeiterfrage betont der Handelsminiſter, daß die in der 
letzten Zeit gemachten Fortſchritte in der wirthſchaftlichen und ſocialen 
Stellung des öſterreichiſchen Arbeiterſtandes, ſowie die Beſchlüſſe der 
Berliner Conferenz, zumeiſt die innerhalb des Rahmens der öfter: 
reichiſchen Arbeiterſchutzgeſetzgebung gefaßten Beſchlüſſe unvergängliches 
Verdienſt aller Parteien ſeien. Gegenüber den Ausſchreitungen der 


irregeleiteten und verhetzten Maſſen ſei es die Pflicht der Regierung, 


durch rechtzeitige und entſchiedene Maßregeln das Beſitzthum und 


Leben der Bürger zu ſchützen. 


Wien, 6. Mai. Das Schloß Weinzierl nächſt Pöchlarn, woſelbſt 
das Schutzinſtitut für verwahrloſte Knaben untergebracht, iſt abge: 
brannt. Von den Zöglingen iſt keiner verunglückt. 5 

Bern, 6. Mai. Die „Indo⸗Europ. Telegr.⸗Comp.“ erklärte 
Beitritt zum internationalen Telegraphenvertrag. 

Ron, 6. Mai. Der Senat beendigte die Berathung des Geſetzes, 
betreffend die opere pie, und genehmigte daſſelbe in geheimer Ab⸗ 
ſtimmung mit 106 gegen 54 Stimmen. - 

Rom, 6. Mai. Der Präfident des Senats verlieft ein Schreiben 
Crispis, worin dieſer erklärt, nach der geſtrigen Abſtimmung habe 
der Miniſterrath die Befehle des Koͤnigs entgegengenommen und be⸗ 
ſchloſſen, den Senat zu erſuchen, den Geſetzentwurf, betreffend die 
opere pie, zu Ende zu berathen. Crispi nimmt ſpäter das Wort 
und erklärt, daß, wenn die Deputirtenkammer die Beſtimmung, welche 
der Senat in dem Geſetzentwurf unterdrückt habe, wiederherſtelle, er 
die Redintegration deſſelben unterſtützen werde. Die Berathung des 
Geſetzentwurfs wird fortgeſetzt. 

Paris, 6. Mai. Kammer. Die Interpellation des Abg. Laur 
über die wucheriſche Vertheuerung des Petroleums wurde auf vierzehn 
Tage hinausgeſchoben. Desprès interpellirte wegen der bejonderen 
Umſtände bei der letzten Ausgabe der Pariſer Stadtanleihe, conſtatirte, 
daß Unregelmäßigkeiten zum Nutzen der Gemeinderäthe ſtattgefunden 
haben und verlangt eine Unterſuchung. Chantemps, der ehemalige 
Präſident des Pariſer Gemeinderaths, rechtfertigte das Verfahren des 
Gemeinderaths und rügte dabei, daß der Seinepräfect ſich am 1. Mai 
im Stadthauſe einquartierte. Der Miniſter Conſtans giebt zu, daß 
bei der Ausgabe der Anleihe Mißbräuche ſeitens der ausführenden 
Beamten ſtattgefunden hätten, die Beamten ſeien jedoch abgeſetzt 
worden. Conſtans führt aus, daß der Seinepräfect berechtigt ſei, 
feine Bureaur im Stadthauſe aufzuſchlagen; dieſes Recht werde auf 
recht erhalten werden. Dem Geſetze müſſe Folge geleiſtet werden. 
Conſtans hofft trotzdem, daß die Beziehungen zwiſchen dem Prä⸗ 
fecten und dem Gemeinderath auf dem Fuße der gegenſeitigen 
Höflichkeit ſich erhalten würden und theilt mit, er werde nächſtens 
ein Gemeindegeſetz einbringen. Despres erklärte ſich durch die Antwort 
für befriedigt. Die äußerſte Linke beantragt die einfache Tagesordnung, 
dieſelbe wird mit 291 gegen 105 Stimmen abgelehnt. Die von 
Perier beantragte Tagesordnung, welche die Erklärungen des Miniſters 
billigt, wird angenommen. Nächſten Donnerstag kommt eine Inter- 
pellation über die Verwickelungen mit Dahomey zur Verhandlung. 
Die Polizei verhaftete heute Vormittag in Lille, Tourcoing und 
Roubaix die drei Häupter der ſocialiſtiſchen Partei. Zahlreiche 
Arbeiter dieſer Gegend nahmen die Arbeit wieder auf. 

Paris, 6. Mai. In dem heutigen Miniſterrathe unterzeichnete 
Carnot ein Decret, welches die Organiſation des Generalſtabes der 
Armee vervollſtändigt. General Miribel iſt zum Chef des Gener 
ſtabes ernannt. - 

Kopenhagen, 6. Mai. Eine zahlreich beſuchte Maurerverſamm⸗ 
lung beſchloß am Montag den Ausſtand, wenn nicht anſtatt der zehn⸗ 
ſtündigen die neunſtündige Arbeitszeit bewilligt würde. 


Locale Nachrichten. 


Breslau, 6. ig 5 e 

© Dampfſchifffahrt im Unterwaſſer. Der Fahrplan der Ber: 
nügungsdampfer hat, wie die Frankfurter Gier Gen bahn Genc 
m en Mittagblatt anzeigt, ihren Fahrplan verändert. Die Ab: 
* in Breslau find nunmehr auf 1½, 2½, 4, 5, 6 und 7½ Uhr 
eſtgeſetzt. 

> r in Breslau. Bei dem Abbruch des Hauſes Breite⸗ 
ſtraße Nr. 1, welches dem Brauereibeſitzer Haaſe gehört, wurden heut in 
der Mittagsſtunde in dem erſten Stockwerk Silbermünzen gefunden, die 
nach ganz ungefährer Schätzung einen Werth von etwa hundert Thalern 


ihren 


welchen der vorige Reichtlag beſchloſſen, ohne Benachtheiligung an⸗ 
derer Intereſſen Geſetz werden koͤnne und folglich wohl auch werden 
müſſe. Es erfülle mit Genugthuung, daß die dauernde Erhaltung 
des Friedens fortgeſetzt das Ziel der Politik des Kaiſers ſei, daß 
Beziehungen zu 
Die Volksvertretung werde nicht er⸗ 
mangeln, an ihrem Theile den Wunſch des Kaiſers zu erfüllen und die 
innere Wohlfahrt, wie die äußere Sicherheit des Vaterlandes in gemein⸗ 
ſamer Arbeit mit ihm und der Reichsregierung zu fördern und zu 
beweiſen, daß das Reich durch irgend welchen Perſonenwechſel in 


Bei der Stadtverordneten⸗Stichwahl in der 
dritten Abtheilung des 32. Communalwahlbezirks wurde Redacteur 


Die Hannoverſche Baumwollſpinnerei und 
Weberei hat ſämmtlichen 700 Arbeitern zum 10. Mai gekündigt. 
Die Fabrik iſt gezwungen, den Betrieb einzuſtellen, weil infolge eines 
partiellen Strikes Mangel an vorgearbeitetem Material eingetreten iſt. 
Cardinal 
Rampolla hatte heute eine längere Audienz bei dem Papſte behufs 
In 


Die geſtrige Kölner Brauerverſammlung beſchloß, 
den Strike fortzuſetzen, bis der Zehnſtundentag und Lohnerhöhung 


Die Brauergehllfen ſind zum 
Der Handelsminiſter ver⸗ 
weiſt auf die große Bedeutung des Jahres 1892 in Bezug auf die 
In der Bewegung von 1892 
ſtehe Oeſterreich⸗-Ungarn nicht im Vordergrunde, ſondern Frankreich 
Tarif⸗ 


Betreffs der Arbeiterfrage erklärte der Miniſter, daß die Staats⸗ 
betriebe ſchon aus höheren, principiellen Geſichtspunkten gegenüber der 


haben. Eine größere Anzahl Thalerſtücke von Friedrich dem Großen, meiſt 
aus dem Jahre 1786, war in Form einer Rolle in Leinwand Augen 
eine andere Rolle, in Pergament verpackt, enthielt orreigeefähenftüde, 
während in einem börfenartigen Beutel von grober Leinwand eine be⸗ 
deutende Anzahl der verſchiedenſten Münzen enthalten waren. Außerdem 
fanden ſich in einer Blechcaſſette verſchiedene ſeltene Stücke, darunter ein 
Georgsthaler und eine Denkmünze auf Ludwig XVI. von Frankreich und 
Marie Antoinette; die eine Seite der letzterwähnten Münze zeigt ein 
Schaffot mit der Guillotine und dem Henker, welcher einen abgeſchlagenen 
menſchlichen Kopf emporhält. Ein Thaler, der wie neu ausſieht und die 
Jahreszahl 1810 trägt, läßt vermuthen, daß der ganze Schatz vielleicht 
im Sabre 1812 an die Funoſtelle gebracht worden # als mit dem be⸗ 
—— Feldzuge Napoleons gegen Rußland neue Kriegsgefahren drohten. 
ntereffe erregt auch ein alter Steuerzettel, der zuſammen mit den Münzen 

gefunden wurde und der wie folgt lautet: 7 et 

5 Nr. 506. Miether in Breßlau 

Auf Sr. Königl. Mafeſt. 

Allergnädigſten Special:Bes 

fehl hat vor den Monath 

Octbr. 1806 

George Bernodeo, Inſtrumenten 
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mit — Rthlr. 4 Gar. — Pf. 
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den zugeſchriebenen Servis 
und an Laternengeld 


Zuſammen alfo mit 


b 


* 4 n 
Sn ; gezahlt. 
Königl. Preuß. Servis-Casse 
Kurlebauer. 

Das Siegel zeigt den preußiſchen Adler mit der Umſchrift: Servis- 
Casse zu Bresslau. — Auf der Rückſeite dieſes Steuerzettels ſteht mit Blei⸗ 
ſtift, theilweiſe unleſerlich, etwa Folgendes geſchrieben: „16 Louisd'or 
7 Dukaten gehören dem ... (unleſerlich) 14. November 1807.“ (Gold⸗ 
münzen ſind indeſſen nicht gefunden worden.) Auf die der Polizei ge⸗ 
machte Anzeige hin iſt der Silberfund amtlich verſiegelt worden, und es 
far 9110 die geſetzliche Friſt verſtreichen müſſen, ehe weiter darüber vers 
ügt wird. 

„ Fenerwehralarmirungen. Montag, 5. Mai, en 8 Uhr 
20 Min., wurde die Feuerwehr nach der Neuen Breiteſtraße Nr. 9 ge⸗ 
rufen, wo in einem als Lagerraum dienenden Keller des Vordergebäudes 
ein kleines Quantum Spiritus, dem man mit Licht zu nahe gekommen, 
in Brand gerathen war. Das Feuer wurde bereits vor der Ankunft der 
Feuerwehr gelöſcht. — Dinstag, 6. Mai, Vormittags 2 Uhr 45 Min., 
wurde die Feuerwehr nach dem Grundſtück Moltkeſtraße Nr. 9 gerufen, 
wo über der im vierten Stock des Vordergebäudes befindlichen Waſchküche 
ein Theil des mit Pappe gedeckten Daches durch eine zu nahe ſtehende 
Petroleumlampe entzündet worden war. Der Brand wurde mittelſt 
Handſpritze und einiger Eimer Waſſer Haide Vormittags um 9 Uhr 
31 Min. wurde die Feuerwehr nach Teichſtraße Nr. 1 gerufen, wo im 
Hofe Theer zum Brennen gekommen war. Die Feuerwehr brauchte nicht 
erſt in Thätigkeit zu treten. . 


. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: ein ſchwarzer Sommers, 
überzieher, ein evangeliſches Geſangbuch, eine Brille, zwei Portemonnaies 
mit Geld, eine Granatbroſche mit Goldfaſſung, eine goldene Nadel mit 
einem Brillanten, ein goldenes Armband. — Abhanden gekommen: 
einem Bierverleger von der Gräbſchenerſtraße 5000 Etiquetts mit ber 
Aufſchrift „Weizenbier“; einem penſionirten Schutzmann aus Gr. 
Mochbern ein ſchwarzer Regenſchirm mit gelbem Stock; einem Raufman 
von der Höfchenſtraße ein ſchwarzſeidener Kinderregenſchirm; ein ein 
Kaufmann in Reichthal gehöriger Ballen Kaffee im Wertbe von 167 , 
gezeichnet J. L. und R. P. 7; einer Hilfslehrerin von der Palmſtraße ein 
goldfarbener Damenſhawl; einem Kaufmann von der Schuhbrücke ein 
goldenes Pincenez mit kurzer goldener Kette; einer Dame vom Ringe 
ein ſilbernes Armband mit Goldreifen in Form einer Trenſe. — Ge: 
ftohlen: einem Dienſtmädchen von der Siebenhufenerſtraße ein werk 
ſeidener Regenſchirm und ein ſchwarzes Armband mit Silberreifen, ge⸗ 
zeichnet O. K.; mehreren auf einem Grundſtück der ee e⸗ 
ſchäftigten Maurern ein graugeſchmitztes Jaquet, ein ſchwarzes Jaquet 
mit rothen Punkten und ein Paar Stiefel; der Frau eines Werkführers 
von der Gräbſchenerſtraße eine Tonne mit 100 Kilo bleierner Platten 
und Röhren; einem Viebhändler aus Hafenau, Kreis Trebnitz, eine filberne 
Cylinderuhr nebſt goldener Kette, an der ſich ein Schieber in Herzform 
befand; einem Rechtscandidaten von der Tauentzienſtraße ein grau⸗ 
carrirter Sommerüberzieher mit blauem Futter in einem der erſten 
hieſigen Wiener Cafés; einem Proviantbeamten von der Schießwerderſtraße 
mehrere Flaſchen Wein und andere Lebensmittel im Geſammtwerthe von 
15 M.; einer Dame von der Breitenſtraße ein Portemonnaie mit 23 M.; 
dem Perſonal eines Wurſtfabrikanten von der Oderſtraße aus ſeiner 
Bodenſchlafkammer ein dunkelblauer Sommerüberzieher, ein neuer ſchwarzer 
Negenſchirm und eine ſilberne Cylinderuhr; einem Kaufmann von der 
Schweidnitzerſtraße 24 Flaſchen Rheinwein. — Verlaufene Kinder: 
Am 4. d. Mts., wurde Nachmittags auf der Brigittenthalſtraße ein etwa 
vierjäbriges Mädchen, das nur ſeinen Vornamen Anna anzugeben wußte, 
auſſichtslos betroffen und von der Cigarrenmacherfrau Helene Klar einſt⸗ 
zeilen in Pflege genommen. Das Kind iſt hellblond und trägt dunkles 
Stoffkleid mit rothen Blumen, weiße Strümpfe und Lederſtiefelchen. — 
Am 5. d. Mts. wurde ein etwa 21, Jahre altes Mädchen a er 
Bohrauerſtraße ohne Aufficht angetroffen und im ſtädtiſchen Armenhauſe 
untergebracht; die Kleine iſt ebenfalls blond und trägt rothes Kleidchen, 
dunkelbraune Schürze, braune Strümpfe und Knopfſchuhe. — In Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen 32 Perſonen, in Strafhaft 5. 


Handels-Zeitung. 


—f— Breslau- Warschauer Eisenbahn. In der unter Vorsitz des 
Herrn Moritz Cohn am 6. Mai in Breslau abgehaltenen Generalver- 
sammlung der Breslau-Warschauer Eisenbahn wurde der Jahresbericht 
pro 1889 nebst Bilanz und Anlagen vorgelegt. Ohne jede Discussion 
und einstimmig wurde die ers Bilanz genehmigt und dem- 
gemäss beschlossen, eine Dividende von 1,8 Procent auf die 
vorhandenen 4005 000 M. Stamm-Prioritäts-Actien zu vertheilen. Die 
Dividende gelangt vom 8. Mai ab zur Auszahlung und zwar bei den 
Herren Gebrüder Guttentag in Breslau oder Berlin und bei dem Bank- 
hause Born und Busse in Berlin. Hierauf wurden einzelne Bestim- 
mungen der Statuten abgeändert und schliesslich theilte der Vor- 
sitzende mit, dass der Verwaltung verschiedentliche Anfragen aus der 
Mitte der Actionäre zugegangen sind, wie die Angelegenheit der Ver- 
staatlichung des Unternehmens zur Zeit stände und ob nunmehr die 
Herabsetzung der Zinsen für die Prioritäts - Obligationen erfolgen 
könne; die Verwaltung sei bisher auf ihre Anfragen bezw. Anträge 
von der Aufsichtsbehörde ablehnend beschieden worden, sie werde 
aber dem wiederholten Drängen der Actionäre folgend erwägen, ob 
es nicht zweckentsprechend sei, wegen Convertirung der mit 5 pCt. 
verzinslichen Obligationen in solche mit niedrigeren Zinsen beim 
Landtage vorstellig zu werden, 


® Magdeburger Lebensversioherungs-Gesellsohaft. Die Gesellschaft 
hat im Jahre 1889 mit einem Reingewinn von 463373 M. abgeschlossen, 
wovon 267957 M. den Versicherten als Gewinnantheil und 100 000 M. 
den Actionären als Dividende ($!/, pCt.) überwiesen worden sind. Neu- 
ausgefertigt wurden in der Lebens- und Begräbnissversicherungs- 
Abtheilung 3641 Policen über 9 688 821 M., während durch Tod 
836 Policen über 1489 869 M. und durch Fälligkeit bei Lebzeiten, Rück- 
kauf, unterlassene Prämienzahlung etc. 1757 Policen über 4240 663 M. 
in Abgang kamen, so dass Ende 1889 ein Bestand von 46 187 Policen 
über 97643200 M. vorhanden war. Dazu treten 3369 Aussteuer- 
versicherungs-Policen über 6487 743 M. und stellt sich demgemüss der 
Gesammtversicherungsbestand auf 104130943 M. Die Sterblichkeit 
blieb mit 77 Personen und 110429 M. unter der rechnungsmässigen 
Erwartung. Die Prämien- und Zinsen-Einnahme hat 4212535 M. be- 
tragen; die Prämienreserve stieg um 1241 180 M. bezw. auf 18736721 M. 
Hiervon sind 17002815M in pupillarsicheren Hypotheken angelegt. Das 
Actiencapital beträgt 6000000 M. und das Gesammtvermögen 25 689068 M. 
— Im Uebrigen verweisen wir auf das Inserat in vorliegender Nummer. 


A—ı. Bau der Universitäts-Kliniken. Die Maurerarbeiten zum 
Neubau der Universitäts-Kliniken für Hautkrankheiten offerirten: 
C. Schlawitz, hier, für 41 575 M., Fritz Jung, hier, für 47199 M., Carl 
Brandt, hier, für 56 122 M., und Oesterling & Henschel für 45679 M. 
Für dense ben Bau war die Lieferung von 500 ebm und für den Bau 
des pathologischen Instituts von 300 cbm elöschten e 
Kalk ausgeschrieben. Per ebm offerirten: Max Breier, Breslau, zu 6.88 
Mark, H. Friede zu 7 und 7,25 M., Louis Bodländer zu 6,37 un = 
Mark, H. Siegheim zu 6,70 und 6,75 M., M. Kirstein zu 8 M., Gogolin 


Gorasdzer Kalk-Actien-Gesellschaft zu 6,75 und 6,95 Mark, 1800 resp 
1300 ebm Odersand für die beiden Bauten boten per ebm an: Benno 
Nitsche zu 2,20 M., Paul Brinke zu 1,85 M., Rob. Meyer zu 2 und 2,10 
Mark, Schilling zu 1,75 und 2,10 M., F. Niebusch zu 1,74 und 1,70 M. 
Die zum Bau der Klinik für Hautkrankheiten ferner ansgeschriebenen 
750 hl hydraulischen Mauerkalk boten per hl an: Bodländer zu 1,61 
Mark, die Gogolin-Gorasdzer Kalk-Actien-Gesellschaft zu 1,28 Mark, 
Promnitz & Siegert, Kauffung bei Schönan, zu 1,75 M., Breier zu 1,37 
Mark, Friede zu 1,34 M., Siegheim zu 1,49 M., Kirstein per Centner zu 
78 Pf., der Kalkbruch Hasel bei Jauer per 100 Klgr. fr. Bahnhof Breslau 
su 2 Mark. . 5 

‚* Zahlungseinstellungen. In Brünn hat die seit 30 Jahren be- 
stehende Pucheommissions-Firma Plachki u. Stegner ihre Zahlungen 
eingestellt. Die Passiven betragen nach der „N. Fr. Br: 200 000 
Gulden, die Activa sollen annähernd gleich hoch sein! Betheiligt 
seien Fabrikanten in Brünn, Jagerndorf, Reichenberg ünd Bielitz. 

Die „Frankfurter Zeitung“ meldet: In Newyork fallirten 

A. Sellner u. Co., Kleiderhändler; Arnold Flesch, Importeur von 

Knöpfen und Besatzartikeln; A. Lasker & Son, Händler in Ammo- 

niak ete,; Aarons & Feder, Kleiderhändler; in Buffalo Me Leisch Bros. 

Malzfabrikanten; in Philadelphia A. H. Hubbard, Verlagsbuchhändler; 

in Schenectady (Newyork) S. & G. Süsholz, Fabrikanten von Strick- 
waaren; in Kansas City die „Ziegler & Zais Commission Co.“ 


Ausweise. 

Petersburg, 5. Mai. [Ausweis der Reichsbank vom 
5. Mai n. St.)] 
Kassenbestand .. . . .. 89 314 000 Zun. 3 988 000 Rbl. 
Discontirte Wechsel . ... 22 884 000 Abn. 438 000 
Vorschüsse auf Waaren . . 465 000 Abn. 18000 =» 
Vorschüsse auf öffentliche Fonds... 5822000 Abn. 77000 - 
Vorschüsse auf Actien u. Obligationen 12 029 000 Zun. 58 000 
Contocurrent des Finanzministeriums 67 036 000 Abn. 6 061 000 
Sonstige Contocur renten 33 770 000 Zun. 3 006 000 
Verzinsliche Depots . 28 300 000 Zun. 114 00 

) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 21. April. 


Verloosungen. [Ohne Gewähr.] 

* Bukarester 20 Fr.-Loose, Ziehung am 1. Mai. Auszahlung am 
5. September 1890. Ausser den bereits im Mittagblatt vom 2. d. Mts. 
mitgetheilten Hauptpreisen wurden noch Ken e Gewinne gezogen: 
Ser. 5197 Nr. 1; 5 5528 Nr. 32, Ser. 7181 Nr. 20 à 2000 Fr. Serie 
1669 Nr. 54, Ser. 1889 Nr. 99, Ser. 3923 Nr. 5, Ser. 5460 Nr. 7, Serie 
6217 Nr. 4 à 1000 Fr. Ser. 871 Nr. 21, Ser. 1540 Nr. 97, Ser. 1927 
Nr. 24, Ser. 2362 Nr. 59, Ser. 3538 Nr. 43, 65. Ser. 5349 Nr. 52, Serie 
6451 Nr. 40, Ser. 6828 Nr. 63, 100 à 500 Fr. Ser. 94 Nr. 37, Ser. 871 Nr. 
95, Serie 1436 Nr. 11, Serie 1540 Nr. 28, 70, Serie 1825 Nr. 49, 
Serie 2158 Nr. 89, Serie 2393 Nr. 15, Serie 2603 Nr. 86, Serie 2806 
Nr. 26, Serie 3829 Nr. 99, Serie 4138 Nr. 31, Serie 4681 Nr. 23, 
Serie 4862 Nr. 16, Serie 5349 Nr. 93, Serie 5381 Nr. 61, Serie 5682 
Nr. 14, Serie 7181 Nr. 12, Serie 7373 Nr. 17, Serie 7441 Nr. 98 
à 100 Fr. Serie 94 Nr. 1, 71, 79, Serie 223 Nr. 3, 37, Serie 246 
Nr. 19, 49, Serie 363 Nr. 30, 64, 81, 88, Serie 364 Nr. 3, 32, 42, 
Serie 475 Nr. 98, 82, Serie 648 Nr. 91, Serie 651 Nr. 65, Serie 871 Nr. 53, 
59, 99, 100, 8. 1432 Nr. 2, 57, S. 1480 Nr. 100, 8. 1491 Nr. 13, 92, 95, 
8. 1540 Nr. 25. 8. 1623 Nr. 15, 8. 1633 Nr. 70, 81. S. 1669 Nr. 1, 7, 
15, 46, 8. 1672 Nr. 7, S. 1825 Nr. 68, 8. 1866 Nr. 93, S. 1889 
Nr. 70: 78, 8. 1927 Nr. 71, 8. 2239 Nr. 35, 51, 80, 8. 2267 
N 47, 8. 2824 Nr. 19, 25, 8. 2362 Nr. 15, 37, S. 2473 Nr. 10, 
56, e 2603 Nr. 25, 26, 8. 2806 Nr. 16. 44, 59, 8. 2881 
Nr. 77, 8. 3357 Nr. 15, 8. 3538 Nr. 32, 37, 8. 3621 Nr. 63, S. 3829 
Nr. 43, 8. 3868 Nr. 7, 10, 97, 8. 4270 Nr. 19, 67, S. 4632 Nr. 81. 
Ser. 4681 Nr. 84, Su 1 b 45 4 5%, 22 2 

? € r. er. 5 r. 84, Ser. I er. 
ne + 7 Nr. 61, Ser. 5252 Nr. 84, Ser. 5349 Nr. 35, Ser. 
Nr. 1. 56, 61, 8. 5682 Nr. 97, 8. 5898 Nr. 5, Ser, 5912 Nr. 81, Ser. 6009 
Nr. 2) Ser. 6047 Nr. 2, 62, Ser. 6217 Nr. 26, Ser. 6401 Nr. 46, Ser. 6451 
100, Ser. 6705 Nr. 41, Ser. 6828 Nr. 66, Ser. 7128 Nr. 32, 54, 
Ser. 7373 Nr. 29 & 50 Fres. Alle übrigen in den gezogenen Serien 
enthaltenen Nummern je 20 Fres. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 

. Berlin, 6. Mai. Neueste Handelsnaohriohten. In dem Bericht 
über die letzte Sitzung des hiesigen r heisst 
es: In der Zuckerbranche sind neuerdings seitens der Raffineure bei 
den Schlussscheinen Bedingungen aufgestellt worden, welche der Handel 
nicht zu acceptiren vermag, Aus den Kreisen der ständigen Deputation 
der Colonialwaarenhändler sind Erkundigungen in Magdeburg einge- 
zogen worden, wie sich der dortige Handel zu diesen Bedingungen ver- 
halte, Das Ergebniss dieser Anfrage ist, dass das Aeltestencollegium in 
Magdeburg sich um Regelung dieser Angelegenheit resp. um Vereinigung 
der widerstrebenden Interessen von Handel und Production bemüht hat. 
Dasselbe soll um Nachricht darüber gebeten werden, inwieweit diese 
Schritte zu einem Resultat geführt haben. — Der „Times“ zufolge wird 
die egyptische Convertirung vorläufig 40 Mill. umfassen, welche suc- 
cessive convertirt werden sollen. Eine weitere Convertirung darf erst 
nach 15 Jahren erfolgen. Mit der Abwicklung werden die Firmen 
Rothschild, Crédit Lyonnais, Société Generale, Osmanbank. Bleichröder 
und Baring Brothers betraut. — Das Bankhaus S. Bleichröder hat 
den Prospect, betreffend die Einführung der Actien der Leipziger Bank 
an der hiesigen Börse, der Sachverständigen - Commission eingereicht. 
Anlüsslich der vor einigen Wochen stattgehabten Erhöhung des Actien- 
capitals der Leipziger Bank ist ein Theil der neuen Actien von der 
Ueberlassung an die Actionäre ausgeschlossen und an das Bankhaus 
8. Bleichröder fest begeben worden mit der Bestimmung, dem Papiere, 
das jetzt nur an den Börsen von Leipzig und Dresden gehandelt wird, 
anch den Berliner Markt zu eröffnen. Die Leipziger Bank ist eins der 
ältesten und solidesten Bankinstitute Deutschlands. 


Merlin, 6. Mai. Fondsbörse. Kurz vor drei Uhr gelang es der 
Baissepartei, einen scharfen Angriff gegen die Actien des Bochumer 
Gussstahl-Vereins auszuführen, der einen mehrprocentigen Rückgang 
zur Folge hatte und zur Verstimmung des Gesammtmarktes führte. 
Die heutige Börse eröffnete schwach, was auch nach Bekanntwerden 
der Thronrede, deren Inhalt im Ganzen nicht ungünstig beurtheilt 
wurde, nicht "weichen wollte. Besondere Gründe für die Schwäche 
Jagen nicht vor, es muss dieselbe in der Hauptsache auf Realisirungen 
zurückgeführt werden, denen keine genügende Kauflust gegen- 
überstand. Namentlich Bankwerthe und Montanwerthe matt, be- 
sonders Disconto - Commanditantheile, Berliner Handels- Antheile, 
Dresdner Bank, auch Creditactien gaben nach. Credit ultimo 161,30 
bis 161,50—160,75, Nachbörse 160,75, Commandit 217,60—217,90 bis 
216.25— 216,75, Nachbörse 216,25. Von Montanwerthen Bochumer 
weiter rückgängig; ultimo 165,50—166,75—163,10—164,25—162 50, Naeh- 
börse 163. Laura anfänglich relativ fest aus Anlass von Gerüchten, 
denen zufolge der Gewinn pro Quartal 1 800 000 Mk. gegen 700 000 Mk. 
im Vorjahr beträgt; ultimo 140,30— 141.25—139,75—140,40— 139,60, Nach- 
börse 139,50, Dortmunder 91,00—91,75—90,00, Nachbörse 89,60, Kohlen- 
werthe mussten durchgehends um mehrere Procente den Cours ermässigen. 
Der gesammte Bahnenmarkt war ohne Anregung, die Tendenz desselben 
schloss sich der Gesammthaltun an. Nerz, Mainzer, Warschau- 
Wiener büssten am Course ein, der Markt für fremde Renten lustlos, 
die Course bröckelten ab. Es gilt dies in erster Linie für Ungarn, 
theilweise für Russenwerthe. Auch in russischer Valuta vollzogen sich 
heute Realisirungen, die den Cours um circa 1 Mark herabdrückten. 
Türkenwerthe ebenfalls etwas schwächer. 1880er, Russen 96,20—96,40 
bis 96,20, Nachbörse 96,25, russische Noten 229,25—228,50—228,75, 
Nachbörse 228,75, Aproc. Ungarn 88,75—88,70, Nachbörse 88,60. Im 
weiteren Verlauf gewann die Börse unerheblich an Festigkeit, doch 
schrumpften die Umsätze sehr zusammen, Schluss ruhig. Am Cassa- 
markt in deutschen und fremden Bahnen keine nennenswerthen Ver- 
änderungen.“ Cassabankengeschäft ruhig. Grösserem Interesse begegnete 
Berliner Bank. Berg- und Hüttenwerke schwächer. Inländische An age- 
werthe gingen nur in eringen Summen um. &proc. Reichsanleihen 
büssten 0,30 pCt. ein, 3½ proc. Consols verloren 0,05 pCt. Oesterr.- 
Ungarische Prioritäten konnten ihre letzten Course behaupten. Silber- 
sachen gesucht. Serben erfreuten sich guter Beachtung. Russische 
Prioritäten still, aber fest. Amerikaner nur mässiges Geschäft, Fremde 
Wechsel sehr still, wenig verändert, 


Berlin, 6. Mai. Produotenbörse. War schon bislang die Wir- 
kung der amerikanischen Hausse am hiesigen Markte nur recht be- 
scheiden, so darf es nicht Wunder nelımen, wenn heute der von dort- 
her gemeldete Rückschlag im hiesigen Verkehr einen entsprechenden 


ER 
ee 


1 Warsenau-Wien .ult. 203 751201 


Einfluss ausübte, Dennoch war die Tendenz keineswegs flau. — Loco] 


Weizen still. Termine litten in der ersten Markthälfte weniger durch 
starkes Angebot, alggdurch schwache Beachtung. Nachdem indess die 
Course etwa 1M. zurückgegangen waren, stellte sich solche ziemlich reich- 
lich ein. Dadurch schloss der Markt entschieden befestigt, namentlich für 
Sommersichten, während Herbstlieferung noch immer 1 Mark billiger 
als gestern schloss. — Von loco Roggen kamen .am. offenen Markte 
Umsätze nicht vor. Im Terminverkehr äusserte sich der Einfluss der zum 
Theil matten auswärtigen Berichte in allgemeiner Zurückhaltung, unter 
welcher die Preise eine kleine Einbusse erlitten. Schliesslich wurde 
nach wenig belebtem Geschäft ein Abschlag von durchsehnittlich 
½ Mark notirt, aber nach Schluss gestrige Preise wieder zu 
bedingen. — Loco Hafer wenig verändert. Termine, nach festem 
Beginn durch Realisationen ermattend, schlossen namentlich die späteren 
Siehten niedriger. — Roggenmehl neuerdings 5 Pf. billiger. — Mais 
in loco und Terminen wenig verändert. — In Rüböl veranlasste theilweise 
Unlieferbarkeit Kündigungen und Deckungen per diesen Monat, dessen 
Werth nahezu 1 M. stieg. Herbstlieferung kaum verändert. — Spiritus 
effectiver Waare, für die Jahreszeit reichlich zugeführt, notirte in 70er, 
Waare 20 Pf. niedriger. Termine bekundeten unter dem Eindrucke 
mannichfacher Realisationen eine matte Haltung, aber am Schlusse war 
der Markt befestigt, nur spätere Sicht etwas billiger als gestern. 


Posen, 6. Mai. Spiritus loco ohne Fass 50er 53,00, 70er 33,20. 
Tendenz: Höher. — Wetter: Schwul. 

Hamburg, 6. Mai, Nachmittag. Kaffee. Good average Santos 

er Mai 85¾, per September 83, per December 78¼, per März 1891 
77½ — Tendenz: Behauptet. 

Amsterdam. 6. Mai. Java-Kaffee good ordinary 55. 

Havre, 6. Mai, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average 
Santos per Mai 109,50, per September 106,00, per December 98,00. — 
Tendenz: Behauptet. . 

Zuckermarkt. Hamburg, 6. Mai, 8 Uhr 13 Min. Abends. 
er von Arnthal & Horschitz Gebr, in Hamburg, vertreten 

urch F. Mockrauer in Breslau.] Mai 12,45, Juni 12.65, August 12,72, 
October-December 12,35, März 1891 12,55. Tendenz: Fest. 

Paris. 6. Mai. Zuckerbörse, Anfang. Rohzucker 88e ruhig, 
loco 32, weisser Zucker ruhig, per Mai 34,80, per Juni 35, per Juli- 
August 35,25, per October-Januar 34,50. 

Paris, 6. Mai. Zuokerbörse, Schluss. Rohzucker 88 loco 32, 
weisser Zucker träge, per Mai 34,80, per Juni 34,80, per Juli-August 
35,10, per October-Januar 34,30, 

London, 6. Mai. Zuokerbörse. 96% Java-Zucker 14%, stetig, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 12%, träge. 

London, 6. Mai, 11 Uhr 42 Min. Zuckerbörse. Ruhig. Bas. 
88%, per Mai 12, 5¼, per Juni 12, 6, per Juli 12, 7½, per October-De- 
cember 12, 3. Käufer. 

London, 6. Mai. 4 Uhr 20 Min. Zuckerbörse. Fest. Bas. 88% 
per Mai 12, 6, per Juni 12; 6%/,, per Juli 12, 8½, per October-De- 
cember 12, 33];. 

Newyork, 5. Mai. Zuokerbörse. Fair refining mnscovadoes 5. 

Kammzug - Terminmarkt. Leipzig. 6. Mai. [Original- Tele- 
gramm von Berger & Co, in Leipzig.] 4.47!/, bezahlt. Käufer. 

London, 6. Mai. (Wollauction.) Wollpreise unverändert. 
Schluss 10, 5, urgefähr 100 000 Ballen werden übergehalten. 

Glasgow, 6. Mai. Roheisen, 2. Mai. 6. Mai, 
Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. | 46 Sh. 2½ D.] 45 Sb. 2 D. 


Börsen- und Handels-Depesehen. 


Berlin. 6. Mai. [Amtliche Schluss-Course.] Ruhig. 
‚Elsennann-Stamm-Actien, inländisone Fonds. 
Cours vom 5. 6 . Cours vom . 
Galiz. Carl-Ludw.ult 85 10] 84 50 [D. Reiens- Anl. 40% 107 50107 20 
Gottnard-Bahn ult. 169 40168 10 ao. do. 3½% 101 40101 40 
Lübeck-Bücnen .... 181 40181 10 Posener Pfandbr. 4% 101 70101 60 
Mamz-Ludwigshaf., 122 70122 30] ao. do. 3½% 98 90 98 80 
Marienburger... . 68 20 67 20 Preuss. 4% cons Ani. 106 50106 50 
Mecklenburger .... — — do. 3½% dw. 101 70101 70 
Mitteimeeroann ult. 111 — 110 70] do. Pr.-Ani. de 55 166 70166 40 
98 40 97 10 d03¼ % St.-Senläsen 99 90 99 90 
25 | Senl.3½% Pfdbr. L. A 99 60 99 40 
do. Rentenprieie.. 103 30 103 10 
Eisennann-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½0% Lit. E. 
ao. 4½% 1879 
R. - O.-U.-Bahn 4%. 
Ausländische 
E I ter 40% 

Italienische Rente. 
do. Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 
Oest. 4% Golärente 
do. 4½% Pavierr. 
do. 4¼% Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Poin. 5% Pfandbr.. 
do. Liaou.-Pfandor. 
Rum. 50% Staats-Obl. 
do. 60% dc. do. 
Russ. 1880er Anleihe 

do. 1883er do. 

do. 1889er ao. 
ao. 4½ B.-Cr.-Pfor. 
a0. Orient-Anl. II. 
Serd, amorz. Rente 
Türkische Anleihe. 


Ostpreuss. St.-Act. . 


Eisenbann-Stamm-Prioritäten. 
Bresiau-Warschau.. 59 —| 59 
Bank-Actien. 
Bresi.Discontovank. 107 50 107 
do. Wechsierbank. 106 50:106 
Deutsche Bank..... 163 90164 
Disc.-Command, ult. 220 — 216 
Oest. Cred.-Anst. ult. 162 20161 
Senies. Bankverein, 124 901124 
industrie-BHesellscnafter 
Archimedes. 142 50 142 
Bismarckhütte 218 — 218 5 
BocnumGnssethl.ult. 171 75163 
Brsi. Bierbr. St.-Pr.——— 
do. Eisend,Wageno. 161 80161 
do. Pierdebahn . . 140 70140 
do. verein. Oelfabr. 92 
Donnersmarekh. ult. 70 87 
Dortm. Union St.-Pr. 901 91 
Eramannsdrf. Spinn. 40 99 
Fraust. Zuckerfabrik 75,140 
Giesei Cement..... 50 126 
GöriEis.-Bd.(Lüders) 70.165 
HKoim.Waggoniaorik 165 20162 
Kattowitz. Bergb.-A. 75.130 
Kramsta Leinen- ind. 
Laurahütte 8 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 155 75154 
Obschl. Cnamotte-F, 
do, Eisb.-Bed. 
do. Eisen-Ind. 
do. Portl.- Cem. 
Oppein. Portl.-Cemt. 
Redennütte St. Sr. 
do. Oblie... 
Schlesischer Cement 
do. Dampi.-Compv. 
do. Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Acs. 
do. St. -Pr.-A. 
Tarnowitzer Act.. 
do. St.-Pr. 92 
Berlin, 6. Mai, 3 Uhr 40 Min. 
der Breslauer Zeitung.] Matt. 
Cours vom 5. | 6. 
Berl. Handelsges. ult. 162 75159 25 
Disc.-Command. ult. 218 75216 12 
Oesterr. Credit. . ult. 162 — 160 87 
Laurahütte ult. 141 75139 25 
Warschau- Wien ult. 203 25/201 50 
Harpener ult. 200 50194 — 
Lübeck-Büchen ult. 180 62 180 50 
Dresdner Bank. ult. 149 — 146 — 
Hibernia ult. 169 — 165 25 
Dux-Bodenbach nz, 201 50 199 50 Ungar. Golärente ult. 
Gelsenkirchen ..ult. 166 50,164 25 Mariend.-Mlawka ult. 
Berlin, 6. Mai. [Schlussbericht] 
Cours vom 5. 
Weizen p. 1000 Kg. 
Flauer. 
n . . 199 25198 501 Mai —— 2 71 — 
Juni-J uli 200 — 199 251 Mai- Juni — — 
Septbr.-October . 188 — 187 — Septbr.-October . . 58 — 
Roggen p. 1000 Kg. Spirtus 


Matter, pr. 10000 L.- pCt. 
i 169 — 168 50 Matt. 


ee 164 50164 —- ] Loco . 70er 
Septbr.- October. 154 50 154 —] Mai-Juni..... 70er 
after pr. 1000 Kgr. Juni-Juli .... 70er 
Mai 169 50169 50] August-Septb. 70er 
Septbr.-Octoher.. 147 501146 501 Laco... . . 50er 


101 40101 


..... 


do. Tabaks-Actien 
Eng. 4% Goldrente 88 
do. Papierrente .. 85 
Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl, 172 
Russ. Bann. 100 SR. 230 
Wechsel, 
Amsterdam 8 P.. 
London 1 Lstrl. 8 T. 
9 
Paris 100 Fres. 
Wien 100 Fl. 172 
do. 100 Fl. 171 55 
Warschau 1008 RS T. 230 15 


18 00 00 8 


171 30 
228 40 


Privat-Discont 2¾%, 
Dringliche Original-Depesche 


5 6. 
97 62 97 50 
92 75 89 37 
95 37 94 87 
84 75 84 50 
94 37, 94 25 
57 — 56 50 
83 — 82 50 

122 75122 12 
230 25 228 75 
88 87 88 75 
67 62 67 37 


8. 5. 


Cours vom 
Ostpr. Südb.-Act. ult. 
Drim. Unionst. Pr. ult. 
Franzosen ......ult. 
Galizier 
Italiener.. . ult. 
Lombarden 
Türkenloose .... 
Mainz-Ludwigsh. ult. 
Russ. Banknoten“ alt. 


Cours vom 
Rü b ö] pr. 100 Kgr 
Fester. 


e Hahl, Ta 
(Antiſetin 
veranlaßt, 


e ottenfraß zu übernehmen. A 
1 iſt bald neue worden und ift es leider jetzt ſelbſtverſtänd⸗ 
„da 


war d 
8 Wien für derartige Machwerke ſein Geld nicht fort und kaufe 
feine Mottenmittel nur b 


Stettin. 6. Mai. 


N Uhr =, Mini; TE ya 
8 P Cours vom 5. 


Cours vom e f i 3. 
Weizen p. 1000 Kg. je ir Rüböl pr. 100 Kgr. 8 

Fest. pet . Behauptet. h 

Malta a0 se» 195 50 196 50 MM 69 5069 50 
Juni-Juli .. ... . 196 — 196 — Septbr.-Octbr. ... = — — — 
Septbr.-Octbr.... 185 — 185 50 

»o0grer p. 1000 Kg. | Spiritus. 

Ruhig. x j ; r. 10000 L- pCt. 

Malte .... 162 50 162 50 oc ..j6e ... 50er 53 80 54 — 
Juni-Juli ..... . q 163 — 163 — | Loco . ꝗ . 70er 33 40 34 20 
Septbr.-Octbr. . . 151 50 152 — Mai-Juni..... 70er 33 80 33 80 
Petroleum de.. 11 90 11 90] Aug.-Septbr.. 70er 34 80 34 89 

Wien, 6. Mai. [Schluss- Course. Behauptet. 

Cours vom Bi 6. Cours vom 5 16. 
Credit-Actien . 301 75 300 50 [Mar knoten .. . 58 02: 58 10 
St.-Eis.-A.-Cert. 222 — 221 25 40% ung. Golärente. 103 25103 25 
Lomb. Eisenb., 122 35 121 50 ]Silberrente . . 89 90 89 80 
Galizie: 197 25 196 25 London * 118 25 118 30 
Napoleonsd'or. 9 41 9 41½ Ungar. Pavierrente. 99 65 99 50 


Paris, 6. Mai. 3% Rente Sg, 
Italiener 95, 25. Staatsbahn 478, 
453, 75 excl. Fest. 

Paris, 6. Mai, Nachm. 3 Uhr. 


50. Neueste Anleihe 1877 106, 10. 
75. Lombazden —, —. Egypter 


[Schluss-Course.] Fest. 


Cours vom 5. | 6 Cours vom 5. 6. 
3proc. Rente . . 89 47 89 50 Türken neue cons.. 18 97] 18 92 
Neue Anl. v. 1886. — —| — — Türkische Loose... 77 —| 77 50 
5proc. Anl. v. 1872 106 10105 95 Goldrente, österr.. — —| — — 
Ital. 5proc. Rente.. 95 30, 95 25 do. ungar. . . 89 sg, . 
Oesterr. St.-E.-A... 478 75 472 50 | Egypter . 493 43483 43% 
Lombard. Eisenb. A. 281 25 278 75 Compt. d’Ese. neue612 50 611 25 


* excl. 
London, 6. Mai. Consols 98, 01. 
97, —. Egypter 95, 87. Regenschauer. 
London, 6. Mai, Nacnm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discom 2 pC. — Bankeinzahlung —. Bankauszahlung — Pfd. Sterl. 
— Tendenz: Fest. 
Cours vom 5 


Russen von 1889 Ser. u 


Cours vom 5. 6 


5 6. 5 
Consols p. October 97 01 98 03 Siwerrente 77 — 76/8 
Preussische Console 106 — 106 — Ungar. Golär. ..... 885/g Sg 
Ital. 5proc. Rente... 94% | 94½ [Berlin —* . — 20 55 
Lombarden 112,4 | 11 03] Hamburg. . — — 20 55 
4% Russ. II. Ser. 1889 95 —| 971, Frankfurt a. M..... — — | 20 55 
Silber — —| — — [Wien ...... ee | 1195 
Türk. Anl.. convert. 18%, | 187/; Paris num 25 35 
Unificirte Egypter.. 95¾ f 95%, Petersburg.... — 265704 


Frankfurt a. M., 6. Mal. Mittags. Credit-Actien 257, 75. 
Staatsbahn 189, 50. Galizier —, —. Ungar. Goldrente 88, 60. Egypter 
97, 20. Laurahütte 139, —. Still. f 

Köln, 6. Mai. [Getreige markt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per Mai 21, 05. per Juli 20, 95. — Roggen loco —, per Mai 
16, 80, per Juli 16, 45. — Rüböl loco —, per Mar 69, 50, per October 
61, 20, Hafer loco 18, —. ed 2 

Elarnburg. 6. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, neuer 180-196. Roggen loco ruhig, mecklenburgischer neuer 
175—180, russ. ruhig, loco 112—118. Rüoöl fest, loco 70. Spiritus 
matter, per Mai-Juni 22¼, per Juni-Juli 22½, per August-September 
23½¼ per September-October 23½. — Wetter: Bedeckt. 

Amsterdam, 6. Mai. [Schlussberieht.] Weizen loco —, 
per Mai —, per November 204. — Roggen loco —, per Mai 138, per 
October 128. N 

Paris. 6. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, ber Mai 25. 40. per Juni 24, 25, per Juli-August 24, 75, per 
September-December 23. 90, -- Mehl matt, per Mai 54; —, per Juni 
54, 10, per Juli-August 54, 40, per September-Decbr. 54, 25. — Rüböl 
steigend, per Mai. 70, 50, per Juni 70, 50, per Juli-August 70, 50, per 
September-December 69, 50. — Spirits ruhig, per Mai 36, 75. per 
Juni 37, —, per Juli-August 37, 50, per September-December 38, 25. 
— Wetter: Schön. 22 0 

Liverpoul, 6. Mai. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 7000 
Ballen, davon für. Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 


\ Abendbhörsen 2 

Frankfurt a. M., 6. Mai. 7 Uhr 20 Min. Abends. Oredit- 
Actien 256,62, Staatsbahn 187,62, Laura 138,60, Ungar. Goldrente 
88,65, Egypter 97,25, Mainzer 117,40. Tendenz: Schwach. 


„ Prautenau. 5.Mai. [Garnmarkt.] Der heutige Garnmarkt 
war etwas schwächer von Käufern besucht und war der Begehr ein 
verhältnissmässiger.: Die Preistendenz hat jedoch nicht gelitten und 
bleibt unverändert wie in der Vorwoche, Man erhält für: 20er Tow 
ord. Schuss mit 33-35, 20er Tow la Schuss mit 35—37, 20er Tow 
Ia Kette mit 38—40, 40er Line ord. Schuss mit 24½—25½, 40er 
Line Ia Schuss und Mittelkette mit 26—27, 40er Line Ia Kette mit 28 
bis 31 Gulden per Schock, je nach Qualität, übrige Nummern ver- 
hältnissmässig zu gewohnten Conditionen. 


|Bahmen-Fahrik „on Bruno Richter 


liefert elegante und einfache Einrahmungen. 


Oelgemälde 


zum Reinigen. Firnissiren und Restauriren werden angenommen. 
HAuppferstiche werden sachgemäss gewaschen. 


j Bruno lichter, Kunsthandlung, Breslau, Schlossohle. 


Consolidirte Redenhütte, Zabrze. & 


Der Monat Februar brachte einen Netto = Gewinn Heberihuß von 
52 299,93 M. gegen 27 837,15 M. im verflojienen Jahre. Der geſammte 
Netto⸗Gewinn vom 1. Juli bis ultimo Februar beträgt 327 187,59 M. 
gegen 210 672,18 Mark im Jahre vorher, d. h. alſo eine 1 des 
Gewinnes um 55 pet. Dieſe Reſultate wurden auf Grund verhältniß⸗ 
mäßig, niedriger Durchſchuitts⸗Verkaufs⸗Preiſe erzielt, welche bekanntlich 
in Schleſien im Monat März erſt circa 15½ M. für Stabeifen betrugen. 

Hieraus erhellt, daß auch nach Herabſetzung der Walzeiſen⸗Preiſe von 
21 M. auf 19 M. frei Station, die gegenwärtig beſtehenden Notirungen 
eine Verſchlechterung der Gewinn-Reſultate von vornherein ausſchließen. 


Schlossfreiheitslotterie. 
Hauptgew. III. Kl. 300 000,200 000, 100 000, kleinſter 1000 M. 
Hierzu empfehle nur einzig für dieſe Klaſſe giltig 
Antheillooſe mit 5% Proviſion vom Gewinn / 20½, ½ 10 ½ ½5¼½, ½ J Mk. 
Originale ohne jede Proviſion mit Berechtigung zum Weiterſpiel zum 
amtl. Preis (Originalpreis 92 Mk.) ½ 76, ½ 38, ½ 19, ½ 9½. 
Porto und Liſte 50 Pf. 
Antheilvolllooſe — 1 a Is Yo —¹ Yan * „ Yes 1 
mit 3½% rom Gewinn 180, 90, 45, 22½, 18, 11¼, 9, 5%, Allg, 3, 2. 
Beſtellungen per Poſtanweiſung erbeten, Nachnahme wird nicht effectuirt. 


Siegfried Wollstein, „wäh 


Berlin SW., Leipzigerſtraße 86. Telephon⸗Amt I 757. 


Wichtig für Kranke! Wer ſich bei Rheumatismus, Nerven⸗ 


rüntee leiden, Blutſtockungen nach ſicherer 
Hilfe ſehnt, der laſſe ſich die Broſchüre von dem internationalen galvano⸗ 
elektro⸗magnetiſch wirkenden Heilapßarat kommen. Tauſende verdanken 
dieſem Heilapparat ihre volle Geſundheit. Die Broſchüre mit Atteſt⸗ 
abſchriften iſt koſtenlos zu beziehen aus der Fabrik elektro⸗med. Apparate 
Breslau, Zwingerplatz 3, I., Elektrotechniker Biermanns. 


Jede Hausfrau wird mit Vergnügen hören, daß ſie ein wirklich ſicher 
wirkendes Mittel gegen Motten anwenden kann. Die Firma Umbach 
chenſtr. 21, fertigt ſeit Jahren ein Mottenmittel 
an und hat die erprobte Wirkung deſſelben genannte Firma 
ede gewünſchte Garantie bei Anwendung ihres Antiſetins 
Der überraſchende Erfolg des 


olch ein Artikel bald maſſenhafte Mackabnmiſen erfährt, die 


amen tragen, im Uebrigen aber ziemlich werthlos ſind. Werfe 


ei Umbach & Kahl, Taſchenſtr. 21. 


Die Verlobung unserer jüngsten Tochter Marie mit 
dem Kaufmann Herrn Julius Kalmus in Neumarkt 
i. Schl. beehren wir uns hiermit ergebenst anzuzeigen, 

Breslau, den 4. Mai 1890. 


M. Lichtenstein und Frau, 


— — 


Meine Verlobung mit Fräulein Marie Liehtenstein, 
Tochter des Kaufmanns Herrn M. Liehtensteim und seiner 
Gemahlin Louise, geb. Landsberger, beehre ich mich 
hiermit ergebenst anzuzeigen. [6422] 


Neumarkt i. Schl., den 4. Mai 1890 
Julius Kalmus. 


eee 


Die Verlobung unserer Tochter IHlenriette mit dem 
Kaufmann Herrn Isidor Breslauer aus Davenport 
(Amerika) beehren wir uns ergebenst anzuzeigen. 


Kempen, im Mai 1890. [5586] 


Philipp Cohn und Frau 
Marie, geb. Fischer. 


Henriette Cohn, 


Isidor Breslauer, 

Verlobte, 

3 Kempen, Davenport (Amerika). 
Yeieisjeleisfelejlsjeifa/jejejsiejejleit 


Die heut erfolgte glückliche Geburt 
eines munteren Töchterchens zeigen 
hocherfreut an 

Michael London und Frau, 
geb. Krentzberger. 

Breslau, den 6. Mai 1890. 

Ring 52. [6447] 


Statt jeder besonderen 


Als Neuvermählte 
empfehlen sich: 


Bruno Langner, 
Sophie Langner, 
geb. Mundhenk. 
Breslau, den 5. Mai 1890. 5. 


RRREREREERPRRRERRTE Meldung. 

Eh . — Die Geburt eines Mädchens 
Durch die Geburt eines munteren] beehren sich anzuzeigen [2148] 
ädchens wurden hocherfreut Rechtsanwalt Epstein 


Adolph Steiner und Frau 
Linna, geb. Bandmann. 


Oppeln, den 4. Mai 1890. 


und Frau 
Minna, geb. Grünfeld. 
Kattowitz, den 4. Mai 1890. 


Heute Nachmittag verschied nach längeren Leiden 


Herr Landgerichtsrath Bönisch, 
Ritter des rothen Adler-Ordens. 

Seit dem Jahre 1879 Mitglied des hiesigen Landgerichts, ist 
er in Folge von Kränklichkeit am 1. Januar d. J. in den wohl- 
verdienten Ruhestand getreten. Sein langjähriges, segensreiches 
Wirken als Richter, sein biederes menschenfreundliches Wesen 
und seine Treue in Pflicht und Freundschaft sichern ihm bei 
uns ein bleibendes Andenken. [5607] 


Gleiwitz, den 5. Mai 1890. 


Der Präsident, die Directoren und Mitglieder 
des Land- und Amtsgerichts. 
Der Erste Staatsanwalt, die Staatsanwälte 
und die Rechtsanwälte, 


Unser früheres Repräsentanten-Mitglied 


Herr Joseph Jaffe in Breslau 


ist auf einer Reise nach New-York am 1. Mai dort leider ver- 
storben. Der Verblichene hat während seines Hierwohnens wie 
nach seinem Wegzuge reges Interesse unsrer Gemeinde und 
deren Institutionen gewidmet und hochherzige dauernde Zu- 
‚ wendungen besonders beim Synagogenbau uns gemacht. Wir 
werden dem theuren zu früh Heimgegangenen ein dankbares 
Andenken bewahren, (5608) 


Rawitsch, Mai 1890, 


Der Vorstand und die Repräsentanten 
der Gemeinde. 


Unser Ehrenmitglied 


Herr Joseph Jaffe in Breslau 


ist auf einer Reise in New-York am 1. Mai leider gestorben. 
Seit vielen Jahren war der Verblichene Ehrenmitglied unsres 
Vereins, und im wahren Sinne des Wortes ein edlerMann. Der 
Verein wird dem zu früh Heimgegangenen ein ehrendes An- 
denken bewahren. [5609) 


Rawitsch, 


Der Vorstand 
des Gesundheit-Pflege -Vereins. 


Verspätet. 


Für die uns bei dem Hinscheiden unseres inniggeliebten, 
theueren Gatten und Vaters, des [6434 


Kaufmanns Glarus 0. Graff, 


bewiesene herzliche Theilnahme sprechen den aufrichtigsten 
Dank aus, 


Breslau, 5. Mai 1890. 
Anna Graff, geb. Storch, 


Georg Graff als Sohn. 


\ 
1 
1 
1 
\ 
12 
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Heute Abend ¼ 10 Uhr entschlief sanft nach längerem Leiden 
unsere innigstgeliebte Gattin, Mutter, Schwieger-, Grossmutter 
und Schwägerin, [5596] 


Frau Henriette Aber, 
geb. Schwarzwald, 


im Alter von 62 Jahren. 
Schmerzerfüllt zeigen dies an 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Rawitsch, den 5. Mai 1890. 
Beerdigung: Mittwoch, den 7. Mai, Nachmittags 4 Uhr. 


— — — — —— 


Durch das Montag, den 5. Mai, erfolgte Ableben der 


Frau Henriette Aber, geb. Schwarzwald, 


aus Rawitsch ist uns eine liebe Verwandte und treue Freundin 
entrissen worden, deren Andenken wir stets in Ehren halten 
werden. [6457] 


Familie Loewenthal. 
Schildberg. Breslau. 


* r 


Heute Morgen 3½ Uhr verschied sanft nach langem, schwerem 
Leiden mein innigstgeliebter, theurer Mann, unser guter Vater, 
Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkel, 


der Kaufmann 


Sigismund Steinitz, 
im Alter von 42 Jahren. 5602] 


Schmerzerfüllt, um stille Theilnahme bittend, zeigt dies im 
Namen aller Hiaterbliebenen an 


Margarete Steinitz, 
geb. Glogauer. 


Gleiwitz, den 6. Mai 1890. 
Die Beerdigung findet Donnerstag, Nachmittag 3 Uhr, statt. 


Nach langem, schwerem Leiden verschied heute Morgen 
3½ Uhr unser hochverehrter Chef, 


Herr Sigismund Steinitz. 


Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen gerechtigkeits- 
liebenden, guten Chef, dessen Andenken wir stets ia Ehren 
halten werden. 

Leicht sei ihm die Erde! 


Gleiwitz, den 6. Mai 1890. (5610) 


Das Personal der Firma J. Steinitz. 


Entſchieden allerbilligfte, beſte Einfaufs- 
quelle für ſämmtliche Damenſchneidereizuthaten, 
Eiffelbeſätze, Arabesken, Goldjäckchen, Zuaven⸗ 
jacken, Poſamentenbeſätze, Agraffen, Kleider⸗ 
ſchmuck und Aufputz für Damenkleider bei 


Hofl. Albert Fuchs, 
Schweidnitzerſtraße 49. 


Rabattbücher gratis. (5599) 


Während des Umbaues befinden ſich die > 
Verkaufsräume der Blumen: u. Federn⸗Fabrik 


von 5208 
Christine Jauch 
im Seitenhauſe des bisherigen Geſchäftshauſes 
Ohlauerſtadtgraben 21, 


Eingang durch den neuen Hausflur. 


e 1000 Stück 
Specialist Florentiner 


| Damen: 
[Strohhüte 


1 
allen farben Wales 


ſehr billig zu haben 
Neſte⸗Handlung 


von 2M-20N 
III 


TESTER EN 1 80, ½ 
Visitenkarten | Jeder geen 


Ziehung 


chen Montag, 12. Mai. 
Schloßfreiheit⸗ 
Lotterie ll! 


Originalloſe 3. Klaſſe ganz 
bedeutend billiger als Plan⸗ 
preis 2153 
40, ½ 20, 
0 Mark. 

ſind für 
Porto und Liſte 30 Pf. extra 
beizufügen. 

Erneuerung für 4. u. 5. Klaſſe 
proviſionsfrei u. planmäßig. 

Aufträge erbitte durch Poſt⸗ 
anweiſung. 


in feiner Ausführung, ſchon v.75 Pf. an, 
Verlobungsanzeigen, 

a B. i. Todesanz. ꝛc. billigſt. 

apierh. S. Plok, Schmiedebr. 59. 


Reue ſpaniſche Wände, 


fein poliert, mit Stoff 13 u. 20 M., 
Tapeten⸗Wände 8½ und 10 Mari. 


Namslau. 
R. Schönherr, Tapez, Büttnerſtr. 24. SE A 


find durch Gelegenheitskauf, ſowobl 
im einzelnen als auch für 964487 


Carlsplatz 2, 1. Etage. 


Samuel Vertun jr., 


Aeusserst 
günstige Gewinn-Aussichten 


eröffnen fich Jedem, der mehrere Nummern der Schloßfreiheit⸗ 
Lottevie ſpielt. Noch 8626 Gewinne mit über 


20 Millionen Mark 


Nac zur Ausſpielur 


ächite Ziehung ſchon am 12. Mai. 


Ich empfehle: 
Glückskarten an zehn verſchiedenen Nummern: 
für die III. Klaſſe giltig loo „150 Nas 


1 
— 12⁰ 
für die IV. u. V. Kl. gleiche Preiſe M. 10. M. 20. M. 40. 5 50. 
für alle Klaſſen gültig I. 30 M. 00M. 30 M. 150. 
Glückskarten an fünf verſchiedenen Nummern: 
für die III. Klaſſe giltig ö ı 
für die IV. u. V. Kl. gleicher Preis 
für alle Klaſſen giltig 


420 25 70 
1 1} 
ı00 ___Iso s — 
glass fe M. 15. 1 30. M. 60. M. 75. 
III. Klaſſe giltig y 
u. V. Kl. gleicher Preis M. 4 M. 250. M 1,25 


Voll-Antheile für alle Klaſſ n giltig 
* 1 32 7 
M. 200 M. 10 M. 50. M. 25 M. 12,50. M. 6,5. M. 3,75. 
Original-Loose . Ya Ya Ma 
III. Klaſſe M. 92 M. 46. M. 23. M. 11,50. 
Marienburger Geld-Loose: 
Ziehung 7.—9. Mai à M. 3. 


Stettiner-Pferde-Loose: 

wie Ziehung en Br M. 1. 
r Poſt⸗ eiſun ten. g 2 2 
ellungen 5e aha 5 5 en 1 10 Pf. (Ein 
Obige Looſe auch bei Jos. Atzler, Neue Schweidnitzerſtr. 19. 


Ulrich Segler, 


Breslau, Taſchenſtraße 24, Ring 24. 
Oesterr. ungar. Weinhandlung 
verbunden mit Weinſtuben 4408] 


Franz lose 
aus Jauernig, Oeſterr.⸗Schleſien 


üßerſtr. 11, Breslau, Althüßerſtr. I. 


Ausſchank der Weine direct vom Faß. — Oeſterr. Küche. 


pieselbelege-Fahrik. 


In der Niederlage der Czarnowanzer Glas⸗ 
hütte Herrenſtraße 7 werden unbelegte Spiegel⸗ 
gläſer, ſowie alte fehlerhafte Spiegel unter 
Garantie wie neu hergeſtellt. Aufträge werden 
innerhalb 3 Tagen erledigt. [6421] 


Adolf Grünzeig. 


Antheile für 
3 


dr 
alt 


Herren- und Damen- 
Pelz- Gegenstände, 


wie auch Wollſachen (wenn dieſelben auch nicht 
bei mir gekauft ſind) werden zum Aufbewahren 
unter Garantie gegen Feuer- und Mottenſchaden 
gegen geringe Vergütigung angenommen. 1056] 


Gleichzeitig erſuche ich, des ſpäteren großen An⸗ 
dranges wegen, Reparaturen und Moder- 
nisirungen aller Pelz⸗Gegenſtände rechtzeitig 
aufzugeben. Die Conſervirungs⸗Gegenſtände werden 
auf Wunſch durch mein Perſonal abgeholt. 


M. Boden, Kürſchnermeiſter. 
Nur Ring Nr. 38. Nur Ring Nr. 38. 


in Fal er 
und Stabil-Dachpappe. 


Deutſches Reichspatent Nr. 18987. 

Stabil⸗Theer iſt das anerfaunt| Stabil⸗Dachpappe (ohne Sand 
vorzüglichſte Conſervirungs⸗ wird nie hart, ſondern behält 
Präparat für alte, ſchadhafte dauernd eine lederartige Conſiſte 
Pappdächer. „Ilkann nie brüchig werden un 

Es wird kalt aufgeſtrichen, läuft] braucht nur alle 5 bis 6 Jahre einen 
ſelbſt bei größter Sonnenhitze nicht | neuen Ueberſtrich. 
ab und erhält die Pappen weich und . werden unter 
geſchmeidig. Der Anſtrich braucht langjähriger Garantie zur ſorg⸗ 
jahrelang nicht erneuert zu werden [fältigſten Ausführung über⸗ 
und ſtellt ſich durch den Minder⸗ nommen. [0240) 
verbrauch billiger als ſelbſt mit 
Steinkohlentheer. 

Alleiniger Fabrikant für Schleften und Poſen: 


Richard Mühling, Breslau, 
(Comptoir: Kloſterſtraße 89.) 


Niederlagen: Richard Krause, Ratibor, Th. Linke, 
Gr.⸗Glogau, Paul Raschke Nachf., Görlitz. 


— 


Mittwoch. Außer Bons - Abonne: 
ment. Benefiz für Herrn Capell⸗ 
meiſter Carl Machatſch. „Car⸗ 
men.“ Oper mit Tanz in vier 
Acten von Georges Bizet. 

Donnerstag. 114. Bons⸗Vorſtellung. 
Vorletztes Auftreten des Herrn 
Leon Reſemann. „Nareiß.“ 
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 
A. E. Brachvogel. (Narciß Ra⸗ 
meau: Herr Leon Reſemann.) 

Es finden nur noch 6 Bons: 

„ in dieſer Saiſon 

n * 


Lobe - Theater. s 


Mittwoch und Donnerstag. „Die 
Macht der Finſterniſſ.“ An: 
fang 7½ Uhr. 

Freitag, den 8. Mat. Gaſtſpiel des 
Frl. Deman vom Carl⸗Theater in 
Wien: „Der Fall Elemenceau.“ 
(Iza: Frl. Deman a. G.) 


Residenz-Theater. 3 


Mittwoch und Donnerstag. „Der 
Maun im Monde.“ — 


e ieee 


Liebichs Etablissement. 3 
Concert 


er 
Breslauer Concert⸗Capelle 
unter Leitung ihres Dirigenten 
Herrn Capellmeiſter 
Georg Riemenschneider. 


Gaſtſpiel der Violinvirtuo⸗ 
finnen Fräul. Geſchwiſter 
Lamberti und Gaſtſpiel 
der Piſton⸗Virtuoſin Fräul. 
Rosa Donhoffer. 

Bei günftiger Witterung 

i im Garten. 
Eintritt 25 Pf., Kinder 10 Pf. 
Aufang 8 Uhr. 


Abonnementsbücher, 15 Karten 
zu 3 Mark, ſowie Eintritts⸗ 
karten a Vorverkauf find in 
den bekannten Verkaufsſtellen 
zu haben. 5589] 
eee 


Circus Renz 


Breslau — Loniſenplatz. 


Morgen: Vorſtellung. Sonntag: 
Zwei Vorſtellungen. 


Victoria-Theater 


(Simmenauer Garten), 
Neue Taſchenſtraße 31. 
ened Programm. 
Auftreten von: 
Moritz Heyden, Salonhumoriſt, 
Fab Petrowska, Operetten⸗Sängerin, 
Paul Gairad, Jongleur, i 
a Math. Kreutzer, Liederſängerin, 
rl. Elise de Careil, Koſtüm⸗Soubr., 
Tom und Jack, mufif. Grotesque: 
Excentries, [5277] 
Gebr. Herrmanns akrob. Exc.⸗Clowns, 


Clown Mesgez 


mit feinem dreſſirten E 5 l 
7 (Komiſche 3 Ra 


100 Mark Prämie 


Mittwoch, den 14. Mai 


Bdi 


3 


— — — — 


rchen- Concert 
den 8. Mai, Abends 7¾ Uhr, 
der Elisabet-Kirche 


zum Besten der vom Lehmgrubener Gemeindepfliege- 


Verein gegründeten Poliklinik für arme Kranke unter 
gütiger Mitwirkung der Damen Fräulein Seidelmann und Thomas, 


er Herren de Vries, 6. Fabian, 


sowie des Kirchen-Chores von St. Elisabet unter Leitung des Königl. 
Musikdirectors Herrn R. Thoma. Das Nähere enthalten die Programms. 


e e 


Heute Mittwoch: Concert. Anf. 4 Uhr. 


— — 


Eröf 


Theaterfahrt nach Breslau. 
Am 9. Mai d. FJ. 


werden auf ſämmtlichen Stationen von Münſterberg dis Schönborn zu 
allen fahrplanmäßigen Zügen mit Perſonenbeförderung nach Breslau be⸗ 
ſondere Fahrkarten II. und III. Klaſſe zum rn Tourpreiſe aus⸗ 
gegeben, welche, um den Beſuch der 

zu ermöglichen, zur Rückfahrt mit einem am F Tage um 12 Uhr 
15 Min. Nachts von Breslau Centralbahnhof a 


* 


der e enen Sonderzuge berechtigen. 
ie bezüglichen Fahrkarten können ſchon am Tage vor der 
beliebiger Stunde gelöſt werden. 


Leste Woche! 
Friebe-Berg. 


Heute u. täglich von 9 Uhr an geöffnet. 
Ausſtellung der Menges’ 


Ostafrikaner-Karawane, 


27 Eingeborene des Somalilandes. 
6 Reitdromedare, 8=Jogbpjerbe, 10 Strauße, 
Schafe, 

rungen: 
Sonntags: 4½ Uhr, 5½ Uhr u. 6½ Uhr 


Nachmittags. 
Eintrittspreiſe: I. Platz 1 Mark, II. Platz 
50 Pf., Kinder unter 10 Jahren die Hälfte. 


bahn verabfolgen Eintrittsbillets, Hin⸗ 
45 und Rückfahrt inbegriffen, für 75 Pf. 
ab Oderthorwache und den nachfolgenden Halteſtellen. 


Constitutionelle Bürger-Ressource. 


Freitag, den 9. Mai d. J., fällt das Concert aus. 
Der Vorſtand. 


Heute Mittwoch, den 7. Mai c.: 
fnung 

Ber des Garten: Ausfhanfs 

a. d. Promenade neben der Ohlauer nn 
2 


vom 
Nürnberger Bierhaus. 


Prof. Kühn und Organist Schulz, 


ſchen 


iegen und Antilopen. Vorfüh⸗ 
2. —＋.— 8 4½ Uhr und 6½ Uhr. 


Die Conducteure der Straßen⸗ 


(5595) 


Theater oder des Cireus Renz 


gehenden und bis Münſter⸗ 


Fahrt zu 
5447 


Je zwei Kinder von 4 bis 10 Jahren werden auf eine Fahrkarte bes 


Neiſſe, den 29. April 1890. 


fördert, ein einzelnes Kind zahlt wie eine erwachſene Perſon. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 
Fahrpreisermäßigung 


für die Beſuche der Theater ꝛc. in Breslau. 


Zum Beſuche der Theater, des Circus Renz ꝛc. in Breslau werden 


Breslau mit jedem Per 


Dieſe 


d. Is., auf den Stationen Liſſa i. P 

Reiſen, Bojanowo bis Schebitz Fahrkarten II. und III. Klaſſe zum 

einfachen . ausgegeben, 
rſonenzuge und zur Rückfahrt mit dem letzten vom 

Al Oberichleftihen Bahnhofe hierſelbſt um 11 Uhr 30 Minuten Nachts ab: 

gehenden Perſonenzuge am ſelben Tage berechtigen. 

Fahrkarten können ſchon am Tage vorher gelöſt werden. 


7 


welche zur Fahrt nach 


Je 


ei Kinder im Alter von 4 bis 10 Jahren werden zuſammen auf eine 


epäckabfertigung findet nicht ftatt. 
Breslau, den 3. Mai 1890. 


w 
Ga befördert; ein einzelnes Kind zahlt den Preis für Erg 
20 


5 


1 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Brieg ⸗Liſſa). 


J. 0. O. F. Morse D 7. V. 
A. 8½ V. 6461] 


&9 Mont. d. 9. V. 7. R. V. 


J. Glemnitz Reſtaurant 
Endergarten, Enderitrafe 12. 

Morgen ſowie jeden Donnerstag 
von 7 Uhr ab gemengte Speije, 
Ausſchank eines hochfeinen Lager⸗ 


und Bock⸗, ſowie verſchiedener 
Export⸗Biere. 645 
Täglich friſche Bowle. 


Secundaner (Elſbt.) giebt Stunden. 


ahlt die Direction Demjenigen, der] Off. u. P. F. 21 an die Exp. d. Bresl. Ztg. 


im Stande iſt, den Eſel des Clown 
Mesgez dreimal in der Bühnen: 
manege im Galopp herum zu reiten, 
ohne abgeworfen zu werden, bezw. 
liegen zu bleiben. 


SGD 


d Zeltgarten. © 
Großes Concert 


von der Capelle des Muſik⸗ 

— Hrn. O. v. Ehrlich. 
nfang 7½ Uhr. 

Entrée im Garten 10 Pf., 
Saal 20 Pf. 


m 
G 


Wolfelsfall. 


Hotel zur guten Laune 
empfiehlt ſich für kürzeren und län⸗ 
geren Aufenthalt. J. Weiss. 


Ein j. Mann (mof.), Secundaner, 
ſucht per 1. Juni cr. Peuſion. 

Offerten unter J. P. 22 in der 
Exped. der Bresl. Zig. [6454] 


Eine Schneid. ins Haus, auch a. Land. 
An Brigittenthal 10, pt. Schach. 


SEP” Blendend weissen Teint 
erhält man schnell und sicher, 
Sommersprossen 
verschwinden unbedingt durch den 
Gebrauch von Mag 
Bergmann's Lillenmilohse 


ſe 
allein fabrieirt von Bergmann & bo 
in Dresden. Verkauf à Stück 50 Pf. 


bei W. Ermler, Schweidnitzerstr. 5. 


ATENTE 


besorgen und verwerthen 


J Brandt & G. W. v. Nawrocki 


Berlin W., Friedrichstr. 78 


Ich habe meinen Wohnſitz von 
Königsberg i. Pr. nach Berlin 


verlegt und bin daſelbſt bei dem 
Königl. Landgericht 1 zur Rechts⸗ 
Mein Bureau befindet ſich Koch⸗ 
ſtraße Nr. 53, part 
110 
Neumann III, 
Rechtsanwalt. 
wieder im Bade Königsdorff⸗ 
Jaſtrzemb. 6417 
Vom 1. Mai in 16435] 
Kiſſingen. 


anwaltſchaft zugelaſſen. 
Berlin SW., Mai 1890. 
Vom 11. Mai ab prakticire ich 
Dr. Rarfunkel. 
Dr. Rosenthal. 


Dr. Abert 


vormals A, Guttmann, 
prakt. Zahn- Arzt. 


Sprechstd. V. 8—12, N. 2—5. 
Plombiren u. Ziehen von Zähnen, 
Gebisse mit u. ohne Platte. 
Ohlauerstr. 38, ., Ecke Taschenstr. 


Dr. C. Opielinski, 


Zahnarzt, 
Ohlaner Stadtgraben 22, part. 
(Ecke Kloſterſtraße). 
Sprechſtunden: 9— 12, 2—5 Uhr. 


zwei 
gebracht. 
specte besagen alles Nähere, 


Reſultaten des Rechnungsabſchluſſes für das Jahr 1889: 
Grundcapital 
Prämien excl. der Einnahme für ſpätere Jahre. 
Zinſen⸗ Einnahme 


Capital⸗Reſerve 
Sonſtige 


Brandſchäden, Verwaltungskoſten ꝛ— 
Verſicherungen in Kraft am 31. December 18h —2“m .. 3728 331 209 


ſowie Gegenſtände der Landwirthſchaft 


und gewährt auch ſogenannte Auffenverſicherungen zu feſten und 


5253] 


eitung. Mittwoch den 7. Mat 1890. 


Liebich's Etablissement. 


Einladung zum Sommer ⸗ Abonnement. 
Täglich Concert der Breslauer Concert-Capelle 


unter Leitung ihres Dirigenten 


Herrn Capellmeister Georg Riemenschneider, 
sowie Gastspiele auswärtiger renommirter Capellen und hervor- 
ragender Instrumental- Künstler. 


Abonnements-Preis: 

Für?1:Person. sa ref . monatlich ® M. Ganze Saison 7,50 M. 
„ 1 Familie von 2 Personen x 2 „ ” „ 
” ” » — ” ” 4 „ „ ” 
» * » 5—6 5 55 92 ” ** 

Für jedes weitere Hausstandsmitglied = 50 Pf. „ — 

Ausgeschlossen sind Sonn- und Feiertage. . 

Anmeldungen zum Abonnement werden im Contor von Liebieh's 


Etablissement entgegengenommen.“ 15600] 


sSadebeck’sche 
cone. offene Privat-Pllege-Anstalt für Schwache 
und Kranke, 
Obernigk, 40 Minuten per Breslau-Posener Bahn. 


Da ich meine Anstalt vergrössert, erlaube ich mir die ergebene An- 
zeige, dass wieder Aufnahme stattfindet für heilbare, unheilbare Nerven- 
kranke, Geistesschwache, Krämpfekranke und Sieche, die nicht in ihrer 
Familie leben können, für welche aber ein gemüthlicher Familien- 
anschluss gewünscht wird. Die Kranken sind je nach ihren Leiden in 
esonderten, von schattigen Gärten umgebenen Häusern unter- 
Schönster Wald in nächster Nähe. Bäder im Haus. Pro- 
Anstaltsarzt Dr. Sohultze. Apotheker 

[6359] 


"Frau Pastor Emma Sadebeck, geb. Paur. 


Kölniſche Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft 
„Colonia.“ 


Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft ergiebt ſich aus den 8 
ar 


Mediciniſche 
Seifen. 


Carbol⸗, Ichthyol⸗, Borax⸗ 
Fa > „ Schwefels, ! 


von 50—75 Pf. empfiehlt gegen 
Hautunreinigkeiten, als wie: 
Miteſſer, Blattern, Röthe der 

Haut ze. 12150) 


R. Hausfelder's 


älteſtes Breslauer Magazin 

für Parfümerien, Toilette⸗ 

Seifen, Kamin u. Bürſten⸗ 
wanren. 


Nur allein 
Schweidnitzerſtr. 28, 


em Stadttheater ſchrägüber. 


6512287 \ 
rer ee eee 1 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Johann Kuznia 
zu Coſel iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters, zur 
hebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der 
Vertheilung zu berückſichtigenden For⸗ 
derungen und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht vexwerth⸗ 
baren Vermögensſtücke der Schluß⸗ 
termin 15606 
auf den 3. Juni 1890, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 17, beffinmt, 
Coſel, den 3. Mai 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 
Beglaubigt: 
Kaſchny, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Concursverfahren. i 

In dem Concursverfahren über das 

Vermögen des Kaufmanns 
Josef Roemisch 
in Leſchnitz iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichniß der bei 
der Vertheilung zu berückſichtigenden 
Forderungen und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht verwerth⸗ 
baren Vermögensſtücke der Schluß⸗ 
termin 5 55011 
auf den 29. Mai 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte 
hierſelbſt beſtimmt. 2 

Leſchnitz, den 30. April 1890. 

3 gez. Grande, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Beſchluß. N 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 
Eduard Potrzeba 
in Leſchnitz wird nach erfolgter Ab⸗ 
haltung des Schlußtermins 
aufgehoben. ; 
Leſchnitz, den 28. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Holländiſche 


flanzen⸗ 
nenne 


eſerven für eigene Rechnung 7736 690 
e 
4 255 954 


Die Geſellſchaft verſichert Gebäude, Mobilien, Waaren und 45576 


gegen Brand-, Blitz⸗ und Exploſionsſchäden 


mäßigen Prämien. 5 
Zur Vermittelung von Verſicherungen ſind ſtets gern bereit die hier 
und in der Provinz angeſtellten Special⸗Agenten, ſowie 


die General-Agenten für Schleſien 
Hettner & Baumeister, 
Breslau, Am Nathhauſe Nr. 15. 


Magdeburger 
Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaſt. 


Geſchäftsſtand im Jahre 1889: 8 
Capital⸗ Vermögen . . . . . M. 25 689 068. 
Verſicherungs⸗Beſtand 104 130 943. 
Prämien⸗ und Zinſeneinnahme s 4212 535. 
Bisher gezahlte Verſicherungsſumme u. Rente. = 23 981 658. 
Die Geſellſchaft übernimmt: 

Verſicherungen auf den Todes- und Lebensfall, Reuten⸗, 
Alters- bezw. Kinder⸗Verſorgung und Ansftener ohne und mit 
Prämien⸗ Rückgewähr in den mannigfaltigſten Formen. 

Die mit Dividenden⸗Anſpruch Verſicherten nehmen Theil an dem 
Geſammtgewinn des Geſchäfts. Die Vertheilung der Dividenden 


beginnt ſchon nach drei Jahren. In den letzten drei 
Jahren 1887 bis 1889 wurden an Divi- 
denden zuſammen 714319 M. zurückgeſtellt. 

Den verſicherten Beamten werden Cautious-⸗Darlehne gewährt. 

Kriegsverſicherung gegen ſehr geringe Zu⸗ 
ſchlagsprämie. Die Auszahlung des verſicherten 
Capitals erfolgt zur Hälfte nach dem Tode — 
auch noch während der Dauer des Krieges —, 
zur andern Hälfte nach Friedensſchluß. Die 
Prämien gelten während der Theilnahme 
am Kriege als geſtundet. 


Umwandlung der Police, Gewährung von Vorſchüſſen und 
Rückkaufsentſchädigungen unter günſtigen Bedingungen. 

Vorzüge der Geſellſchaft find anerkaunte Solidität und unbe⸗ 
dingte Sicherheit, billige und feſte Prämien ohne Verpflichtung 
u Nachſchüſſen, pünktliche und entgegenkommende Erfüllung der 
Verbindlichkeiten. [5576] 

Gern bereit zu jeder weiteren Auskunft und zur Aufnahme von 
Verſicherungs-Anträgen find ſämmtliche General⸗, Haupt⸗ und Special⸗ 
Agenten, ſowie die unterzeichnete 


Subdireetion Breslau: 


Julius Krebs, 
Ohlauerſtraße 45, I. 


7. Mai, 
Domplatz Nr. 4. 16456] 
Vorhanden find noch: Sämmt⸗ 
liche Ilex, Buxus, 
viele Cypreſſus, Taxus, groſſe 
Rhododendron und hochfeine 
Coniferen 
Sorten ꝛc. ꝛc. 


G. Hausſelder, 


Königlicher uuct.⸗Commiſſarius. 


5 
= 


hiermit 
5590 


Fortſetzung heute Mittwoch, den 
Vormittag von 10 Uhr ab, 


Thuja. 


in verſchiedenen 


4. 


* 


ee 


u Eh pn 


En 2 


ESTIE 


2 


var 


kin Posten een 


Marke Carte Blanche — — Reims p Kiste v. 1 ganz Fl =. 2:0, 
Carte d'or 


Kisten abzugeben bei Adam & Kulse, Spediteure, Schiesswerderstr. 16. 


Erweiterung der Werkſtatt Breslau⸗Oderthorbahnhof. 
Es werden öffentlich ausgeſchrieben: 
1) Die Ausführung der Erd⸗ und Maurerarbeiten für die Locomotiv⸗ 
Ausbeſſerungshalle, die Dreherei, Tiſchlerei, Siederohr⸗ und Räder⸗ 


werkitatt, Kuͤpferſchmiede und Gelbgießerei und den Wellblechſchuppen, 


veranſchlagt auf 22 000 M., als ein Loos, 


00 M., als ein Loos. 
Die Ausſchreibungs⸗ Unertage 
find von unferer Kanzlei bier ( gsgebäude des Oderthorbahnhofes) 
nicht poſtfrei zu beziehen, er nebſt den Zeichnungen in unſerem tech⸗ 


00, Oderſtraße 


frachtfrei ab Breslau 792m — da ä — anch a 


2) u Umänderung und Verlegung des Holzſchuppens, veranſchlagt auf 
2 1 für 2 M., zu 2 für 50 Pfennige 
en an 


Friſche Nehböcke, 


Keulen bill. bei 1. Adler, 
6, im Laden. [6451] 


Zuckerrübenſamen, 


Elite Wanzleben, verb. Impe⸗ 
rial ꝛc. in den zuckerreichſten Sorten 
1889er Ernte unter Garantie der 
n ſowie Oberndorfer 
gelbe Klumpen offerirt [6218] 


Louis Starke, 


Junkernſtraße 11. 


Das durch ſeine große Wirk⸗ 
ſamkeit überall bekannte und be⸗ 


Ein junges Mädchen ſucht Stelln 
Verkaͤu erin, 


am liebſten in einem m oder 1 Geſchäft. 
Offerten unter Chiffre L. A. 19 Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Buchhalter, der an] Zur ſelbſtſt. Leitung eines größeren 
flottes Arbeiten gewöhnt, ſucht] Deſtillationsgeſchäfts wird ein 
Stellung als Comptoiriſt oder geeigneter 5524 


2 
agerhalter. Geehrte Chefs werden junger Mann, 


ebeten Adr. unter V. N. 25 in der 
xped. der Bresl. Ztg. g. niederzulegen. möglichſt mit der oberſchl. Kundschaft 
vertraut, per ſofort geſucht. 


Lebensverſicherung. J e S vor 
Eine Lebens⸗ Ein junger Mann, 
u. Unfall⸗Verſicherung 


Serfänf, Duartier, 


beſtehend aus immer, 
che ꝛc. ie € teh en., auch 
Stallung für 2 Pferde u. Wagen⸗ 
remiſe wird per ſofort 
eſucht. 


au miethen 
05 beförd. 


fferten unter R. 
Rudolf Moſſe, Breslau. [2146] 


Roſenthalerſtraße 2a, 


prachtvolle Lage, I. u. II. A 
ſchöne geſunde Wohnungen zu 3 
57 4 großen Zimmern, Cabinet, helle 
Küche, 1 ꝛc., fof. zu uvm. 
II. 16458] 


[6433] 


gelernter Speceriſt und Deitillatcur, 


küchtiger Expebient u. mit der Buch-] Na. II. Er. r. 


niſchen Bureau einzufehen, woſelbſt 
käuflich e werden. 


rühmte [052] 


auf Verlangen auch die Zeichnungen 


prechender Aufſchrift verſehene Karate find bis Sonnabend, 
„ zu 1 Vormittags 10 Uhr, zu 2 Vormittags 11 Uhr 


Mit ent 
den 17. Mai d. 3 
einzureichen. Sulchlagsfeift zwei Wochen. 


Breslau, im Mai 18 


[5604] 


Königliches ce Betriebs⸗Amt (Breslau⸗Tarnowitz). 
ER Fer BT ter ak DEI Rah ie RE 


Eiſeubahn⸗Directious⸗Bezirk Breslau. 
Oeffentliche Ausſchreibung auf Lieferung von 
a. 1495 t Flußſtahlſchienen des Normalprofils; 
b. a Stück doppelten Kreuzungsweichen; 


* 


40 
80 
164 
144 


einfachen Weichen; 
e. 


„ 


2 


einfachen Kreuzungsweichen; 


Ai e Flußſtahl⸗ Herzſtückſpitzen; 


erzſtücken; 
enzungsſtücken; 


d. 107 . el en b rasen ih Radlenker aus Flußſtahl; 
e. 176 t verſchiedenen Unterlagsplatten aus Fluß⸗ oder Schweißeiſen. 
Angebote ſind, mit entſprechender Aufſchrift verſehen, bis ſpäteſtens 


zum Verdingungstermine Mittwoch, den 21. d. Mts 


11 Uhr Vormittags, 


verſiegelt und poſtfrei an das unterzeichnete Materialien Bureau hier, 


Brüderſtraße 36, einzureichen. 


Die Lieferungs⸗ dung den n i 11 10 


auch gegen Einſendun 

je 0,5 M. für d un 
Wochen. 

Breslau, 6. Mai 1890. 


von 


Mein bierjelbit in beſtem Betriebe ſtehendes Mauufactur⸗, 8 
Modewaaren⸗ und Conſeetionsgeſchäft — Laden mit zwei 
Schaufenſtern in beſter Lage der Stadt — bin ich 


ſchönen 


Willens, wegen Uebernahme eines anderen Geſchäftes bei cou: 8 
lanten Bedingungen zur ſofortigen Uebernahme event. 1. Juli 


zu verkaufen. — 
Trebnitz i. Schl. 


Accept. Credit 


wird ſoliden Firmen unter günſtigen 
Bedingungen von einem 
1 gegeben. Offert. 
sub 6. U. 455 „Invalidendank“ 
Dresden erbeten. beten. (55810 


100 Mk. Froviion Der Proviſion Demj, der der 

+ einem ſelbſtſt. Kauf: 
manne, Inh. eines venomur. Geſch., 
e ein Darlehn 5 ME. 1200 
beſorgt. Off. unt. S. N. 18 Exped. 
der Bresl. Ztg. erb. [6432] 


un. jüd., sucht zur Grin: 
dung eines Colonial⸗Waaren⸗ 


thätigen 


Engros⸗ — 2 ebenf. bemittelten 
N 


N 
Offerten unter Z. A. 26 an die 
Exped. der Bresl. Itg. 16442 


nne eines luera⸗ 
tiven Unternehmens wird 
eine thätige, intelligente Kraft 
mit a geſucht. 
Geeignet für Aerzte, 2 Weg 
und Drogniſten. 

Adreſſen unter St. 27 Grin, 55 
Bresl. Ztg. erbeten. 


Vortheilhafte Reiſever⸗ 
tretung der Colonial⸗ 
waarenbrande, 


Ein in Ober-, Niederſchleſien, Graf: 


f und Poſen aut eingeführtes 


abrikgeſchäft, das 2 
ee unterwegs hat, 
egen Vergütigung der halben Reiſe⸗ 
0 eſen die Vertretung eines leicht 
verfäuflichen Artikels der Colonial⸗ 
waareubrauche. 5028] 

Offerten sub G. H. 168 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Ring⸗Eckhaus, mit 3 Läden, 
Gas⸗ und Waſſerleitung, in 
51 iſt zu verkaufen. 
155881 Ad. Pape. 


Ei, Hausgrundſtück in Liegnitz, 
ſchöne geſunde Lage, mit Ein⸗ 
9 großem Hofraum u. Garten ꝛc., 
ſt ſofort billig zu verkaufen. 
Das Grundſtück eignet ſich auch 
— Anlage eines induſtriellen Eta⸗ 


Reiſende be⸗ 


liſſements. Selbſtkäufer erhalten 
Auskunft durch Emil 8 
Fraueunſtraßte. [5212] 


Eine Windmühle 


nebſt Zubehör, mit maſſiven Wohn⸗ 
und Stall⸗Gebäuden, circa 14 Mrg., 
beſtehend aus Acker, Wieſe und 
Gartenland, iſt ſofort zu verkaufen. 
Auf dieſer Beiigun ruht weder ein 


zum ug auß Schulden, und können 
die Reſtkau 5 auf längere Zeit 
unkündbar bleiben. Nähere Mitth. 


bei dem Verkäufer Bäckermeiſter 
use Horn in Ohlau. [5601] 


ür Productenhändler. 


Für einer größeren e tadt 
ift ein Haus nebſt Schüttboden, 

in welchem ſeit vielen Jahren ein Ju 
Getreidegeſchaft mit 1 — Erfolge 
betrieben wird, Umſtände halber 
billig zu verkaufen. Sichere 
Exiſtenz. Offerten unter F. 173 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 15587] 


1 


e frank entnommen werden. 


wünſcht ] 1 


[56 
2 zur. 8 aus, können 
für a, 3 M. für b, 2 M. für e und 
Zuſchlagsfriſt 


Materialien⸗Bureau. 


Nur Selbſtreflectanten erfahren Näheres durch 


FE: WW Meiner 


Mein. villenartiges Grundſtück 
mit Hintergebäude und ſchönem 
Garten ſteht anderer Unternehmungen 
halber ſofort preiswerth zum 
Verkauf. [6420 
Otto Pörsch, Ohlau. 


Für Juduſtrielle. 
In einer freundlichen Induſtrie⸗ 
ſtadt Mittelſchleſiens, Real⸗ und 
höhere Töchterſchule am Orte, iſt 


eine F Her RUM GE. 


cherei 
Och) ſofort a en vorgerücktem 
Alter mit lebendem und todtem 
Inventar [2088] 
zu verkaufen. 
5e Wohnhaus, 
7 Morgen Garteu und zwei 
85 Nebenhänſer mit 1050 
Mark Miethsertrag. Preis 78,000 
Mark; Anzahlung nach Ueber⸗ 
einkunft. Offerten zur Weiter⸗ 
beförderung unter Chiffre R. 173 
nimmt Rudolf Moſſe, Breslan, 
entgegen. 


Das ſeit circa 24 Sabre 

von mir betriebene Herren 

garderoben⸗Geſchäft, it 
guter Geſchäftslage belegen, WE 
beabſichtige ich an 


; einen F 
ee intelligenten jungen Mann Si 
unter den günſtigſten Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. 


. Holz, 5 
Hirſchberg i. Schleſien. 


Ein A de e junger W enn 
wünſcht per bald od. ſpäter eine 
iliale oder ſonſt ein anderes 
eſchüft ſelbſtſtändig zu über⸗ 
nehmen. Kenntniß einer jeden 
S e 6443] 
Gefl. Offerten Gage = say 10 
poſtlagernd Sohrau O 


Sehr 
* * 

günſtige Offerte. 

Mein ſeit ca. 50 Jahren 1 
Manufactur⸗, Weiß⸗ und Con⸗ 
ſectiousgeſchäft will ich per bald 
oder Juli er. übergeben oder auch 
a 5580 

1 ſehr geringe Mittel 

zur Uebernahme und bildet ſelbſt für 
Erden junge Leute eine ſehr ſchöne 
riſtenz 

Das Geſchäft beſteht in vollem 
Gange und gebe ich es anderer 
Unternehmung halber auf, es baſirt 
umeiſt auf Caſſakunden und läßt 
ſich mit Leichtigkeit ein großer Um⸗ 
ſatz erzielen. a 

Benno Schwarz, 
Landsberg, Oberſchleſien. 


in gut eingerichteter Gaſthof mit 
alter Kundſchaft, in der beſten 
egend einer größeren verkehrs⸗ 
reichen Stadt, unweit v. Bahnhof 
u. Pferdebahnhalteſtelle, iſt krank⸗ 
heilshalber ſofort unter ſoliden Be⸗ 
dingungen mit Uebernahme des In⸗ 
ventars zu verpachten. 6444 
Reflectanten wollen ihre baue 
niederlegen Poſen F. l. poſtlagern 


Jan 


I ſchließen. 8 
unter H. 22420 zu richten. 


Ringelhardt-Clöckner'sche 
Wund- u. Heilpflaster, 
welches von den höchſten Stellen 
amtlieh geprüft u. empfohlen 
worden iſt, führt die Schutz⸗ 
marke: N auf den Schachteln 


und iſt zu haben à 25 u. 50 Pf. 
in allen Apotheken. 


Alle e Briefmarken kauft 
rtwährend, Proſpect gratis. 
G. Zeehmeyer, Nürnberg. 


40-50 leere Packkiſten 
ſind billig zu verkanfen Ohlauer⸗ 


ſtraßſe 64. Braun. 
gebrauchte aber 
Feuſter gut erhaltene, 


ſind billig Sandſtraße 12 dur 
Thamm u zu ve verk. [6431] 


Kohle!!! 


++ 


Täglich 2—3 Waggon 


von Oberſchleſien, Std. 32 Big, 
Klein 20 Pfg., Klein mit Staub 16 
Pfg. freo. Wag. Grube Station 
feſte zibnehmer zu ver⸗ 
Offert. 128 an Haaſen⸗ 
9 
[2149] 


Ein gutes 3 Wagenpferd u. ein 
Coupé billig zu verkaufen. 

Näheres Gräbſchnerſtraße 13, 
Sattlermeiſter Beier. [6287] 


Pferde, 


zwei egale Lichtfuchſen, mit gleicher 
Bläſſe, Carroſſiers, 16,3 hoch, ungar. 
Race, ſehr gängig und Figuranten, 
preiswürdig abzugeben in Prag, 
Hybernergaſſe Nr. 999, beim 
Portier. 15527 


Ein eleg. Juckerge⸗ 
ſpann, beſtehend aus 
2 Rappſtuten, 6 und 
ahr alt, 4 10" 

u. 4 11“ groß, nebſt 
Geſchrr, ferner 1 Coupé u. 1 halb⸗ 
gedeckter Wagen, wenig gebraucht, 
ſtehen zum Verkauf bei [6270] 

Robert Wolff, Ring 1, 

Breslau. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Für 4 Kinder i. A. von 13—6 J. 
wird eine erfahrene, geprüfte, 
iſr. Erzieherin, die auch Muſik⸗ u. 
Religions⸗Unterricht ertheilen kann, 
per 1. Juli er. geſucht. Offerten 


ſtein & Vogler, A. ⸗G 


mit Gehaltsanſprüchen werden unter 


Chiffre C. K. 9 poſtlag. Rions, 
Prov. Poſen, erbeten. [5585] 


Kinderpflegerinnen m. g. Zeugn. 
empf. Fr. Tarrasch, Freiburgerſtr. 34. 


Gamaſchenfabrilanten! 


Dame, welche 15 J. Fabrikat., 


[Expedition und Caſſe, auch in 


Abweſenheit des Chefs vollſt. 
ie geleitet hat, ſucht eben: 
ſolche, ev. in anderer Brauche 
Stellung. 6424 

Offerten unter G. G. 17 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 
erbeten. 


Eine in der Poſamenten⸗, 
Band⸗, Weiß⸗, Wollwaaren⸗ u. 
Putzbrauche ganz firme, tüchtige 
und ſelbſtſtändige 


erſte Verkäuferin 
ſuche zum Autritt pr. 1. Juli cr. 


Joseph Lomnitz, 


[5571] chweidnitz. 


Für mein Modewaaren⸗ und 
Damen⸗Confeetions⸗Geſch. ſuche 
ich eine mit d. Ber vollſt. vertr., 


tüchtige Verkäuferin 
für bald oder ſpäter. Offerten, 
Photogr. „Zeugn. u. Gehalts anspruch. 


E. Leipziger, West 


Für mein Mühlen⸗Etabliſfement 
zu Taſchenberg bei Löwen ſuche 
ich zum ſofortigen Antritt einen 
in der doppelten Buchführung 
durchaus uchbal 15612 


halter. 


Nur un denen Prima⸗Refe⸗ 
zur Seite ſtehen, werden berückſichtigt. 
Marken verbet en. 

Herzel Glaser, Löwen. 


1 Buchhalter, a. f. Reife geeign-, w 
f. ein hieſ. Getreidegeſch. geſ. Union, 
kfm. Plac.⸗Inſt., Biſchofſtr. 16. 


erſten Ranges ſucht für die 8 
Schleſien einen [2151] 


tüchtigen Juſpector, 

der acquiſitoriſch und organiſatoriſch 
bereits erprobt iſt. — Feſtes Gehalt, 
Reiſeſpeſen und Proviſion. Für einen 
wirklich tüchtigen Acquiſiteur bietet 
ſich hier eine angenehme u. dauernde 
Stellung. Offerten sub H. 22416 
an Haaſenſtein & Vogler, A.⸗G., 
Breslau. 


Lebeusverſicherung. 
Ich ſuche einen Juſpector, 


der in Schleſien einen beſtimmten 
Bezirk zu bereiſen und auch das 
Incaſſo ſeines Domicils zu beſorgen 
hätte. Das garantirte Einkommen 
des Inſpectors würde ſich um ſo 
böher ſtellen, weil eine erhebliche 
Incaſſo⸗Proviſion demſelben zuge⸗ 
rechnet wird. Nur ſolche Bewerber, 
welche den Beweis ihrer praktiſchen 
Befähigung erbringen können und 
Caution zu leiſten im Stande ſind, 
belieben ihre Offerten einzureichen an 
H. Friedrich. 
General⸗Agent der „Vlotorla“, 
Breslau, Zwingerſtraße 6. 


Eine oberſchleſiſche Cigar arren⸗ 
fabrik ſucht einen in Ober, Mittels, 
Niederſchleſien, Poſen u. Breufen 
gut eingeführten [2095] 


Reiſenden 


bei gutem Salair. Adr. unt. Chiffre 
N. 178 an Rudolf Moſſe, Breslau. 
Ein tüchtiger 
Reiſender 
wird bei hohem Gehalt für ein 
Leinen⸗ und Baumwollen⸗Waaren⸗ 
Fabrikations⸗Geſchäft in Berlin ge⸗ 
ſucht, der mit der Kundſchaft in 
Preußen und Poſen vertraut iſt. 
Gefl. Offerten sub E. W. 23 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. [6452] 


a mein eg en fee 
n Detail⸗ u ſuche 
per 1. Juli 


1 Commis 


der tüchtiger Verkäufer iſt 
gut polniſch ſpricht. 
J. Fuchs, Gleiwitz, 
Beuthnerſtraße. 

Suche für bald einen Commis 
d. Stabeiſen⸗,Eiſenkurz⸗ u. Colonialw.⸗ 
Branche. Zeugn.⸗Abſchr. ind einzuſend. 

W. Kahle, Charlottenbrunn. 


Eiſenhandlung HI. Lewin, 
Myslowitz, ſucht ſofort bei hohem 
Salair einen an 155261] 


Verkäufer. 
Ein flotter 


Expedient, 


J 
findet vom 1. Juni d. J. b. hohem 
Salair eine Augen Stellung. 
Bebin uns Kenntniß der polniſchen 


und 


Sprache und ſchöne Handſchrift. 
Offerten mit Baie ee 

und Photographie unter 8. C. I 

an die Exped. der Bresl. Zt 555 Ex 

zureichen. 


Einen jüngeren 5505 


Comptoiriſten, 


der mit der doppelten Buchführung 

vertraut und gelernter Deſtillateur 

= muß, ſuche zum Antritt per 
a er. zu engagiren. 


8 
eldungen mit @edaltäaniprücen 7 


erbitte ohne Marken unter B. I 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein tücht. Deſtillateur 


wird zum Antritt per 1. Juli er. 
geſucht. Offerten unter Angabe 
der Gehaltsanſprüche sub L. S. 50 
poſtlagernd Glatz erbeten. [5570] 


ee mein Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche zum Antritt per 1. Juli a. e. 
einen tüchtigen erfahrenen [5569] 


Deſtillateur 


bei hohem Gehalt und dauernder 
Stellung. — Offerten mit Gehalts⸗ 
1 erbitte ohne Marken unt. 
W. 172 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein tüchtiger 
junger Mann, 


gewandter Expedient, wird für 
ein Colonialwaaren⸗Geſchäft en 
gros und en detail bei freier Sta: 
tion geſucht. Desgleichen wird ein 
älterer junger Mann zum Antritt 
per 1. Juli geſucht. etourmarke 
3 of 5 an Haaſenſtein 
Vogler A.⸗G., Breslan, unter 
H. 22395. (2131 


‘ 


Eu W vertraut, ſucht 
sr lung per uli unter 


. W. 0. 603 poſtlagernd Ratibor. 


Ein 1215 er Mann, 
Primaner, 24 J., deutſch u. polniſchff 
ſprechend, in Gorrefp. u. Sopp. Bud 
führung firm, der ſ. Lehrzeit im 
landw. Produet.⸗ Geſchäft beendet, 

z. Zt. in ungek. Stellung, ſucht, geſt. 
a Ia⸗Ref., p. 1. Juli En 5 1 
Gefl. Off. nach Poſen sub 
poſtl agernd erbeten. 64.25) 


E wird geſucht ein e 

Förſter zur Aue! von 

500 Joch Wald. 6415 
Sultöw per Wieliczka. 


chuhmacher und Sattler k. ſ. m. 
Gr. Fürſtenſtr. 15, I. Et. b. Martin. 


Tlchtige 


Rund ſchneider 


finden dauernde Arbeit mit gutem 
Lohn bei [6423] 
Hendriekson & Nairz, 
Korkenfabrik, Trieſt. 


Ei Lehrling wird 5 ein hieſiges 
Antr. ri 


LT 3. ſof. 


L. 6. 24 Exped. d. Brest. } 


Für mein Comptoir 9000 
ich einen [5560] 


ordentlichen Kuaben 
rechtſchaffener Eltern, der eine 
flotte Handſchrift beſitzt u. gute 
Schulzeugniſſe aufzuweiſen je: 
G. Neidlinger. Ring 2 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


ei einer feinen jüd. Familie ſucht 
ein junger Mann ein möblirtes 

Zimmer mit Cabinet im Centrum 
der Stadt. Offerten poſtl. unter 
B. 52 EB. 52 Poſtamt III. III. [6 289] 


Höfchenſtraße b 


Wohnungen zu 650, 605 u. 550 
zu vermiethen. 6259 


N 


am Matthiasplatz, iſt in — 1. tage eine Wohnung ver 1. 


lich Waſſer und Hausbeleuchtung. 
Telegraphische Witterungsberichte vom 6. Mal. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Tauentzienſtraße 39 b, 
2 Etage, 1 Br a: Wohnung, 
4 uu, ab., helle Küche ꝛc., 
30 Mark per 1. Juli zu verm. 
Näh. beim Hausmeiſter. (64601 


Freiburgerſtr. 27 


III. Etage per 1. Jul rt 
bestehen Preis a 10625 * 


Freiburgerſtr. 30, 


III. Etage, 6 gr. Zimmer, Babe, 
ſtube, Küche, Mädchenſtube, per erſten 
October. Preis 450 Thlr. 16258] 


Alexanderſtr. 21, 


Ecke Garveſtraße, 
III. Etage: 3 Zimm. u. Nebengel., 
Hochparterre: desgl. per fofort. 


Tadowaſtraße 84, 


Er 8 Zim., v. Beigel., per October, 
Et. 5 Zim, v. Beigel., per Jobannt. 


Verlinerftraße 8 


ſind herrſchaftl. Wohn. —.— od. 
ſpäter zu vermiethen. [6428] 


Sandftraße 12, 


ge ege enüber dem Oberlandeöger, 
e der Promenade, mit herrl. Aus⸗ 
ſicht, ſind u. ern. a Woh⸗ 


nungen zu verm. 
Nahe ae 


1. 1 3 Sum Cabinet, Küche 
u. Beigelaß, iſt bald oder 1. Juli zu 
verm. Kloſterſtraße Le. 8 


Berlinerſtraße 8 
iſt eine Bäckerei ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen. [6429] _ 


Büttnerſtraße 33 


eine große Remiſe jof. zu verm. 


chöner, heller Stall für 20 bis 

25 Pferde vor dem Nicolaithore 
ſucht. Off. unt. Chiffre T. U. 20 

AR die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


DEE” Heinrichitraße 2123, 


a 


zu vermiethen. Näheres b. W. Tänzer. 

Am Königsplatz Nr. 6 
iſt zum 1. Juli 1890 eine herrſchaftliche Wohnung in der erſten 
Etage, beſtehend aus ſieben Zimmern, Küche, Bade Einrichtung 
und Zubehör, zu id Ar Miethspreis Mk. 2520 einfhliche 


[5443] 


Beobachtungszeit 8 Uhr SSS mmm . ⁹̊ ͥ 
i EA 2 2 2 | | 
532215229 . 
62 35 3 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
22 85 3 8 
RR = Morgen 
Tuliagnmore . pT 7 SO eder 751 9 880 2 N 
Aberdeen 755 | 10 080 2 wolkig. 
Christiansund.] 759 1 NO 3 wolkenlos. 
Se 755 12 NNO 1 Regen. \ 
Stockholm 759 15 stin wolkenlos. | 
Haparanda . 757 4 ONO 2 |bedeckt. 
Petersburg. 760 9 880 1 b. bedeckt. 
Moskau 761 12 N 1 bedeckt. | 
Cork, — — 751 11 680 4 an 
Cherbourg. 754 14 80 3 h. be dent 
Helder 756 10 WSW I wolkig. | 
N EISERRSERLEL 754 14 ONO 1 h. be bekt. 
Hamburg 75% 9 NNO 1 Nebel. Abds. Wetterleucht, 
Swinemünde. 753 10 NNO 2 ag ) 
Nenföhrwasser | 752 12 01 [Regen Nachm. Gewitter, 
Memel 755 18 0 3 edeckt. 
FI 755 11 880 2 wolkig. 
Münster 755 10 WNW 2 Regen. Mech. Gewitter, 
Karisrune 757 12 8W2 wolkenlos. 
Wiesbaden 756 12 NW 3 wolkenlos. 
München 758 10 W 3 wolkenlos. 
Chemnitz 755 11 SW 2 Regen. Abds. Wetterleucht, 
Berlm dü.sn 753 14 NW 2 bedeckt. Thau. 
Wen 754 11 W 4 wolkig. 
Breslan......- 753 14 NNW 1 bedeckt. 
Isle d' Alx 756 11 80 3 wolkig. 
Nizza 758 11 NO 3 wolkenlos. 
Triest 758 15 still Ih, bedeckt 
Scala für | Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht,8 = schwach 


4 = mässig, 5 = irisch, 6 = stark, 7 steif, 3= stürmisch, 9= Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = hefüiger Sturm. 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 
Ein ziemlich tiefes barometrisches Minimum liegt vor dem Canal 


eine flache umfangreiche 
Balkanhalbinsel. Das Wetter ist 
Luftbewegung dd Cd trübe 
nur im südwestlichen Deutschland 


Depression zwischen Skandinavien und der 


in Central-Europa bei schwacher 
und durchschnittlich etwas kühler, 
herrscht wolkenlose Witterung. In 


Deutschland fanden gestern zahlreiche Gewitter statt. 
NEBEN er 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. V, 
für das Feuilleton: J. Seckies; 


für den inseratentheil: Osca 


r Melizer; beide in Breslau. 


Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


